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Vorbemerkung. 


Dieſe Elementar⸗Grammatik ijt im Weſentlichen ein kurz gefaßter Auszug der „Grammatik 
der litauiſchen Sprache von Dr. Friedrich Kurſchat, Profeſſor zu Königsberg i. Pr., Halle, 
Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes, 1876“, zunächſt beſtimmt für den Unterricht der 
litauiſchen Stipendiaten an dem Gymnaſium zu Tilſit. Für Diejenigen, welche genauer die 
litauiſche Sprache ſtudiren wollen, ift bei jedem S. auf die betr. Abſchnitte jener Grammatik 
hingewieſen worden. — 


Litauiſche Gfementar-Gramatit. 


— — 


L Theil. Formenlehre. 


1. Lautlehre. 


8 1. (Kurschat Grammatik $ 30 f.) Das litauiſche Alphabet beſteht aus 22 Buch⸗ 
ſtaben: a, b, e, (geſpr. 2), d, e, g, i, j, k, l, m, n, o, p, T, s t, u, W, y (lang i), 2 (geſpr. 
als weiches s) und z (geſpr. wie das franz. j in jardin.) — 

Anmk. Es fehlen aljo die Aspiraten h, k, ch, fo wie q, v und x. — d lautet = Did, 
cż = tj), sz — ſch. Die cancellirten Vokale a, & i u, bezeichnen, daß ein n am Ende verloren 
gegangen ijt. ü — of (mit einem ſchwachen Anlaut von u). — 

S 2. (Kurschat 8 37 ff.) Die einfachen Vokale find: 

1. harte: a, o, u; 2. weiche: e, i, y und 3. erweichte: ia, io, iù, iu. 

Anmk. 1. Auf die Erweichung iſt ſorgfältig zu achten; dadurch unterſcheiden ſich z. B. 
káulas „Knochen“ und kiaüle „Schwein“; sakaü „ich ſage“ und sakiaü „ich ſagte“; Zmonü 
„der Frauen“ und ¿moniú „der Menſchen“; gert „mit dem guten“ und geriü „ich trinke“; 
grazüs „ein ſchöner“ und grazius „ſchöne (Ace. Pl.) xc. 

Anmk. 2. In folgenden Fällen wird bie Erweichung des Vokals durch] bezeichnet: 

1. nach den Lippenlauten b, m, p. w; z. B. lóbjo (Gen. S. von lóbis „Reichthum“); kürpju 

(Gen. Pl. von kürpis „Schuh“; pjäuti „ſchneiden“; 

2. nach einem Vokal: móju „ich winke“, kráuju „ich lade“; 
3. im Anlaut: juntü „ich fühle“. — 

8.3. (K. 862 ff.) Die Diphthonge ſind: ai, au, ei, ui und bie erweichten: iai, iau, iui, 

Anmk. Semidiphthonge nennt man die Verbindungen kurzer Vokale mit einer der 
liquidae (I, m, n, r), alfo: al, am, an, ar, el, em, en, er, il, im, in, ir, ul, um, un, ur, ial, 
iam, ian, iar, iul, ium, iun, iur. Der geſchliffene Ton ruht auf den liquidae, die alsdann 
den Circumflex erhalten: L m, ñ, F. — (wilkas „Wolf“; triumpas“ „kurz“; wargas „Elend“). — 
$ 4. (K. 8 66 ff.) Die Conſonanten werden eingeteilt: 

1) nach den Organen der Ausſprache in: 

a. Lippenlaute (labiales) b, m, p, w; 
b. Kehllaute (gutturales) g, k; 
c. Gaumlaut (palatina) j; 
d. Zungenlaute (linguales) 1, n, r, sz, Z; 
e. Zahnlaute (dentales) e, d, t, 2, s. 
2) nach der Beſchaffenheit ihres Lautes, in: 
a. Halbvokale (semivocales) j, w; 
b. flüſſige (liquidae) 1, m, n, r; 
e. Ziſchlaute (sibilantes) z, s, Z, sz; 
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d. ſtumme (mutae), und zwar: 
a. harte (tenues), k, p, t (e, s u. sz); 
H. weiche (mediae) b, d, g (J, w, z u. 2). — 

$ 5. (K. $ 84 ff.) Die Zungenlaute d u. t verwandeln fid) vor den erweichten Vokalen 
(ia, io, iù, iu, iai, iau, iui) in dz u. ez; z. B. meldiu „ich bitte“ in méldziu; wertiù „ich 
zwinge“, in wereziü. — 

$ 6. (K. § 129.) Eine media wird vor einer tenuis in die entſprechende tenuis verwan⸗ 
delt; z. B. sergü „ich bin krank“, Infin. sirkti; lóbis „Reichthum“, pralopstü „ich werde reich“. — 

$ 7. (K. $ 176 f.) Die Verdoppelung der Conſonanten beim Schreiben des Litauiſchen 
iſt zu vermeiden. Nur in Zuſammenſetzungen dürfen gleiche Conſonanten zuſammentreffen, 
3. B. at-tráukti „herziehen“, ap- pilti „begießen“ ober beim Imperat., z. B. sükk „drehe“. 

$. 8. (K. § 179.) Die Lehnwörter aus dem Deutſchen werden mannigfach verändert, 
nicht blos durch Anfügen einer litauiſchen Endung (z. B. Lieutenant leitmons, Amtmann ämt- 
mons), ſondern auch durch Veränderung der Conſonanten und Vokale. So verwandeln ſich die 
Aspiraten der deutſchen Sprache in bie entſprechenden tenues, z. B. Franzoſen Prancúzai. 

Das à verwandelt fid) in o: Karte kortà; č in i: Pech pikis; ó in a: Conſiſtorium 
kanstürija; oder ö in ü: Korb kürbas; ó in ü: Dragoner dragünas; T in ui: Schule sziuile; 
oe in u: Böttcher bütkere; ue in ü: Mütze müczia. 

$ 9. (K. § 188 ff.) Der Ton bei langen Vokalen ijt entweder geftoßen oder geſchliffen; 
z. B. geſtoßen: längas „Fenſter“, meldas „Binſe“, driütas „feft“, kótas „Stiel“, rytas 
„Morgen“; geſchlif fen: twänas „luth, wêl „wieder“, Fr „iſt“, tawöras „Waare“, züwa 
„er kommt um.“ 

Anmk. 1. Zur Bezeichnung der Betonung dient: 

a. ber Gravis bei kurzen Vokalen: piktas „böſe“. 
b. der Akut bei geſtoßenen langen Vokalen: kótas „Stiel“; 
e, der Gircumfler bei geſchliffenen langen Vokalen: geras „gut.“ 

Anmk. 2. Die Unterſcheidung des geſtoßenen und geſchliffenen Tones iſt im Litauiſchen 
ſehr wichtig, da er auch auf Bedeutung und Form von großem Einfluße iſt. So ſind nur durch 
dieſe Betonung zu unterſcheiden: 

iszdykti „hervorkeimen“ und iszdykti „übermüthig werden“; 
primiñti „erinnern“ und priminti „antreten“; 

sudyti „ſalzen“ und súdyti „richten“; 

dwiém „den zweien“ Dat.) und dwiem „mit zweien“ (Inſtr.); 
graziäus „am ſchönſten“ und graziaüs „ſchöner“; 


ráukti „einſäuern“ und raükti „kraus machen“; 
mirszti „vergeſſen“ und mirszti „du ſtirbſt“; 

auszti „kühl werden“ und aüszti „Tag werden“; 
plaükti „ſchwimmen“ und pläukti „Aehren bekommen“; 


wirsiu „ich werde kochen“ und wirsiu „ich werde fallen“; 
szwentóms dienóms „den Feiertagen“ (D. Pl.) und szwentóms 
dienóms „an Feiertagen“ (Inſtr. Pl.) ꝛc. 
An mk. 3. Bei Diphthongen ruht der geſtoßene Ton auf dem erſten Vokal, z. B. 
träukti „ziehen“ (geſpr. faſt wie trákti), der geſchliffene auf dem zweiten Vokal: kaükt 
„heulen.“ — 
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Anmk. 4. Zuſammengeſetzte Wörter haben öfters zwei Tonſylben; ber erſte Accent 
bezeichnet den Haupt⸗, der zweite den Nebenton, z. B. waikpalaikis „Taugenichts von Jungen.“ 
Dies ijt beſonders der Fall in Zuſammenſetzungen mit der Präpoſition per, welche ſtets den 
Hauptton hat: pérwaryti „hinübertreiben“. — 

8. 10. (K. $ 215 ff.) Eine Veränderung des Tones wird häufig bewirkt durch Eliſion 
der Endung: 

1. Die Subst., Adject. und Part. auf as verwandeln den geſchliffenen Ton in den ge⸗ 
ſtoßenen, wenn der betonte Vokal ein a oder e ift und demſelben eine liquida (1, m, n, r) 
folgt; alſo wird aus dwäras „Hof“ dwärs. 

2. Folgt aber auf a und e ein nicht liquider Conſonant, jo wird der Laut kurz: aus 
gräbas „Sarg“ gràps. 

3. Die übrigen langen Vokale und Diphthonge behalten den geſchliffenen Ton auch bei 
der Eliſion: pónas und póns „Herr“. 

4. Hat der elidirte Endvokal den Ton gehabt, ſo geht derſelbe als geſchliffener auf die 
vorhergehende Sylbe über; z. B. toje pacziojè dienoje „an demſelben Tage“, elidirt: töj pacziój 
dienój; tomis dienomis (Instr. Pl.) „an denſelben Tagen“, elidirt: töms dienóms (wogegen tóms 
dienóms ber Dat. Pl. ift). — 

5. Iſt der elidirte Vokal unbetont, jo übt bie Eliſion keinen Einfluß auf bie Betonung: 
wiétoje und wiétoj „an der Stelle“. — 


2. Formenlehre. 
A. Declination. 
8 11. (K. $ 464 ff.) Vorbemerkungen. 

1. Die litauiſche Sprache hat in ihrer Declination und Conjugation 3 Numeri: Singu- 
laris, Pluralis und Dualis und zwei Genera: Masculinum und Femininum. Spuren eines 
Neutrums zeigen ſich nur beim Adject. und Pron. — 

2. Caſus giebt es im Lit. 7: Nom., Gen., Dat., Acc., Voc., Instrumentalis u. Locativus. 

3. Die Declination der Subst. zerfällt nach der Verſchiedenheit der Stämme in eine 
vokaliſche und eine conſonantiſche. Die vokaliſche Declination theilt ſich in eine a (ia), 
i und u (iu) Declination. Die u (iu) Stämme enthalten nur Mase., die übrigen — a, ia 
und i Stämme — Masc. unb Fem. — Da ſich die erweichten Declinationen (ia und iu) an 
die entſprechenden harten (a und u) enge anſchließen, ſo entſtehen folgende 5 Declinationen 
der Subst.: 1. Die masculine a und ia Decl.; 

. bie feminine a und ia Decl.; 

. bie i Decl., enthaltend masc. und fem.; 

. bie masculine u und iu Decl.; 

5. die conſonantiſche Decl., enthaltend masc, und fem. — 

Anmk. Außer den 7 Caſus hat die lit. Decl. im Sing. und Plur. der Subst. u. Adject. 


* 
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noch zwei Suffixa, — pi u. — na; pi an den Genitiv gehängt bedeutet bei einem Verbum 
der Bewegung »zu einem hin“: Diewópi „zu Gott“; manéspi „zu mir“. — pi an eine Art 


verkürzten Dativs geſetzt bedeutet „bei“: manip „bei mir“; Diewip oder Diewiépi „bei Gott“. — 
Na oder blos — n an den Accuſativ gehängt bezeichnet die Richtung „wohin“: dangunà „gen 


Himmel“; péklon „zur Hölle“. — 
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8 15. (K. $ 496 ff.) Bemerkungen. 

1. Unverkürzte ia-Stämme find wenige, z. B. swöczias, wéjas. Die meiſten werfen im 
Nom., Acc. und Voc. Sing. das a ab und behalten das erweichende i ober, wenn es betont ijt, 
y; z. B. gaid$s (urſp. gaidzias), Zaltys (urſp. zülczias.) Auch finden fid) beide Formen; jo 
wird kélias „Weg“ in manchen Gegenden keljs geſprochen. Von swéczias heißt der Acc. S. 
auch swêti (ft. swéezia) und von wéins — wéji (ft. wéja). Die Subst. auf éjas od. êjas gehen 
häufig in ¿jis od. êjis über: piktadéjas od. —éjis „Uebelthäter“; sejéjas od. —6jis „Säemann.“ 

2. Die Zungenlaute d und t gehen vor ia, io, iu und iù in d und ez über (cf. jáutis, 
gaidys und Zödis.) — 

3. Der Nom. S. von welnias „Teufel“ elidirt das ia und das vorhergehende n — wels; 
ebenſo wird aus wéins — wés; aus kraüjas „Blut“ —  kraüs; aus sweczias — swets. — 

4. Der Voc. S. der zweiſylbigen Vornamen, ſo wie einiger andern Nomina, hat — ai 
(ftatt — e): Ansai von Ansas „Hans“; Jönai von Jónas „Johannes“; Pötrai von Petras 
„Peter“; téwai von téwas „Vater“; kümai von kümas „Gevatter.“ — Die drei⸗ ober mehr⸗ 
ſylbigen Vornamen werfen die Endung e im Voc. ab: Dówyd von Dówydas „David“; Jokub 
von Jókubas „Jakob“; Mikel von Mikelis „Michael“; Kristup von Kristupas „Chriſtoph.“ 
Gewöhnlich werden aber dieſe dreiſylbigen Namen in zweiſylbige verkürzt und haben dann im 
Voc. S. gleichfalls ai: Döwydas, verkürzt Do was, V. Dówai; Jókubas, verkürzt Jóbas, V. Jöbai; 
Mikelis perf, Mikas, V. Mikai; Kristupas, perf. Kipas, V. Kipai. Aehnlich verwandelt ſich aud) 
der zweiſylb. Name Jürgis „Georg“ in Jüras, V. Jürai. — Mértynas „Martin“ wird als 
profaner Name verkürzt in Merczius, Mereziau, — Künigas „Pfarrer“ elidirt im Voc., das e; 
der Geiſtliche wird gewöhnlich póns küniks angeredet. — 

Auch bei den ia-Stämmen variirt die Form des Voc. S. ſehr; neben swete kommt auch 
swetiê, neben wéje auch wéji vor; von ämzias „Lebenslauf“ lautet er ame; von wélnias — 
wélne, auch welne; von denen auf — êjas immer auf — êji: sejéjas, V. sejeji; piktadéjas, 
V. piktadéji. — 

Die Nom. auf — tojis haben im Voc. au: mokjtojis „Lehrer“, mokitojau. Denn bieje 
Nom. haben urſprünglich wol die Endung — tojus gehabt, weßhalb auch der Gen. S. hin und 
wieder auf — tojaus gebildet wird: mokitojaus, iszganytojaus „Heiland.“ Auch prietelis „Freund“ 
und nepriételis „Feind“ haben früher zu bem iu-Stämmen gehört; denn man hört noch: G. 
príételiaus, V. nóprieteliau, Von ämzias kommt im G. S. gleichfalls ämziaus vor; ebenſo von 
Deminutiven auf is, z. B. von alütis „lit. Landbier“ alücziaus. Von brólis „Bruder“ lautet 
der Voc. brolaü (ohne Erweichung.) — 

Die Drei, oder mehrſylb. Eigennamen auf — atis, áitis, ütis, ſowie die Deminutiva auf 
ftis (sunytis „Söhnchen“, tetytis „Väterchen“), ſeltener die Deminutiva auf — uzis werfen im 
V. das i ab (tétyt, sünyt, tetuz). Auch der Voc. von tétis (— téwas „Vater“) lautet tet. 
Doch behalten alle bieje Vocative, wenn fie durch bie Pron. poss. mäno, tàwo oder ſonſt wie 
beſtimmt werden, ihre vollen Formen; z. B. mano sunyti, — 

5. Von Diewas „Gott“ wird der Loc. S. abweichend Diewyjè ober Dieweje gebildet. — 

6. Genusregel. Alle Subst. der J. Decl. find Masculina. — 

. 8 16. (K. 8 536 ff.) Betonung. — 

1. Die Betonung des Dual richtet jid) durchweg nach der des Plur. und zwar fo, daß 
N., A. und V. Du. dem Acc. Plur, der Gen., Dat, und Loc. Du. denſelben Caſus des Plur. 
im Tone entſprechen; nur wenn die Endung des Dat. Plur. und Dual. betont iſt, hat der 
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Instr. Du. den geſchliffenen Ton (krasztäm-kelmäm), während der Dat. Pl. geſtoßen betont ijt 
(krasztam - kelmám). 

2. Hinſichts der Betonung theilen fid) bie a- und uncontrahirten ia-Stämme ber 1. Decl. 
in zwei Hauptklaſſen und zwar nach bem Tone der Stammſylbe. Zu Columne I. gehören die 
Subst, mit geſchliffen betonter Stammſylbe, zu Col. II. bie mit geſtoßen betonter Stamm⸗ 
ſylbe. Jede Columne zerfällt in zwei Unterabtheilungen (a und b). Die uncontrah. ia-Stämme 
ſchließen fid) in ihrer Betonung an bie a-Stämme; aljo wird swöczias betont wie krüsztas und 
wéjas wie tiltas. — 

Beiſpiele: 

a, zweiſylbige Subst., die nach La (kräsztas) betont werden, find: Digwas „Gott“; 
draügas „Gefährte“; jawal „Getreide“; kelias „Weg“; kraüjas „Blut“; swéezias »Gaft*; szilas 
„Heide“; waikas „Knabe“; wärdas „Namen“ u. a. 

b. Nach Schema Lb (pónas) werden betont: 

4. zweiſylb. Subst.: bütas „Haus“; dwäras „Edelhof“; gaüdras „Storch“; grikai „Buch⸗ 
weizen“; grykas „Grieche“; miéstas „Stadt“; mótas, métai „Jahr“; räsztas „Schrift“; sódas 
„Baumgarten“; stalas „Tiſch“; wynas „Wein“ u. a. 

P. Von den mehrſylbigen alle Subst. auf -ümas, mas, ikas, iniükas, ĉjas, ônas, ünas, 
ükas, mie: bajóras „Edelmann“; barägas „bewegliches Dach“; brangwjnas „Branntwein“; dar- 
bininkas „Arbeiter“; gintàras „Bernſtein“; karaliünas „Kronprinz“; katilikas „Katholik“; klebó- 
nas „Priefter‘‘; kopüstas „Kohlkopf“; kyljkas „Kelch“; pagónas „Heide“; pipiras „Pfefferkorn“; 
pyràgas „ Weißbrod“; remestas „Handwerk“; sidàbras „Silber“; smaliniñkas „Therhändler“; 
surinkimas „Verſammlung“; szetónas „ Satan“; sziuilókas „Schüler“; waldónas „Regent“; 
wargónai „Orgel“; zokànas „Geſetz“ u. a. — 

Anmk. Die Betonung der Verbal. Subſt. auf -imas hat für den Nicht-Litauer große 
Schwierigkeiten, die erſt bei der Lehre vom Verbum ihre Erledigung finden können. Vorläufig 
merke man die Regel: Wenn ber Nom. S. den Ton auf der vorletzten Sylbe hat (Amas), jo 
geht das Wort nach pónas; wenn aber der N. S. den Ton auf der drittletzten oder noch weiter 
zurück hat, ſo bleibt er auf derſelben Sylbe. Nur Verba der 1. Conj. bilden Subst. mit be⸗ 
tonter Penult. (-imas); alle übrigen Gonj. liefern Subst. mit tonloſem -imas; übrigens bleibt 
ber Ton der 3. p. Mor. auch für die Subst. auf Amas. — 

e. Nach Schema Ia (kélmas) werden betont: 

4. Zweiſylbige Subst.: dáiktas „Ding“; dárbas „Arbeit“; längas „Fenſter“; rytas 
„Morgenzeit“; sólas „Bank“; stógas „Dach“; stundas „Stunde“; sziáudas „Strohhalm“ 
(pl. sziaudai „ Stroh“); téwas „Vater“; wéidas „Angeſicht“; welnias „Teufel“ u. a. — 

B. Von den mehrſylbigen Subst. die meiſten, welche im N. S. den Ton auf der Dritt- 
letzten haben, indem die vorletzte Sylbe unbetont bleibt (3. B. erzilas „Hengſt“, N. Pl. erzilai, 
A. Pl. erzilus): ángelas „Engel“; äsilas „Eſel“; &winas „Schafbock“; burbulas „Waſſerblaſe“; 
kàminas „Kamin“; künigas „Pfarrer“; mürinas „Mohr“; Niàmunas „Memelſtrom“; óbülas 
„Apfel“; übagas „Bettler“; wäbalas „Käfer“; wäkaras „Abend“ u. a. — 

d. Nach Schema ILb (tiltas) werden betont: 

4. Zweiſylbige Subst.: ämzias „Lebenszeit“; áuksas „Gold“; kliubas „Weidengerte“ ; 
Lenkas „Pole“; mökslas „Lehre“; müras „Mauer“; Prüsas „Preuße“; psálmas „Pjalm‘ ; 
rüimas „Raum“; sóstas „Sitz“; stónas „Stand“; swiéstas „Butter“; swiétas „Welt“; übas 
„Hufe (Land); wéins „Wind“; wyras „Mann“ u. a. — 
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B. Die mehrſylbigen Subst. mit geftoßener Penult. auf -éjas (piktadéjas „Webelthäter‘), 
-enas oder iénas (Yzraelitiénas „Israelit“), Inas (puszynas „Fichtenhain‘) und diejenigen, 
welche im N. S. den Ton auf ber viertlegten Sylbe haben, beſonders viele auf -ininkas (Lie- 
tüwininkas „Litauer“): akmenynas „Steinhaufen; äkrutas „Schiff“; akrütas „Rekrut“; apäsztalas 
„Apoſtel“; áuksinas „Gulden“; auzülynas „Eichenhain“; baudziäuninkas „Scharwerker“; jómar- 
kas „Jahrmarkt“; kaimynas „Nachbar“; kamárninkas „Kämmerer“; kópininkas „Bewohner der 
Nehrung“; Mértynas „Martin“; perkünas „Donner“; Pówilas „Paulus“; prärakas „Prophet“; ro- 
kündas „Rechnung“; utärninkas „ Dienſtag“; wäkmistras „Wachtmeiſter“; wyskupas „Biſchof“ u. a. 

$ 17. (K. 8 559 ff.). 1. Die contrahirten ia-Stämme auf is und js zerfallen nach 
ihrer Betonung in zwei Klaſſen; bie erſte Klaſſe (gaid$s und Zödis) enthält die Subst. mit 
geſchliffener, die zweite (arklys und zwirblis) bie Subst. mit geſtoßener Stammſylbe. 
Jede Klaſſe theilt jid) in Schema a und b, je nachdem fid die Subst. auf $s oder is endigen. — 
Verglichen mit der Betonung der Subst. auf as ift zu merken: im Plur. und in ILb ijt keine 
Verſchiedenheit. Im Sing. unterſcheiden ſich die contrahirten von den uncontr. durch den ge- 
ſchliffenen langen Ton im N. und V. von La (gaidjs und gaidy), durch das Zurücktreten des 
Tones im V. und L. von Lb (21 und zödyje) und durch das Fortrücken deſſelben auf die 
letzte Sylbe im N., V. und L. von II. a (arklys, arkly und arklyje) — 

Schema M,a (arkl$s) umfaßt nur wenige zweiſylbige Subst. und weicht, abgeſehen von 
dem geſtoßenen Tone der erſten Sylbe von La nur darin ab, daß es im Instr. S. und Acc. Pl. 
den Ton auf ber erſten Sylbe hat (árkliu und árklius), während derſelbe bei La auf der 
Endung ruft (gaidziu und gaidzius). 

Es giebt einige Subst., welche im Sing. nach La (gaidys), im Plur. nach Lb (26 dis) be- 
tont werden; z. B. miezjs „Gerſtenkorn , Pl. mieziai „ Gerſte“; spaljs „Flachsſchäbe n, 
Pl. spàliai. — 

Beiſpiele: 

a, Zweiſylbige Subst, bie nach La (gaidy s) betont werden, find: drugys „Fieber“; 
kairys „einthand“; kelys „Knie“; kuilys „Eber“; külys „Steohbund“; kurszys „Kure“; kwie- 
tjs „Weizenkorn“, Pl. kwiecziai „Weizen“; pükjs „ Kaulbarſch“; rugys „Roggenkorn *, Pl. 
rugiai „Roggen; rüsys „Kartoffelgrube“; zwejys „Fiſcher“ u. a. — 

b. Nach Lb (20 dis) werden betont: 

a. Zweiſylbige Subst.: bärszeziai »gelüuerte rothe Rüben“ (Bartſch); blékis „Blech“; 
gräszis „Groſchen“; kiaûszis „Gi; kiszkis „Safe; kum̃pis „Schweineſchinken“; médis „Baum“; 
paüksztis „Vogel“; peilis „Meſſer“; pikis „Pech“; raisztis „Kopfbinde“; stükis „Stück“; sykis 
„Mal“; tétis „Vater“; zardis „Roßgarten“; ziüksnis „Schritt“ (żiňgine im Schritt); 
zuikis „Haſe“ u. a. — 

p. Von den mehrſylbigen Subst. die Deminutiva auf -êlis, atis, -uZis; die meiſten 
der urſprünglichen Adject. auf inis und manche Subst. mit kurzer ober geſchliffener langer Pe- 
nultima (jaunikis „Bräutigam“, keleiwis „Reiſender“). Der Ton wechſelt nur zwiſchen der 
letzten und vorletzten Sylbe; z. B. namiszkis „Hausgenoſſe“, Instr. S. namiszkiü; N. Pl. na- 
miszkiai, A, Pl. namiszkiüs: — balandis „Taube“; bediéwis „Gottloſer“; bieziulis „Freund“; 
erélis „Adler“; galwijis „Rind“; kukäliai „Kornraden“; liezuwis „Zunge“; melägis „Lügner“; 
sejöjis „Säemann“'; szaltinis „kalte Quelle“ u. a. — 

Anmk. Die Subst. auf jis lauten auch auf jas, sejejis oder sejójas (nach Lb pónas); 
nur im Voc. S. bleibt der Ton auf der vorletzten, alfo sejéji (nicht sejeje ). — 


c. Nach I,a (arklys) werden betont: 
4. Die zweiſylb. Subst.: grebl?s „Harke“; nyksztys „Daumen“; ozys „Ziegenbock“; 
sziaur?s „Nordwind“; weits „Krebs“; zaltys „Schlange“. — 


B. Die dreiſylbigen Subst. auf $s, und zwar jo, daß der Ton auf die drittletzte qu, 
rückſpringt; z. B. nebyljs „der Stumme“, G. nébylio, N. Pl. nebyliai, Acc. Pl. nebylius: — 
aukskaljs , Goldſchmied“; brendoljs „Kern“ (im Steinobſt); drebulys „Fieberſchauer“; iszdawe- 
Is (oder ĉjas) „Verräther“; kadagys „Wachholder“; kakalys „Stubenofen“; karzygys „Held“: 
kumel$s „Füllen“; marszkiniai „Hemde“; riszejys (od. &jas) „Garbenbinder“; rytmet$s „früher 
Morgen“; szakalys „Splitter“; szulinjs „Brunnen“; sziupinjs „Erbſenbrei“; wyturjs „Lerche“; 
ziburys „Leuchte“ u. a. — Í 

Anmk. Die Wörter auf ejys werden in manchen Gegenden lieber ĉjas nach Schema La 
(kräsztas) geſprochen. — 

d. Nach ILb (Zzwirblis) werden betont: 


4. Zweiſylbige Subst.: bälkis „Balken“; brölis „ Bruder“; kälkis „Kalk“; kälwis 
„Schmied“; knypkis „Knopf“; kürmis „Maulwurf“; mirksnis (akiés) Augenblick; pypkis 
bakspfeife“; súris „Käſe“; úkis „Bauergut“; Arnis „Erbſe“ u. a. — 


Ta⸗ 
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B. Von den mehr ſylb. Subst. diejenigen, deren vorletzte Sylbe einen geſtoßenen Ton hat, 
z. B. auf ätis, áitis, Ftis und diejenigen, welche im N. S. den Ton auf der drittletzten Sylbe 
oder weiter zurück haben, namentlich die meiſten zuſammengeſetzten Subst., bei denen das 
urſprüngliche a Dé in i abgeſchwächt hat; z. B. rótponis „Rathsherr“; griéktwanis „Sünd⸗ 
fluth“. — atpirktójis „Erlöſer“; baznytkiemis „Kirchdorf“; diówstalis „Gottestiſch“, „Altar“; 
dórelis oder dóleris „Thaler“; gimdytojai „Eltern“; küdikis „Kind“; kunigäiksztis „Fürſt“; 
Mikelis „Michael“; mökestis „Zahlung“; mokjtinis „Jünger“; mokjtojis „Lehrer“; pawäsaris 
„Frühling“; pradétojis „Anfänger“; püsbrolis „Stiefbruder“; raitelis „Reiter“; sánaris „Glied“; 
sakytojis „Redner“; Sültekis „April“; sutwértojis „Schöpfer“; sziksznósparnis „Fledermaus“; 
szónkaulis Rippe; tarpkalnis „Schlucht“; wieszkelis „Landſtraße“; wéjmalunis „Windmühle“; 
Wókietis „der Deutſche“ u. a. — 


Zweite Declination. 


§. 18. (K. $ 582 ff.) 1. Paradigmen der fem. a-Stämme. 
mergà „Mädchen“; rankà „Hand“; málka „Holz“; pabaigà „Beendigung.“ 


I. IL, III. 
a. mergi, b. rahkà. mälka. pabaigà. 
| Sing. 

N. V. mergà rankà málka pabaigà 
G. mergós rañkos málkos pabaigôs 
D. meřgai rankai málkai päbaigai 

A. merga rañka málka päbaiga 
J. merga | rankà malka pabaiga 
L. mergoje rankoje malkoje | pabaigoje 
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III. 
a. mergà. b. rankà. mälka. | pabaigà. 
| Pilar. 
N. V. meřgos rañkos màlkos pàbaigos 
G.  mergû ranku malku pabaigu 
D. mergóms rañkoms málkoms pabaigóms 
A. mergàs rankàs málkas pàbaigas 
J. mergomis rankomis málkomis pabaigomis 
L. mergose rankose mälkose pabaigose 
Dual. 
N. A. V. mergi ranki málki pabaigi 
G. mergü ranku málkü pabaigu 
D. mergóm rañkom málkom pabaigóm 
J. mergóm rañkom malkom pabaigóm 
L. mergose rankose málkose pabaigose 
8 19. (K. 8. 586 ff.) 2. Paradigmen der fem. ia- und e-Stämme. 


waldziä 


a. waldziä. 


pémpe „Kiebitz.“ 


b. katé, 


e, marti, 


a. Zolé, 


„Regierung“; kate „Katze“; marti „Braut“; zole „Gras“; zwäke „Licht“; 


Dt 


b. zwäke. pémpe. 


) 


(ef. merga.) (cf. merga.) | (cf. merga.) | (cf. mergà.) (cf. rankà.) | (ef. málka. 
cJ Sing. € 
N. V. waldzià katë marti Zolé zwäke pempe 
G. waldziös kates | mareziös zoles zwäkes pémpes 
D. wałdżiai katel | marcZiai zölei zwäkei pémpei 
A. waldzia käte marezia zöle zwäke pempe 
J. waldzià kate marezià zole zwake pempe 
L. waldziojè katejè marcziojè zoleje zwäkeje pémpeje 
Plur. 
N. V. waldzios kates maiczios zöles zwäkes pempes 
G. waldziü kacziü mareziü Zoliú Zwükiü pémpiü 
R waldzióms katéms marczióms zolems zwäkems pémpems 
A. waldziàs katès marcziàs zoles zwakes pempes 
J. waldziomis katemis mareziomis zolemis Zwàkemis pémpemis 
L. waldziose katese marezlosë zolese zwäkese pémpese 
Dual. 
N. A. V. waldzi kati marti zoli zwaki pémpi 
G. waldziü kacziü mareziü zoliü zwäkiü pempiü 
D. waldziom katem marezióm Zolém zwäkem pempem 
J. waldziöm katém marezióm zolem zwäkem pempem 
L. waldziose katese marcziose zolese zwäkese pémpese 
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8 20. (K. $ 583 ff.) Bemerkungen. 

1. Elifion. — Das e des Loc. fällt gewöhnlich fort, aljo raüko ober rañkoj (ft. rañ- 
koje). Auch das i des Instr. Pl. mis fällt häufig aus, ſo daß der Instr. dem Dat. gleich wird. 
Hatte das ausgefallene i den Ton, ſo tritt derſelbe als geſchliffener auf das o zurück, alſo aus 
mergomis — mergöms (Dat. mergóms). — 

2, Waldzià ($ 19. a.) repräſentirt bie nichtcontrah. fem. ia-Stämme, bie übrigen auf 
e bie contrahirten. Marti (8 19. c.) — eig. marezià — hat das a im N. und V. S. ab⸗ 
geworfen, jo daß das erweichende i allein ftehen geblieben ijt. — 

3. Der N., A., V. Du. von waldzià lautet waldzi (nicht waldi); ebenſo von telyezià 
„Kuhkalb“ telyezi (nicht telyti). — 

4. Der Gen. Pl. lautet in der erweichten 2. Decl. durchweg iu. — 

5. Manche Subst. werden theils als contrahirte, theils als uncontrah. ia-Stämme flectirt; 
z. B. gire und giria „Wald“; myglià und myglé „Nebel“; miszià und misze „Predigt“; kalezià 
und kalte „Schuld“; zinia und Zine „Kenntniß“. Pägires (pl.) „der Zuſtand nach dem Nau- 
ſche“ hat im D. pagirióms, was einen N. págirios vorausſetzt; awiàte „Himbeere“ bildet den 
Pl. auch awiéezios (betont nach rankà). — 

6. Genusregel. — Einige Subst. auf ia und e ſind als Bezeichnungen männlicher 
Perſonen natürlich Mas c.: südzia „Richter“; waznyezia „Fuhrmann“; diszere „Tiſchler“; 
Zmónes „Menſchen“, ſowie im ruſſiſchen Litauen koznadejà „Prediger“. — 

8 21. (K. 8 610 ff.) 1. Betonung der fem, a- und ja-Stäm me. — 

1. Bei den zweiſylb. Feminin. giebt es drei Klaſſen, und zwar enthalten die beiden 
erſten erſten Columnen La (mergà) und Lb (rankà) die Subst. mit geſchliffener, die dritte 
(Schema II. mälka) die mit geſtoßener Stammſylbe; zu Schema III. (pabaigà) gehören bie 
mehrſylbigen Subst. mit tonloſer vorletzter Sylbe. — 

2. Der Unterſchied in der Betonung zwiſchen La (merga) und Lb (rankà) beſteht darin, 
daß bei mergà im Sing. bie erſte Sylbe nur im D. und A. den Ton hat, bei rankà aber 
außerdem noch im G. und L., — und daß im Pl. mergà nur im N. und V., rankà dagegen 
in allen Caſus mit Ausnahme des Acc. die erſte Sylbe betont. — 

3. Charakteriſtiſche Caſus ſind die Genitive. — 

Beiſpiele: 

a, Zweiſylbige Subst. nach I a (merga) betont: alen „Lohn“; bala „Bruch“; dainà 
„Volkslied“; dienà „Tag“; dirwà „Acker kalba „Sprache“; kasztà „Koſten“; liga „Krank⸗ 
heit“; marti „Braut“; maldà „Gebet“; myglià (u. mygle) „Nebel“; miszià (u. misze) „Predigt“; 
prekià „Preis“; smalà „Ther“; stubà „Stube“; tiesà „Wahrheit“; wakta „Wache“; waldzia 
„Regierung“; ziemà „Winter“; zmon „Weib“ u. a. — 

Anmk. In Betreff der mehrſylb. Subst., die hierher gehören, ek. sub d. — 

b. Nach Lb (rankà) werden betont: 

a. Zweiſylbige Subst.: druskà „Salz“; duszia „Seele“; knjgos „Buch“; köpos „die 
Sanddünen ber kuriſchen Nehrung“; kulkà „Kugel“; küpkà „Kelch“; kwietkà „Blume“; peklà 
„Hölle“; pusezià „Wüſte“; szlàjos „Schlitten“; wietà „Ort“; wisata „Huhn“ u. a. — 

B. Die mehrſylbigen Suhst., deren vorletzte Sylbe den geſchliffenen Ton erhalten kann: 
alywà „Olive“ oder Flieder“; gaspadà „Herberge“; kalédos „Weihnachten“; kamarà „Kammer“; 
klapatà „Mühe“; magaryczios „Vertragstrunk“; pagonkà „Heidin“; sermegà „Mannsrock“; 


sweikatà „Geſundheit“; toblyezià „Tafel“; Zibnyczià „Leuchte“ u. a. — ds 
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e. Nach II. (málka) werden betont: 

a. Zweiſylbige Subst.: árpa „Harfe“; dóna „Brod“; jósta „Leibbinde“; koja „Fuß“; 
láima „Glücksgöttin“; liàmpa „Lampe“; liépa „Linde“; lupa „Lippe“; Iyna „Leine“; óda „Haut“; 
plünksna „Feder“; spinta „Schrank“; stirna „Reh“; tinta „Tinte“; tröna „Thran“; üdra 
„Fiſchotter“; wetra „Unwetter“ u. a. — 

B. Diejenigen mehrſylbigen Subst., welche im N. S. den Ton auf der drittletzten Sylbe 
oder noch weiter zurück haben, und deren Penult. einen langen geſtoßenen Vokal hat: àszaros 
„Thränen“; baüdziawa „Scharwerk“; baznyezia „Kirche“; ewangélija „Evangelium“; grö- 
miata y Ote] Klaipeda „Memel‘‘; kozelnyezia oder kozänyczia „Kanzel“; küpeta „kleiner 
Heuhaufen“; laksztiügala „Nachtigall“; liktérna (liktnesza oder liknesza) „Laterne“; paláima 
„Glück“; pàsaka „ Sage“; peléda „Eule“; peinyzia „Freitag“; ülyezia »Gajje*; Wéluwa 
„Wehlau“; welykos „Oſtern“; wjnyezia „Weinberg“ u. a. — 

d Die mehrſylbigen Subst., welche nach La (mergà) betont werden, laſſen die vorletzte 
Sylbe ſtets unbetont, indem der Ton auf die drittletzte zurückſpringt; von den zweiſylbigen 
Wörtern dieſes Schemas weichen fie darin ab, daß fie im Instr. S. und Ace. Pl. auch die 
drittletzte Sylbe betonen nach III. (pabaigà): apacziä „der untere Theil“; awizà „Haferkorn“, 
pl. awizos „Hafer“; dowanà „Geſchenk“; kaukarà „Hügel“; Labguwä „Labiau“; ledzygà 
„Hufeiſen“; Lietuwà „Litauen“; sabatà „Sabbath“; subatà „Sonnabend“; Tepliawà „Tapiau“; 
walandà „Weile“; wasarà „Sommer“ u. a. — 

e. Die mehrſylbigen Subst. auf ija (oder ije) mit kurzer betonter Penult. und von zweiſylb. 
Subst. giria „Wald“ und müczia „Mütze“ werden betont nach Lb (Zwäke) ber Subst. auf e: 
klebonija „Pfarrhaus“; lapija „Laubwerk“; lelija „Lilie“; Maskolija „Rußland“; parapija 
„Parochie“, „Kirchſpiel“; Samarija „Samaria; Zarizos „Feuernelken“. — 

8 22. (K. 8 630 ff.) 2. Betonung ber contraf. fem. ia-Ctümme oder ber 
e-Deelination. — 

1. Da bie e-Decl. eine Contraction der ia-Decl. ift, jo ijt auch die Betonung fait die- 
ſelbe. zolë (La) wird wie merga betont, nur daß es im N. und V. Sing. att des kurzen 
geſtoßenen a-Lautes den langen geſchliffenen e-Laut hat; zwäke (Lb) betont im N. und V. 
Sing. die vorletzte Sylbe, ranka dagegen die letzte; pempe (II) behält wie mälka den Ton 
auf der Stammſylbe. — 

2. Dwäse „Geiſt“ wird nach zwàke (Lb) betont; im N. und V. Sing. ift es jedoch auch 
gebräuchlich, dwase zu ſprechen. — Gies mé „Lied“ geht nach zolë (La), hat aber in den 
Caſus, welche die Stammſylbe betonen, ein geſtoßenes langes e: giésmei, giesme und wird im 
Instr. S. und Acc. Pl. betont sü giésme, giésmes. — 

Beiſpiele: 

a. Nach La (ole) werden betont: 

a. Zweiſylbige Subst.: bité (ober bits) „Biene“; garbé „Ehre“; kaltë (oder kalczia) 
„Schuld“; kate „Katze“; laumé „Göttin“, „Fee“; liaupsë „Lob“; szlowë , Herrlichkeit“; 
Zwaigzdé „Stern“ u. a. 

B. Die mehrſylbigen hierher gehörigen Subst. laffen den Ton auf die dritt- oder 
viertletzte zurückſpringen; dies geſchieht auch, abweichend von zols, im Instr. S. und Ace. Pl. 
(sü musele, müseles): dederwiné „Flechte“; drebulé „Espe“; gimtinê „Geburtsort“; giltinê 
„Todesgöttin“; kàpines „Begräbnißplatz“; muselé „Fliege“; pàgires (oder pågirios) „Unwohlſein 
nach dem Rauſche“; skruzdelé „Ameiſe“ u. a. 
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b. Nach Lb (Zwàke) werden betont: 

a. Zwe iſylbige Subst.: êgle „Tanne“; gire „Wald“; grücze „Grütze“; kiaüle „Schwein“; 
lape „Fuchs“; mä ce „Macht“; màres „Haff“, „See“; mücze „Mütze“; püse „Hälfte“; skryne 
„Schrein“; sküne „Scheune“; szweñte „Feſt“; Tilze „Tilſit“'; üpe „Fluß“; wale „Wille“; 
wisane „Kirſche“; zeme „Erde“; Zine (ober Zinià) „Kenntniß“ u. a. 

Anmk. màce lautet im N. S. oft auch macis, ohne im Uebrigen von der angegebenen 
Betonung abzuweichen; wale wird im N. und V. S. gewöhnlicher wale betont (kienó walë, tó 
tiesà „wer Gewalt hat, ber hat Recht“). — 

f. Die mehrſylbigen Subst. auf $be, Fkle, yne, jste, One, iszke, ine, uwe, ôkle, ôte, 
aje; die Deminutive auf ele, üte, üze und die Patronymika auf şte wechſeln den Ton nur 
zwiſchen der vorletzten und der Endung: awiéte „Himbeere“ (pl. auch awiéeZios nach rankà); 
dewinäke „Neunauge“; draustine „Schonung“; kriwüle „der krumme Schulzenſtock“; lapiene 
„Kohl“ (zubereitet); margine „der rothgeſtreifte oder gewürfelte Frauenrock“; pamusztine „ein 
mit Tuch bezogener langer Frauenpelz“; Ragaine „Ragnit“; wakariene „Abendeſſen“; weeziäre 
„Abendmahl“; Zegnöne „Segen“; Ziupöne „Dame“ u. a. 

e. Nach II. (pémpe) werden betont: 

4. Zweiſylbige Subst.: báime „Frucht“; dróbe „feine Leinwand“; jüres „Meer“, „die 
See“; kälwe „Schmiede“; kärwe „Kuh“; kürpe „Schuh“; pleine oder plyne „Ebene“; säule 
„Sonne“; sziüile „Schule“; Urte „Dorothea“ u. a. 

B. Die mehrſylbigen Subst, welche auf der drittletzten oder weiter zurück den Ton 
haben (téwiszke „Vaterland“); deren vorletzte einen geſtoßenen langen Ton hat (malóne „Gnade“); 
ferner die auf áite, jene, áitiene, die Demunitiva auf yte (mergyte „Mädchen“), auf ele (ne- 
tikele „die Ungerathene“) und faſt alle zuſammengeſetzten Subst. (orärykszte „Regenbogen“): 
asiliene „Eſelin“; bajoriéne „Edelfrau“; nedele „Woche“; nedéldiene „Sonntag“; rankówe 
„Aermel“; säzine „Gewiſſen“; zingine „der langſame Schritt“ u. a. — 


Dritte Declination, 
8 23. (K. § 648 ff). 1. Paradigmen der is-Decf. (i- Stämme). 
Masc.: wagis „Dieb“; smértis „Tod“; Fem.: naktis „Nacht“; szirdis „Herz“; wältis „Kahn“. 


Mascul. Femin. 
E li. III. 
a. wagis. b. smertis, naktis. szirdis. wáltis. 


| Sing. 


N. wagis smertis naktis szirdis | waltis 
G. wagiés smerties nakties | szirdies | wälties 
D. wägiui | smereziui näkeziai | szirdZiai waäleziai 
A. wägi | smeřti nàkti szirdj wáltj 
V. wagie smertie naktie szirdié wältie 


M | smertimi od. SR ! m TN 
J. wagimi | naktimi szirdimi wältimi 
|  smereziü Í 


L. wagyjé smertyje naktyje | | szirdyje wáltyje 


Maseul. Femin. 
I. II. III. 
a. Wagis. b. smertis. naktis. szirdis. wältis. 
Plur. 
N. V. wägys smertys näktys szirdys wáltys 
G. wagiü smereziü nakeziü | szirdziú wäleziü 
D. wagims smertims naktims szirdims wáltims 


smertis oder i yes de 
A. wagis Í naktis szirdis wáltis 


smercziùs 


smertimis ober| 


J. wagimis A TES naktimis szirdimis wáltimis 
smereziais | 
L. wagyse smertyse naktyse szirdyse waltyse 


Dual. 


N. A.V.wagiü smercziü nakti szirdi walti 

G.  wagiü smereziü nakeziü szirdziü waleziü 
D. wasim smertim naktim szirdim wáltim 
J.  wagim smertim naktim szirdim wáltim 
L.  wagyse smertyse naktyse szirdyse wáltyse. 


$ 24. (K. $ 649 ff.) Bemerkungen. — 

]. Die Masc. ber 3. Decl. entlehnen den Dat. S. der 1. erweichten ia-Decl., bie Fem. 
ber 2. erweichten ia-Decl.; alfo von smértis — smérezíui (Zaltys — ZáleZiui) oder von szirdis 
— szirdziai (waldzia — waldziai), — 

2. Vor ben Dativ-Endungen des Sing. iui und iai, vor dem iü des Gen. Pl. und Du. 
und vor dem masc, iu im N. A. V. Du. gehen d in dz und t in ez über. 

Anmk. 1. Das ie im G. und V. Sing. ijt keine Erweichung, ſondern nur Steigerung 
und bewirkt daher feine Verwandlung der Zungenlaute. — 

Anmk. 2. Dantis „Zahn“ hat im G. Pl. danti, ebenſo obelis „Apfelbaum“ obelü; 
auch im G. Sing. neben obelies — obels und im N. Pl. neben óbelys — öbels. — 

3. Die Masc. entlehnen außer dem Dat. S. noch andere Caſus ber masc. ja-Decl., 3. B. 
G. S. smerezio und J. S. smerczíü, im Pl. N. rüpeseziai „Sorgen“, D. rüpeseziams, A. rüpes- 
chius, J. rüpescziais. 

Wiészpats „Herr“, urſprüngl. wiészpatis wird im Sing. gewöhnlich nach der i-Decl. 
(smertis), alfo D. wiészpaeziui, L. wiészpatyje, im Pl. nach ber masc. ia-Decl. (30 dis) flectirt, 
alfo N. wiészpaeziai, D. wieszpacziams, A. wieszpaczius, J. wieszpaeziais. — 

Die Fem, werden außer dem Dat. auch im Inſtr. S. nach der 2. ja-Decl. flectirt; z. B. 
nakezià neben naktimi „bei Nacht.“ 

4. Eliſion. — Im Inſtr. S. ſpricht man für szirdimi — szirdim, für szirdyje — 
szird$j oder szirdy; im Pl. für szirdyse — szirdys, ſeltener für szirdimis — szirdimis. — 


— ÄR = 


5. Genusregel. — Die zweiſylbigen Subst. find meiſtens fem.; mase. find nur gentis 
„Der Verwandte“; krósnis „Backofen“; smertis „Tod“; wagis „Dieb“. — Die mehrſylbigen 
Subst. find theils mase., theils fem.; fo ſchwanken: debesis „Wolke“; priezastis „Urſache“ u a. 
Ausſchließlich mase. find: krikszezionis „Chriſt“; miesczionis „Städter“; pagonis „Heide“; 
tewonis „Erbe“; wieszpats „Herr“; außerdem: gywastis „Leben“; pazintis „Kenntniß“; prigimtis 
„das angeborne Weſen; rimastis „Gemüthsruhe“; àtilsis „Ruhe“; lükestis „Hoffnung“; rüpestis 
„Sorge“. — 

8 25. (K. 8 667 ff.) Betonung. — 

1. Hier ſind drei Klaſſen zu unterſcheiden; die erſte (Schema I. naktis) enthält bie 
Subst. mit geſchliffener Stammſylbe, die zweite (Schema II. szirdis) Subst. mit geſtoßener 
Stammſylbe und die dritte (Schema III. wältis) Subst. mit unwandelbarem Ton. — 

2. Der Inſtr. S. hat zwei Formen auf ia und imi (szirdzia und szirdimi); die letztere 
Form liebt den kurzen geſtoßenen Ton auf der letzten Sylbe, nur Schema III. (wältis) betont 
bie Stammſylbe. — l 

3. Die Masc., welche im G. S. io und im D. iui nach ber 1. Decl. annehmen, ſchließen 
ſich auch in der Betonung derſelben an; z. B. gentis „der Verwandte“, G. genties und geñezio, 
D. nur geñcźiui 26. — 

Beiſpiele: 

a, Nach L (naktis) werden betont: akis „Auge“; angis „Natter“; ausis „Ohr“; awis 
„Schaf“; dals „Theil“; dantis „Zahn“; dürys (Pl. Gen. abweichend dën) „Thür“; gentis 
„der Verwandte“; pilis „Burg“; puszis „Fichte“; ugnis „Feuer“; wagis „Dieb“ u. a. — 

b. Nach I. (szirdis) werden betont: 

4. Die zweiſylbigen: smiltis „Sand“ und Zweris „Raubthier.“ — 

B. Die mehrſylbigen Subst. mit betonter Endſylbe, bei denen der Ton in der Regel 
auf die drittletzte zurücktritt: debesis „Wolke“; A. dóbesi; obels „Apfelbaum“ — öbelj; 
gywastis „Leben“; D. gy wascZiui, Kur krikszezionis „Chriſt“ und miesezionis „Städter“ Dez 
tonem, wenn der Ton zurücktritt, die vorletzte: krikszeziöniui, miesezión] — gelezis „Eiſen“; 
pagonis „Heide“; pazintis „Kenntniß“; priezastis (oder priézastis) „Urſache“; rimastis „Gemüths⸗ 
ruhe“; tewonis „Erbe.“ — 

e, Nach III. (wáltis) werden betont: 

4. Zweiſylbige Subst.: ántis „Ente“; kletis „Vorrathskammer“; krósnis „Backofen“; 
nósis „Naſe“; smertis „Tod“; Zwynis „Schuppe“ u. a. 

B. Die mehrſylbigen Subst., welche bereits im N. S. den Ton auf der drittletzten haben, 
oder deren vorletzte Sylbe einen langen geſtoßenen Vokal hat (ligónis „der Kranke“ ligóniū 3c.) 
Atilsis „Ruhe“; lükestis „Hoffnung“; wiészpatis (gew. wiészpats) „Herr“; rüpestis „Sorge.“ — 


== Do — 


Vierte Deelination. 


8 26. (K. § 688). Paradigmen der us- und ius-Decf. (u- und iu-Stämme.) 
dangüs „Himmel“; sūnùs „Sohn“; waisius „Frucht“; kérdzius „Hirt“; Zmogüs 


„Menſch“; Jézus. — 


1 II. III. 
dangus. sünus. waisius, kerdzius. źmogùs. Jézus. 
= et h 
Sing. | 
l || 
N. dangùs sūnùs | waisius kerdzius zmogus Jézus 
^ > 
G. dangaùs sunaús waisiaus kerdziaus Zmogaüs Jezaus 
D. dangui sunui waisiui kerdziui | Zmöeui Jezui 
- 5 
A. dafigu súnu waisiu kerdziu zmögu Jezu 
5 oc 
ü u 2 | 2 Ë u 
V. dangaü sunaú waisiau kerdziau | Zmogaü Jézau 
J. dangumi sunumi waisiumi kérdziumi | Zmogumi Jézumi 
| | 
L. dangüje sünüje | waisiüje kérdziuje | Zmoguje Jezuje 
Plur. | | 
r - a gi ES D - l NO >. l D 1a S l t , | L'A 
N. V. daiügüs súnüs waisilis kerdziai Zmónes |  Jézūs 
G. dangü sünü | waisiü kerdziü Zmoniü Jezü 
D. dangums sünüms walsiums | kérdziams Zmonéms Jézums 
| | 
A. dangus sunus | waisiüs kerdzius Zmónes | Jézus 
| 
J. dangumis sünumis | waisiumis kerdziais | Zmönemis Jezumis 
: ECTS | aT . me Š | ; 
qu dangusè sünuse walsiuse | kérdziüse | Zmonese | Jézuse. 
ə l 
ane : — ö | 
Dual | | | 
- T A - | — | a € | ; 
N. A. V, dangu sünu | waisiu | kerdziü | zmogü | Jezu 
! " ud | Lag e as a ml | Ze 
G. dangü sinu | waisiü | kérdziü zZmoniu | Jézi 
Ë | | 
| | 
D. dangùm sunum waisium | kérdziam zmoném Jezum 
A E. ge EC Neq ben n 
J. dangüm sunuri waisium | kêrdziam | Zmonem Jezum 
. ` = ` JS, | — n ` H 
L. dangüse sunüse | waisiüse | kérdziüse zmonese | Jézuse 
| i 


$ 27. (K. 8 689 ff) Bemerkungen. 


1. Die erweichten iu-Stämme, welche Perſonen bezeichnen, entlehnen im Pl. und Du. 


ihre Formen aus der mascul. ia- ober is- und ys- Decl. (wie ZódZiai — cf. kérdzius). — 


2. żmogùs behält feinen Stamm nur im Sing. und im N., A., V. des Du.; in den 


übrigen Caſus des Du. wie im ganzen Plur. ift allein ber Stamm zmon- im Gebrauch, nach 
ber fem. contrah. ia- ober c-Decl. ffectitt. Der G. Pl. lautet zmoniü (erweicht), während 
zmonü G. Pl. von Zmonà „Weib“ ii — 

3. Eliſion. — Der Instr. S. dangumi wird verkürzt in dangum; ber Loc. S. wirft das 
e ab und verwandelt das j in i, alfo ſtatt danguje — dangui; von wirszus „der obere Theil“ 
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das Adverb. wirszu „oben“ (für wirszüje), Im Plur. wird ſeltener ber Inst. verkürzt sünums 
für sünumis, häufiger der Loc. dangös für dangüse. — 

4. Genusregel. — Alle Subst. ber 4. Decl. find Masc. — 

8 28. (K. 8 705 ff.) Betonung. — Hier giebt es 3 Klaſſen. Nach I. (dangüs) 
gehen die Subst. mit unerweichter Endung (ausgenommen türgus); nach II (waisius) die 
Subst. mit erweichter Endung, und nach III (Jézus) die Subst. mit unwandelbarem Ton. 

Beiſpiele: 

a. Nach I (dan gus) werden betont: alis „lit. Bier“; Iytüs „Regen“; medis „Honig“; 
midus „Meth“; piétus (pl.) „Mittag“; sünüs „Sohn“; widùs „das Innere“; wirszüs „das 
Obere“, „Aeußere“; zmogüs „Menſch“. — 

b. Nach II (waisius): 

a. Zweiſylbige Subst.: Eüdrius „Heinrich“; kerdzius „Hirt“; kr$Zius „Kreuz“; kücius 
„Knüttel“; küpezius „Kaufmann“; Merczius (ft. Mertinas) „Martin“; Préglius „Pregel“; tur- 
gus „Markt“; walsczius „Bezirk“; wylius „Liſt“; zeglius „Segel“ u. a. — 

B. Die mehrſylb. Subst. mit geſchliffenem Ton auf ber vorletzten: aliejus „Oel“; altó- 
rius „Altar“; audéjus „Weber“; gaspadórius „Hauswirth“; karalius „König“; Karaliäuezius 
„Königsberg“; karbäezius „Peitſche“; kisielius „gegorener Haferbrei“; Maskölius „Ruſſe“; 
Messijöszius „Meſſias“; pakäjus „Friede“; razbäjus „Mord“; szaltyszius „Schulze“; taurélius 
ober torélius „Teller“; zialnierius „Soldat“ u. a. — 

c. Nach III (Jézus) werden betont: 

4. von zweiſylb. nur noch Kristus. 

B. Die mehrſylb. Subst. welche den Ton auf der drittletzten Sylbe behalten: ciécorius 
„Kaiſer“; cukorius „Zucker“; drükorius „Buchdrucker“; klósztorius „Kloſter“; kükorius „Koch“; 
liékorius „Arzt“; nepriételius „Feind“; pópierius „Papier“; pöpiezius „Papſt 4 priételius 
„Freund“; szinkorius „Schänker“; sziporius „Schiffer“. — 


Fünfte Declination. 
Die conſonantiſchen Stämme. 


§. 29, (K. 8 717 ff.) Paradigmen der 5. (ü- u. e) Decl. 
akmü (Stamm akmen-) „Stein“; ménü (St. ménes-) „Mond; sesó (St. seser-); 
dukté (St. dukter-) „Tochter“. — 


; 
I. II. | 
akmó. | ménu. sesô. | duktê. 
— n — ES — —C— = 
| Sing. | 
| g | 
N. V. akmô menü sesó | dukte 
3. akmeñs | ménesies | sesers dukters 
D. àkmeniui ménesiui séseriai | dükteriai 
A. àkmenj ménesi | sêseri | dukteri 
J, akmenimi ménesimi seserimi dukterimi 
L. akmenyjë ménesyje seseryje | dukteryje 


3 


I. | II. | 
ak mó. ménü. | sesô dukte, 
Plur. 

N. V. àkmens ménesiai sêsers dùkters 
G. akmeniü ménesiü seseriü dukteriü 
D. akmenims ménesims seserims dukterims 
A. Akmenis ménesis séseres dükteres 
J. akmenimis ménesimis Seserimis dukterimis 
L. akmenysè | menesyse seserysè dukteryse 

| Dual. | 

N.A.V. àkmeniu ménesiu | seseri dokter 

G. akmeniü ménesiü seseriü dukteriü 
D. akmenim ménesim seserim dukterim 
J. akmeniM ménesim | seserim dukterim 
L. akmenys® | ménesyse | seseryse dukteryse 


$ 30. (K. 8 718 ff.) Bemerkungen. — 

1. Spuren davon, daß die Stämme dieſer Decl. urſprünglich conſonantiſch find, finden 
ſich nur noch im G. S. und N. PL, wo das Caſusſuffix-s unmittelbar an den conſonant. 
Stamm gehängt wird (akmefis u. äkmens). Im N. und V. S. find die Formen meiſtens zu- 
ſammengezogen; die übrigen Caſus werden ganz wie die i-Stämme nach der 3. Decl. flectirt, 
als ob der N. S. auf -nis, -eris ober -esis embigte. — 

2. Oft werden auch der G. S. und N. Pl. nach Analogie der vokaliſchen Stämme decli- 
nirt: dukte, G. S, auch dukteriós, N. Pl. dükteres; akmö, G. S. auch akmeniös, N. Pl. àkmenys. 

3. Die Mas e. entlehnen häufig außer dem D. S. auf- iui auch andere Caſus aus ber 
1. erweichten ia-Decl.; z. B. G. S. äkmenio neben akmeſis und akmeniès; J. S. àkmeniu neben 
akmenimi; N. Pl. akmeniai neben äkmens und àkmenys; J. Pl. akmeniais neben akmenimis. — 
Die Femin. nehmen im J. S. neben dukterimi auch die Form düktere nach ber e-Decl. an. — 

4. Von 820 „Hund“ wird N. und V. Pl. nicht szüns, ſondern szünys gebildet, G. S. 
szuns oder szuniés, — 

5. Der Voc. S. ift in der Regel dem N. gleich, bei den Masc. aber, die lebende Weſen 
bezeichnen, lautet er iê: szunie, piemenié „Hirtenknabe.“ 

6. Sesó „Schweiter“ hat, abweichend von den andern Fem., den N. S. in ó contrahirt; 
bisweilen hört man aber auch sése, welches ganz in die e-Decl. übergeht, wie bie Deminutiva 
sesêle, sesyte 20. — 

7. Mots iſt nicht gebräuchlich, ſondern moteriszke „Frau“; in der Bedeutung „Mutter“ 
find wötyna, mama, mamyte und in den Dainos die Deminutiva mocziüte, mamuzyte im 
Gebrauch. — 

8. Eliſion. Verkürzungen kommen nur im J. und L. S. und Pl por: akmenim (f. ak- 
menimi); akmenjj oder akmen$ (f. akmenyje); akmenifis (f, akmenimis) und akmenys 
(f. akmenyse.) — 
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9. Genus regel. Die Subst., deren Stamm auf en ober es auslautet, find Masc., die 
anf er auslautenden (dukte, moté und sesó) Femin. — 


$. 31. (K. 8 742 ff.) Betonung. — 
1. Die Subst. biejer Decl. folgen in ber Betonung ganz der Analogie ber i-Stämme 
3. Decl. (szirdis); faſt alle werden nach Schema I. (akmö) betont; nach Schema II. geht nur 
menü mit unwandelbarem Ton. — 
Anmk. 826 wird im Acc. PL szunis (nicht szünis) betont. — 
2. Zu dieſer Decl. gehören nur folgende Subst.: 
duktë, ers „Tochter“; moté (auch mote), ters „Frau“; sesô, sers „Schweſter“; akmó, mens 
„Stein“; äszmens (pl) „Schneide“; augmó „Wachsthum“; lemó „Statur“; momó, ens (oder 
mómenys, nio) „Scheitel“; piemó „Hirtenknabe“; raumé „Muskelfleiſch“; riemó „Sodbrennen“; 
rudó »Oetbjt^ ; sémenys, iü „Leinſaat“; stomó „Leibeslänge“; szermens oder szérmenys, iü 
„Degräbnißmahl‘; teszmó „Euter“; wandó „Waſſer“; żelmô „Sproß“; menü, nesio und sies 
„Mond“; szó, szuniós oder szuüs „Hund“. — 
Anmk. Mazó exiſtirt nur in der Redensart isz mazens „von Jugend“, eigentl. „von 
Klein auf.“ — 


—— —— 


II. Ad jectiva. 

8 32. (K. § 749 ff.) Vorbemerkungen. Die lit. Sprache unterſcheidet zwei Formen 
der Adjectiva, die unbeſtimmte und beſtimmte (emphatiſche); letztere wird durch Zuſammen⸗ 
ſetzung der Adjectiva mit dem Pron. jis „er“ gebildet (cf. $ 45.) — 

Die Adject. zerfallen in a- ia- und u-Stämme und ein zweiſylbiges Adject. mit dem i-Stamm. 

1. a-Stämme auf as, a : géras, gerà „gut.“ 
2. ia-Stämme: 
a) uncontrahirte auf ias, ia : tüszezias, tuszeZià „leer.“ 
b) contrahirte auf is, e (oder ia): medinis, ine (oder ia) „wild.“ 
3. u-Stämme auf us (fem. i zu den ia-Stämmen gehörig) und Neutr.-u: saldüs, di, 
saldu „fü“; grazüs, ñ, zu „ſchön.“ — 
4. i-Stamm: didis „groß“ (fem. dide gehört zu den ia-Stämmen.) — 


§ 33. (K. S 756.) Declinationstabelle der Adjectiva. 


Masculina. | Feminina, 
Sing 
N. V. as ias is us a ia e i 
G. o io io aüs os ios es (ios) ios 
D ám lam lam lam ai lai lai iai 
A. 2 x: i u 2 18 e Ga ia 
J u iu iu iu a ia e (ia) ia 
L ame lame iame iame oje ioje eje (ioje) ioje 
* 
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Masculina. Feminina. 

Plur. 
Novi i i (iai) üs os los es (ios) ios 
G. ü iu iu | iü ü iu iu iu 
D. iems | iems iems iems oms ioms ems (ioms) ioms 
A. us ius ius ius as | ias es (ias) ias 
J. ais iais iais iais omis iomis emis (iomis) iomis 
L. üse iüse iüse | iüse ose lose ese (iose) iose 

| | 

Dual. 
N.A.V.u lu lu iu i i |i i 
G. ü in in in ü | iu in in 
D. iem | iem lem jem om iom em (iom) iom 
J. iem | iem iem iem om iom | em (iom) iom 
L. use | iüse iüse iüse ose iose ese (iose) iose 

1 
& 34. (K. $ 757.) Paradigmen. * 


Der Masculina: géras „gut“; minksztas „weich“; tüszezias „leer“; didis „groß“; medinis 
„hölzern“; saldùs „jü“; äiszkus „deutlich“; baltêsnis „weißer“; balcziäusias „der meißefte“, 
und der Feminina: gera, minksztä, tuszeziä, dide, medine, saldi und äiszki. 


Maseulina. 


Ia. | Ib. IIa. IIb. 
1. géras. 2. minksztas. J.tüszezias|4, medinis. D. saldüs. 6. äiszkus.| 7. didis, |8. baltêsnis, 

Sing. 

N. V. géras |minksztas  |tüszeZias |medinis saldus aiszkus didis baltésnis 

G. gero |minkszto tüszezio medinio  |saldaüs jaiszkaus | didzio baltësnio 

D. gerám |minksztám |tuszeziàm |mediniui*|saldZiám jaiszkiäm | didziám baltesniam 

A. géra  |minkszta tüszezia] |medinj saldu aiszku didj baltesnj 

J. gerü minksztu tuszeZiü  |mediniü |saldziu jäiszkiu didziu baltesniu 

L. geram&|minksztame e saldziame aiszkiamè didi me“ baltesniam& 
Plur. 

N. V. gen |minkszti tuszti mediniai* saldüs áiszküs didi baltesni 

G. gerü  |minksztü tuszeziü  |mediniü |saldziü aiszkiü didziü baltesniü 

D. geriéms|minksztiéms | tusztiéms |mediniams|saldiéms jaiszkiems |didiéms baltesniéms 

A. gerüs minksztus |tuszeziüs |mediniüs |saldziüs  |áiszkius didziüs baltesnius 

J. gerais minksztais |tuszeziais |mediniais |saldziais aiszkiais |dideis (d#iais) baltesniais d 
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gerůsè [minksztüsë |tuszeziüse |mediniüse |sald#iüsë |aiszkiüse |didziüsë baltesniüsé 
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Ia. | Ib. Ha. II. | 
1. géras. 2. minksztas. 3, tüszezias 4. medinis, D. saldus.|6. àiszkus.| 7. didis, 8. baltósnis. 
E — | - - 
Dual. 
N. A. V. ger  |minksztu tuszeziü |mediniu |saldziu aiszkiu didziu baltesniü 
G. gerü |minksztü tuszeZiü  |mediniü saldziü aiszkiü didziü baltesniü 
D. geriem minksztiém |tusztiém mediniam | saldióm aiszkiem | didiém |baltesniém 
J. geriem minksztiem |tusztióm mediniam saldiem aiszkióm | didiém baltesniém 
D: gerüse |minksztüse |tuszeziüse |mediniüse | saldziüse aiszkiüse| didziüse ` |baltesniüsé 
| i l 
= 
Masc. | Feminina. 
I. II. | 


9.saldziáusias| 1.gerà 
ee LEI ee ine 


2. minksztà, 


Ə. tuszezià. | 


4. dide, 


D. medine, 


6. saldi. | 


7. aiszki 


—— HÇ A n YI. — Ty 


| Sing. | 
sald#iñusias | gerà minksztà tuszeziä dide medine GE aiszki 
saldZiáusio gerós |minksztös  |tuszeZiós |didZiós (dides) |medines (ios) saldZiós  |aiszkiós 
saldziäusiam | górai  |minksztai  |tüszeZiai ` |didZiai (didei) |medinei (iai) saldziai läiszkiai 
saldziáusj géra |minkszta tüszezia dide (didzia) medine (ia) saldZia  |áiszkia 
saldziáusiu gerà minkszta tuszeziä dide (didzià) medine (ià) saldzià aiszkia 
saldZiáusiame] geroje minksztojè |tuszezioje  |didZioje (dideje) |medineje (ioje) sald2ioje Jjaiszkioje 
Plur. 
saldZiáusi géros  |minksztos  |tüszeZzios didzios (dides) |medines (ios) saldzios  |áiszkios 
saldziáusiu — |gerü minksztü tuszeziü didziü mediniü saldziü aiszkiü 
saldZiáusiems|geróms |minksztóms |tuszeziöoms |didziöms (didéms) medinems (ioms) saldziöms laiszkiöms 
saldZiáusius |geràs ^ |minksztas ſtuszezias |dides (didzias) medinès (iàs) saldZiàs |äiszkias 
saldziäusiais geromis minksztomis |tuszeziomis \didziomis medinemis (iomis) saldziomis |aiszkiomis 
saldZiáusiüse gerose minksztose |tuszeziose  |didZiose medinese (iose)  |saldziose |aiszkiosè 
Dual. 

saldZiáusiu [geri minkszti tuszti didi medini saldi aiszki 
saldZiáusiu |gerü minksztü tuszeziü didziü mediniü saldziü laiszkiü 
saldziausiem |geróm minksztöm |tuszeziom didzióm medinem (iom) saldzióm  |aiszkióm 
saldZiáusiem |geróm  |minksztóm |tuszeziöm didziöm medinem (iom) |saldziöm  |aiszkióm 
saldZiausiüse |gerose  |minksztose |tuszeziose didziosè medinese (iose) |saldziose laiszkios® 


$ 35. (K. $ 758 ff.) Bemerkungen. 

A. Masculina. Die Decl. ber Adject. unterſcheidet fid) von derjenigen der Subst. in Folgendem: 

1. Der Voc, ijt bei den Adject., Pron., Zahlwörtern und Part. ohne Ausnahme dem Nom. gleich. — 
ui (oder iui) an den Stamm: 


2. Der Dat. S. fegt — ám (erweidjt — iam) ſtatt des ſubſt. 
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3. Der Loc. S. endigt auf amè (oder iamë); geramè, saldziame. 

4. Der N. Pl. fet i an den Stamm: geri, tuszti. 

5. Der D. Pl. fteigert das plurale i zu ie, an welches fih die Endung -ms amjett; 
geriems, tusztiems, saldiems. — 

6. Der D. Du. wirft das s des D. Pl. ab: geriém, tusztiem, 

7. Der Instr. Du. iſt gleich dem D. Du., jedoch wird bei betonter Endung der geſtoßene 
Ton des Dat. in den geſchliffenen verwandelt: gerióm. 

8. Vor ia, io und iu werden d und t zu d und cz erweicht. Das ie des D. Pl., Du. 
und J. Du. iſt keine Erweichung, ſondern Steigerung des kurzen i-Lautes; daher bleiben d und 
t in dieſen Caſus unverändert. — 

9. Die u-Stämme behalten im N. Pl. die ſubſt. Endung -üs: saldüs obülai , ſüße Aepfel“. 

10. Mehrere Caſus der u-St. werden aug der adject. ias-Decl., alfo mit Erweichung, 
entlehnt, nämlich: der D., J. und L. S. (saldZiám, saldziü, saldZiame) und faſt der ganze Pl. 
außer N., V. und D. Der D. PL, Du. und J. Du. hat bei allen Stämmen -iem (ie als 
Steigerung, alfo saldiéms, saldiém, saldióm). N., A., V. Du. haben bie erweichte Endung 
-iu (saldziu). — 

11. didis „groß“ ijt das einzige zweiſylb. Adj. der Endung -is und im Volksmunde nicht 
ſehr beliebt, gebräuchlicher didelis, didele, Der L. S. lautet abweichend didime (nicht didziam?). 

12. Außer didis und didelis giebt es noch einige mehrſylbige abgeleitete Adj. auf is, 
nämlich die auf inis, die Comparative auf -êsnis und die Superlative auf -iausis (für 
-iausias), lauter contrah. ia-St. Die Adject. auf inis aber werden in der Regel wie Subst. 
declinirt: D. S. gewöhnlich mediniui (ſelten mediniäm); N. Pl. mediniai, (ſelten medini) und 
und D. Pl. mediniams (f. mediniems), — Die Comp. und Superl. folgen der Analogie 
der adject. ia-St. 

13. Das d und t der ia-St. erweicht fid) vor ia, io, iu und iù in dz und cZ, bleibt 
aber vor i unverändert: tüszezias, St. tüszt-, N. P. tuszti (nicht tuszezi). — 

B. Feminina. 

14. Die Fem. der Adj. weichen faſt gar nicht von der Decl. der Subst. ab. — 

15. Die Fem. auf e werden wie kate oder szweñte declinirt, gehen aber auch beſonders 
im ſüdlichen Litauen nach der uncontrah. ia-Decl., alfo G. S. und N. Pl. medines oder me- 
dinios. Beſonders gilt dies von dide (ef. Paradigma — die ſelteneren Formen ſtehen 
in Parentheſe). — 

16. Die Fem. auf -i von den Masc. auf -us werden, mit Ausnahme des N. und V. S., 
wie waldzià declinirt: G. saldZiós, D. saldziai 2c. 

17. Im N., A. V. Du. erhalten die fem. Adj. der ia-Decl., im Unterſchiede von den 
Subst, vor bem i nicht die Erweichung (dz und cz); dwi tusz ti baczki „zwei leere Tonnen“. — 


C. Neutra. 

18. Bei den Adj. findet fih auch die Spur eines Neutr., am deutlichſten bei den u-St. 
wo das Neutr. -u lautet: tai grazu „das ift ſchön“. 

19. Bei den a-St. wird gewöhnlich der Stamm als Neutr. gebraucht: man ger „mir 
ift wohl“; man szált „mir ift kalt“; jedoch ſagt man auch: szeüdien szaltà „heute ijt es kalt“. 
(In der Redensart: tai gera? „das ijt gut“ Debt ausnahmsweiſe das Adverb. für das Neutr.). 

20. Von den Adj. auf is, e wird kein Neutr. gebildet. 


— — 


21. Im Allgemeinen vertritt bei den Adj. und Part. der a- und nicht contrah. ia -St. 

das Fem. die Stelle des Neutr. 
D. Glijion. 

22. Bei den Adj. kommen dieſelben Verkürzungen vor wie bei den Subst. Es werden 
elidirt: im N. S. as das a, im L. S. das e und im J. Pl. das i: bálts (ft. báltas); tüszts 
(ft. tüszezias); baltañ (ft. baltame); baltój (ft. baltojèj; baltomis (ft. baltomis), — 

8 36. (K. $ 803 ff.) Betonung. — 

A. Masculina, a. Die zweiſylb. Adjectiva. 

1. Die zweiſylb. Adj. auf as zerfallen in zwei Klaſſen: mit geſchliffenem Ton auf der 
Stammſylbe (La géras) und mit geſtoßener Stammſylbe (Lb. minksztas). Derſelbe Unterſchied 
ift bei den Adj. auf zus, alfo I,a grazüs mit geſchliffener und ILb. áiszkus mit geſtoße⸗ 
ner Stammſylbe. — 

2. Das Adj. auf is didis wird nach La (géras) betont. 

3. Die Adj. nach Lb (minksztas) unterſcheiden jid) von La (géras) dadurch, daß minksz- 
tas im J. S. und A. Pl, den Ton auf der vorletzten (minksztu und minksztus), géras da⸗ 
gegen auf der letzten hat (gerü und gerüs). 

4. Alle zweiſylb. Adj. haben im A. S. den Ton auf der vorletzten (góra, minkszta, gràZu, 
aiszku), dagegen im D. und L. S. und im G., D., J. u. L. Pl. u. Du. auf der letzten Sylbe: 

gerám, minksztám, graZiám, aiszkiäm; 
gerame, minksztame, graziame, aiszkiame; 
gerü, minksztü, graziü, aiszkiü; 

geriéms, minksztiéms, graZiems, aiszkiéms; 
gerais, minksztais, graZiais, aiszkiais; 
gerüse, minksztüse, graziüse, aiszkiüs® ; 
geriém, minksztiém, graziem, aiszkiém; 
geriem, minksztiemi, graziem, aiszkiem, 

5. Die Adj. auf -us mit gejchliffener Stammſylbe (I,a. grazus) betonen meiſtens bie 
legte Sylbe, nur A. S. und N. V. Pl. (gräzu und gräzüs) bie vorletzte. — 

b. Die mehrſylbigen Adjectiva. 

1. Die mehrſylb. Adj. auf -as gehen entweder nach Lb (minksztas) oder verändern den 
Ton des N. 8. nicht. 

a. Nach Lb (minksztas) werden betont bie Adject. auf -ónas (geltönas „gelb“), indem 
der Ton zwiſchen der vorletzten und letzten Sylbe wechſelt; auf -inas (krüwinas „blutig“) und 
mehrere mit dem Ton auf der drittletzten, bei denen die vorletzte (i) ſtets tonlos bleibt: kru- 
winäm, krüwinus. 

b. Unwandelbar behalten den Ton die Abject. auf -ingas (wargingas „armſelig“); 
-étas (skylétas „löcherig“); -ústas (ligüstas „ ränklich“); -ópas (tuleriópas „ mannigfaltig“); 
-ótas (ôtas) (kalnótas „bergig“); -ybas (ankstybas „ früh“); und bie Superl. auf -iäusias 
immer mit geſtoßener Penult.; während bie Adject. auf -iszkas (dañgiszkas „himmliſch“) und 
einige auf -iütas (kälkiütas „ voll Kalk“); -etas (dülketas „ ſtaubig“) und -ybas (Wieslybas 
»„zuchtig“) den Ton auf der drittletzten oder noch weiter zurück haben. 

Anmk. Die Abject. auf -ókas ſchwanken, wenn Be von zweiſylb. Adject. (gêras, minksz- 
tas) abgeleitet werden, im Tone zwiſchen Lb (minksztas) und den Adject. mit unwandelbarem 
Ton; wenn fie aber von mehrſylb. Adject. ſtammen, jo haben fie ſtets unwandelbaren Ton. — 
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2. Von den mehrſylb. Adject. auf -is geht didelis nach Lb (minksztas) mit tonloſer vor- 
letzter Sylbe; die Comp. auf -snis gehen nach La (géras), die auf inis nach Lb (Zödis) 
der 1. Decl. und die Adject. auf -telis behalten den Ton auf der drittletzten (pilnintelis „völlig“). 

3. Die mehrſylb. Adject. auf zus werden nach M,a (gratis) betont, indem der Ton 
nur zwiſchen der letzten und vorletzten wechſelt. Folgende betonen jedoch ſtatt der vorletzten 
die drittletzte: atlaidus „verſöhnlich“; apskritüs „rund“ (Rad); nülaidüs „abhängig“; pakilüs 
„erhaben“; priwalüs „nöthig“; raskasznüs „wollüſtig “. — 

B. Feminina. 

a. Die zweiſylbigen Adjectiva. — 

1. Die Fem. der Adj. theilen Dé in zwei Klaſſen: Schema I. (gera) umfaßt die zwei⸗ 
ſylbigen Adj. mit geſchliffener Stammſolbe und geht nach La. (mergà). — 

Anmk. kairs „die Linke“ wird ebenfalls nach gera betont, hat aber im N. und V. S. 
einen geſchliffenen langen Ton. 

2. Zu Schema IL (minksztà) gehören alle zweiſylbigen Adject. mit geſtoßener 
Stammſylbe. 

3. Beide Klaſſen unterſcheiden fid) nur im J. S. (gera und minkszta) und A. Pl. (geràs 
und minksztas.) — 

b. Die mehrſylbigen Adjectiva. — 

1. Nach Schema I. (gerà) gehen alle Fem., deren Masc, nach Ia. (gras) und Ila. 
(gratis) betont werden; nach Schema II. (minksztà) aber alle im Mase. nach Ib. (minksztas) 
betonten. — 

Anmk. deszinó „die Rechte“ wird nach II. (minksztà) betont, mit tonloſer zweiter 
Sylbe; nur N. und V. S. haben den geſchliffenen langen Ton, mie kairé. — 

2. Von den Adject. auf is hat didele und die Compar. (gerésne) im N. und V. S. den 
Ton auf derſelben Sylbe wie im Mase., alſo bei didele auf der drittletzten und bei den Compar. 
auf der vorletzten. 

3. Die mehrſylbigen Adject. auf ine haben denſelben Ton, wie bie Subst. gleicher Endung, 
alſo nach Ib. (zwäke.) — 

Beiſpiele: 

a. Nach La (ger as) werden betont: àklas „blind“; läbas „gut“; mäzas „klein“; naüjas 
„neu“; piktas „büfe“; sênas „alt“; sweikas „geſund“; szweñtas „heilig“; tüszezias leer“; 
wörtas „werth“; zàlas „roth“ (Kuh); Zälias „grün“, „roh“ u. a. — 

b. Nach Lb (minksztas) werden betont: 

a. zweiſylbige: äuksztas „hoch ; báltas „weiß“; gywas „lebendig“; jáunas „jung“; 
márgas „bunt“; miélas „lieb“; pésezias „zu Fuß“; pilnas „voll“; száltas „kalt“; szwiezias (oder 
szwiezüs) „friſch“; wälnas „frei“ u. a. 

B. mehr ſylbige: nüprósnas „vergeblich“; wilnónas „wollen“; gàtawas „fertig“; nöbaz- 
nas „fromm“; swétimas „fremd“; tóbulas „vollkommen“; wiézlybas „keuſch“ u. a. — 

e. Mehrſylbige Adject. auf -as mit unwandelbarem Ton: akylas „aufmerkſam“; dalywas 
„theilhaft“; dülketas „ſtäubig“; miltinas „mehlig, „voll Mehl“; miltingas „mehlicht“ (Sar; 
toffeln); pusétinas „ziemlich gut“; tuleriópas „mannigfaltig“; wakaryksezias „geſtrig“ u. a. — 

d. Nach M,a werden betont: asztrüs „idari; brangüs „theuer“; kantrüs „geduldig“; 
kytrüs „ liſtig“; saldüs „fü“; stropus „fleißig“; sunküs „iwer“; szwiesüs „hell“; tamsüs 
„dunkel“; tiesüs „gerade“ u. a. — 
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Anmk. brangüs wird nach grazus betont, obgleich es eine geſtoßene Stammſylbe hat, 
alſo A. S. brángu. — ; 

e. Nach II, b (àiszkus) werden betont: lygus „gleich“, „eben“; szwánkus „anſtändig“; 
tänkus „dicht“; tráiszus „geil“ (von Pflanzen). — 


8 37. (K. 8 781 ff.) Steigerung. 
1. Der Comparativ hängt an den Stamm des Poſitiv die Endung êsnis, êsne, der 
Superlativ die Endung iáusias (ober iáusis), iäusia, wobei fi) d u. t in dz u. ez verwandeln: 
báltas — baltésnis, ne und balcziäusias (sis), sia; 
didis — didésnis, ne und didziäusias (sis), sia; 
saldüs — saldésnis, ne und saldziäusias (sis) sia. — 


2. Die Formen wyrösnis und wyriäusias „der höher, höchftgeftellte‘‘; „obere, oberfte"*; 
„ältere, älteſte“ (von Geſchwiſtern) haben keinen Poſitiv, von wyras „Mann“. — 

3. dide lis bildet keine Steigerungsformen, ſondern didis. — 

4. Von pirmas „erſter“ werden die Superlative pi rmiáusias und pirmueziäusias 
gebildet; der Comp. pirmésnis bedeutet „früher gekommen“ (pirmösnis gerésnis „wer zuerſt 
kommt, mahlt zuerſt“). — 

5. Die Adject. auf inis werden nicht geſteigert. Zu paskutinis „der letzte“ exiſtirt 
ein Poſitiv pasküjis „der letzte“, wovon man den Superl paskiäusias oder p askucZiáu- 
sias „der letzte“ bildet; der Comp. fehlt. — 

Anmk. galutinis = galiáusias „der letzte“, „äußerſte“ oder „der am Ende befind⸗ 
liche“ ift von gàlas „Ende“ abzuleiten; wirszutinis „der obere“, von wirszüs „der obere 
Theil“; apatinis „der unterſte“, von apacZià „der untere Theil“. — 

6. Einige Adject. und beſonders Partic. können ihrer Bedeutung nach nicht geſteigert 
werden, z. B. smertélnas „ ſterblich“; stiklinis „gläſern“; wakarykscezias „geſtrig“; prapóles 
„verloren“. — 

7. Manche Adject., beſonders aber Part. ſteigert man durch die Adverb. labai, didei 
„ſehr“; labiaüs, didZiaüs, daugiaüs „mehr“; labiáusiai, didziáusiai, daugiäusiai 
„am meiſten“; z. B. „er ijt mir lieber“ jis man didei, labai, daugiaüs, labiáusiai mylimas 
(jeltener jis man mylimésnis). —— 

8. Eine eigenthümliche Steigerung (eig. Minderung) geſchieht durch die Endung -ókas; 
géras-gerókas „ziemlich gut“; didis-didókas; saldüs-saldókas; auch von Adject. auf -ias nur 
ókas; tüszezias-tusztökas „ziemlich leer“. — 

9. Weniger gebräuchlich ift die Form auf intelis „recht“, „ſehr“; z. B. saldintelis „ſehr 
ſüß““; naujintelis „ganz neu“; tusztintelis „ganz leer“. — 

10. Die Declination der Comparative geſchieht im Masc. nach didis, nur der L. 8. 
hat die Endung iame (nicht ime), Die Femin. auf ésne gehen im Süden mehr mad) ber 
nicht⸗contrah. ia-Decl., im Norden nach der contrah. e- Decl.: G. S. didesniós (oder didésnes); 


A. S. didesnig (oder didésne) x. — Die Sup erlative werden declinirt wie bie Pofitiv- 
formen entſprechender Endungen: geriáusias — tüszezias; geriáusis — didis, nur daß L. S. iame 
(nicht ime) lautet: tüszezias — L. S. tuszeziausiame, Das Femin. geriäusia wird declinirt 


wie tuszetiu. — 
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IL Pronomina. 


8. 39. (K. 8. 834). 1. Die ſubſtantiviſchen Pronomina. (Pron. person.). 


Sing. Plur. 
1. Pers, 2. Pers. Reflex. || 1. Pers. 2. Pers. Reflex. 
N. V. 382 „icht tù „du“ — N. V. més jüs wie 
G. manês tawês sawês 3. músü jusü im 
D. man taw saw D. müms jüms » 
A. mane tawe sawe A. müs jus E 
J. manimi tawimi sawimi J. mumis jumis 
L. manyjà tawyje sawyjè L. müsyjë jūsyjè. 
Dual. 
N. A. V. müdu, f. mudwi jüdu, f. jüdwi 
G. müdwiejü jüdwieju 
D. müdwiem jüdwiem 
J. mudwiem jüdwiem 
L. müdwiese jüdwiese. 


$ 40. (K. $ 835 ff.) Bemerkungen. — 

1. Das Reflexiv⸗Pronomen sa ws ift nicht ein Pron, der dritten, ſondern aller Perſonen; es 
bezieht ſich ſtets auf das Subj. deſſelben Satzes und kann deshalb niemals ſelbſt Subj. ſein, alſo auch 
keinen Nom. haben; z. B. tà myli sawe „du liebſt dich“ (aber àsz myliu tawe „ich liebe dich“). 

9. Die Gen. Pl. und Du. musa, jüsü, müdwiejü, jüdwiejü werden auch als Pron. 


possessiva gebraucht. — 

§ 41. (K. $ 865 ff.) Die adjectiviſchen Pronomina. — 

1. Die abject. Pron, theilen fid) in a- und contraf* ia-Stämme; es giebt demnach bei 
denſelben eine as-, f. a- und eine is-, f. i-Decl. 

2. Paradigmen. a. tàs „derſelbe“; b. szis „dieſer.“ 


M. as c. F em. Neutr. Mas e. Fe m. 
l II n — sss 2m — 
Sing. Plur. 
N. tàs szìs tà szi tai IN. tie szie tôs sziös 
G. tó | 8210, tös SAOS tó G. tú sziü tú sziü 
| ! 
D. tám | sziám | tai szial tám D. tiéms sziéms tóms szióms 
A. ta szj ta szia tal A. tüs (tüs) | szius (sziüs)]| „tàs (tás)| sziàs (sziás) 
J. tümi sziümi| tà (tà)| szià (szià) [tumi J. tais Sziais tomis sziomis 
L. tame? | szime | toje szioje tame L. tusè sziüse tosè sziose 
Mas ec. F em. 4 e 
CR! I Dil ^ —— 
N. A. tódu sziódu tiedwi sziedwi 
G. tüdwiejü |sziüdwiejü [tüdwiejü sziüdwiejü 
. tiemdwiem |sziémdwiem | tómdwiem sziómdwiem 
J. tiemdwiem |sziémdwiem | toñdwiem sziomdwiem 
L. tüs® dwiese sziüsedwieseltose dwiese | sziosedwies® 


— TD: s — — nT. 
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$ 42. (K.8 867 ff.) Bemerkungen. — 

Die adject. Pron. werden flectirt wie die Adject., jedoch mit folgenden Abweichungen: 

1. Der Acce. S. hat im Masc. und Fem. einen langen geſchliffenen Vokal (tà oder szi.) — 

2. Der Inſtr. S. mas e. verwandelt die Endung u der Subst. u. Adject. in ümi (tümi, 
sziümi) — 

3. Der Inſtr. S. fem. dehnt ſein à zu á Gá), jedoch nicht allgemein; das á im Inſtr. 
iſt geſtoßen, im A. S. geſchliffen: A. tà, szià; J. tà, szià. — 

4. Im N. Pl. mase. fteigert fid) das i ber Adject. zu ie (tie, szie.) — 

5. Im A. Pl mas c. und fem. werden neben den kurzen Vokalen (u, iu, a und ia) 
auch die entſprechenden langen mit geſtoßenem Ton gebraucht; aljo im Mase. tùs und tös; sziüs 
und sziós; im Fem. tàs und täs; sziàs und sziäs. Die längeren Formen werden gern gebraucht, 
wenn die Pron. nicht mit einem Subst. verbunden ſind. — 

6. Im Dual. wird an die betr. Caſus die Zahl du, f. dwi „zwei“ enklitiſch angeſetzt 
und declinirt, wobei im N. und A. mase. das kurze u fih zu ù, im Fem. das kurze i zu ie 
ſteigert: tódu, sziódu; tièdwi, sziedwi. — 

7. szis bildet den L. S. eigenthümlich szime; die andern ia-St. haben iame @. B. 
kuriamè „in welchem.“) — 

8. Nur das Pron. tàs hat im N. und A. S. eine beſondere Form für das Neutr. tai. 

9. Die Formen für den L. Du. (tüsë dwiese, sziüsë dwiesë; tosë dwiese und sziosë 
dwiesè) find nicht gebräuchlich. == 

10. Glifion findet ftatt beim J. S. m. tümi — tóm oder tó; L. S. tame — tam; 
L. Pl tüsë — tüs; beim Fem. L. S. tojo — töj ober tó; J. Pl. tomis — töms; L. Pl. 
tosë — tós. — 

$ 43. (K. $ 879 ff.) Pronomina ber as-Declination. — 

1. tàs, tà „derſelbe,“ „derjenige“ (cf. $ 41). — 

2. kàs „wer?“ „was?“ Pron. interrog. oder indefin. „jemand“, „etwas,“ wird wie tas 
declinirt, jedoch ohne Fem. und Plur. Im Gen. giebt es zwei Formen: kó in Verbindung mit 
Verben oder Praep. (kó jészkai? „was ſuchſt du?“ añt kó dümóji? „worauf ſinnſt du?“) und 
kienó als Genit. possess. (kienó tàs bütas? „weſſen Haus iſt das?“) — Der Loc. kame (nie 
elidirt) heißt nicht nur „worin“, ſondern häufig auch „wo?“ (kamt täwo téwas „wo iſt 
dein Vater?“). 

3. añs (anàs ift nicht gebräuchl.), f. anà : G. anô; D. anám; A. anà; Fem, G. anós; 
D. anat x. — 

Anmk. Von als werden abgeleitet das Pron. anóks „jener Art“ und die Adverb. 
anaip „auf jene Art“; antai „dort.“ 

4. katräs, f. katrà „welcher?“ in manchen Gegenden „welcher von beiden?“, wieder 
in andern „wer?“, während kàs dann die Bedeutung „was“ erhält; katrö, katrám, katrà; 
fem. katrós, katrai 1c. — 

5. kitas, f. kità „ein anderer“; szitas, f. szità „dieſer“ (verſtärkte Form von sus — 
$ 41), wisas, f. wisa „ganz“, „aller“; kóznas, f. koznä „jeder“; kiekwienas, f. kiek- 
wienà „jeder einzige“ — werden wie bie Adject. (nach báltas, tà) declinirt: A. S. kita, J. 8. 
kitu, N. Pl. kiti, N. Du. kitüdu. — 


Anmk. Nur szitas hat im N. Pl. abweichend szitie. ds 
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6. Die Pron. possess. lauten: mano „mein“, tàwo „dein“, refi. s A w o „mein“, „dein“, 
„ſein“, musa „unſer“, jüsü „euer“, refl. sawo „unfer“, „euer“, „ihr.“ — Die Formen mano, 
täwo, sawo find eigentlich Genitive ber abject. Pron. mänas, täwas, sàwas (in der Beſtimmt⸗ 
heitsform vollſtändig beclimirt wie géras); fie ſtehen indecl. vor allen Caſus der Subst. tai 
máno téwas „das ift mein Vater“; sakyk tai màno mótynai „ſage es meiner Mutter“; sü tàwo 
dukterimis „mit deinen Töchtern.“ — 

Anmk. Außer jenen Genitivformen kommen bisweilen noch folgende Caſus vor: D. 8. 
masc.: manám, tawám, sawám; Voc. blos in ber 1. Pers. (maiis Diewe „mein Gott“.) Ob 
ber A. S. mina, tawa, sawa im Gebrauch ſein mag, ijt zweifelhaft. — 

Anmk. 2. sawo ijt Reflexiv-Pron. für alle 3 Perſonen (cf. sawàs $ 40); es bezieht 
fid) immer auf das Subj. deſſelben Satzes: àsz tai shwo téwui pasakysiu „ich werde das meinem 
Vater ſagen“. — Bezieht ſich aber das Pron. 3 p. „ſein“, „ihr“ nicht auf das Subj. deſſelben 
Satzes, jo wird der Gen. von jis, ji „er“, ſie“ (lat. ejus, eorum, earum) gebraucht: „ſein Haus 
ift noch neu“ jô (nicht sawo) bütas dar naüjas. — 

Anmk. 3. müsu „unfer“, jüsu „euer“ find G. Pl. des Pron. pers., welche indecl. 
vor die Subst. geſetzt werden: N. S. müsu bütas „unſer Haus“, A. müsu bùta; fem. Dat. Pl. 
müsu dukterims „unſern Töchtern.“ — 

Anmk. 4. Der Dual ber Pron. poss. wird ebenfalls durch den Gen. des Pron. poss. 
müdwiejü (in der Schriftſprache auch müma) „unfer beider“, jüdwieju (in der Schriftſpr. 
auch jama) „euer beider“ ausgedrückt. Reflexiv⸗Pron. ift auch in allen Perſonen des Du. 
sawo: „unſer beider Haus ſteht feſt“ mudwiejü (oder müma) butas stów driutal; „haft Du 
unfer beider Haus geſehen?“ ar tù müdwiejü (oder müma) bùta matei? „wir beide werden 
unſre Häuſer verkaufen“ müdu säwo butüs pardósiwa. — 

8 44. (K. 8 891 ff.) Die Pron. der is-Declination. — 

lic 


szis, sal „dieſer“ (el. $ 41.) 


2. jis „er,“ j „ſie“: das Pron. pers. 3 p. 
————— "UU UDaa————— T XOMMENEEEODESEBUPODILLTFTEEITZZCLITT]F EIE sI LEELECSEHELELLÉL/LDÓSS 


Sing. Pn. Dual. 
Masc. Fem, Mase. Fem. Mase. Fem. 
| — 

N. jis ji jié jós N. A. jódu jiédwi 
G. jó jós ja ja jüdwiejü jüdwiejü 
F. jam jai jiéms jóms jiemdwiem jómdwiem 
A. ji jà jus jas — — 

jümi ja (oder já) jais |  jomis jiêmdwiem | jómdwiem 
L. jame jojè jüse jose jüse dwiesè (7) jose dwiese 


Anmk. Der A. Pl. masc. heißt nie jis (wie sziüs von szis), ſondern ſtets jus (man 
unterſcheide: jas „ihr“, jus „euch“ und jus „ſie“ (eos); ebeijo der L. S. mas c. jamè 
(nicht jimo.) — 


3. kurs (nicht mehr kuris) f. kuri „welcher“ Interrog. und Relat. — 


"E Ze 


Sing. IPM gt Dual. 

Mase, Fem. Masc. Fem. Masc, Fem. 
N. kuis kurì kuriê kuriós N. A. kuriódu kuriédwi 
G. kurió kuriós kung" kuriü kuriüdwiejü kuriüdwiejü 
D. kuriám kuriai kuriéms | kurióms kuriémdwiem kuriómdwiem 
A. kuri kuria kuriüs (iüs)| kuriàs (As) — SC 
J. kuriümi kurià kuriais kuriomis kuriemdwiem kuriomdwiem 

| 

L. kuriamé kurioje kuriüse kuriose kuriüse dwies® kuriose dwiese 


N. köks kokià 
G. kókio kokiós 
D. kokiám kókiai 


A. koki (kökj) kókia (kokiä) 
J. kókiu kökia 


L. kokiame  |kokioje 


kokié 
kokiü 
kokiéms 
kókius 


kokiais 


kokiusë 


| kókios 


kokiü 
kokiöms 
kókias 
kokiomis 


kokiose 


N. A. kökiu-du 
kokiü-dwiejü 
kokiém-dwiem 
kokiém-dwiem 


kokiüsé-dwiese 


kóki-dwi 
kokiü-dwiejü 
kokióm-dwiem 


| kokióm-dwiem 


kokiose-dwiese 


Anmk. Wo das o betont ift, hat 
derſelbe geſchliffen. — 

5. Zu kóks giebt es noch folgende Correlativa: töks (toksai), f. tokià „ein ſolcher“ 
— davon tokelys, le „jo groß“ und toktü „auf ſolche Art“: toktù büwo „das war ſo.“ — 
sziöks, sziokiä „dieſer Art“; anöks, anokià „jener Art“; kitöks, kitokià „anderer Art“; 
nef jóks „keinerlei Art“, — ſämmtlich wie köks zu flectiven, — 

Anmk. jóks wird wie ullus nur bei Negationen gebraucht, alſo verbunden mit nei 
(neque) ober mit ber Praep. bë „ohne“: be jókio skirtumo „ohne irgend welchen Unterſchied.“ 

6. pàts (nicht mehr patis), pati „ſelbſt“ (axcác), aber auch „Ehemann,“ „Ehefrau.“ — 


pmo 


es den geſtoßenen Ton; nur im N. S. m. kóks ift 


Sing. 


Masc Fem, Mas Fem, Masc, Fem. 
— —— — — - 
N. pàts pati N. V. pätys | pàezios N, A. V. pacZiü-du | pati-dwi 
2^ — a ss | tA er 
G. patiés pacziós paeziü paeziu paeziü-dwiejü pacziü-dwiejü 
y. | : š 
patiéms ob | | ers patim-dwiem ob. l N. . 
D. pacziam päeziai Bm | paczioms " h paezióm-dwiem 
patims patiém-dwiem Í 
A. pati päczia paczius pacziäs " — 
V. patie pati — — - — 
J. patimiod. E Ra s. | patim-dwiem ob. | Get x 
E paezià pacziais pacziomis , pacziöm-dwiem 
pacziu | patiem-dwiem | 
L. patime od. 22 We MM Ser TR "e 882 
paezioje pac2iüse pacziose paeziüse-dwiese pacziose-dwiese 
patyje f 


Anmk. 1. Der Dat. S. masc. pacziäm wird auch im ber Bedeutung „Ehemann“ ge- 
braucht; aber im D. Pl. ift in biejer Bedeutung bie ſubſt. Form patims vorzuziehen. — Der 
Inſtr. S. masc. hat gewöhnlich die Form pacziu, ſeltener patimi (verk. pati); pacZiame 
(verk. pacziam) wird im Loc. S. ma sc. felten gebraucht. — 

Anmk. 2. tàs pàts, tà pati bedeutet „eben derſelbe“; das Neutr. wird durch tà pati 
ausgedrückt: wisur tà pat „es ijt allenthalben gleich“ oder „eben daſſelbe.“ — 

§ 45. (K. § 922 ff.) Beſtimmtheitsformen der Adjectiva. 

1. Das Adject. in feiner einfachen Form bezeichnet das Subst. als unbeſtimmtes; z. B. 
geras (gers) polis „ein guter Herr.“ Dagegen heißt geräsis pónas „der gute Herr.“ Dieſe 
Form heißt deshalb die Beftimmtheitsfo rm oder be ſtimmte (in den älteren Grammatiken 
emphatiſche) Form. Gebildet wird dieſelbe durch Zuſammenſetzung des Adject. mit dem Pron. 
jis, ji „er“, „fie“, indem beide Theile declinirt werden. Hierbei erleiden aber die Endungen 
des Adject. wie des Pron. manche Veränderungen. Das Pron. jis, ji verliert ſein j; nur wo 
das Adject. mit einem Vokal ſchließt, tritt das j zur Vermeidung des Hiatus wieder ein. — 


2. Tabelle der Pro nominalſuffixe zur Bildung ber beſtimmten Adjectiva. 


Sing. Plur. Dual. 

Masc. Fem, Masc. Fem, Masc. Fem. 
N. V. is ji ji (jie) ios N. A, V.judu jidwi 
G. jo ios jū jū jū jū 
D. iám jai (jei) iems ioms — == 
A. jil ja (jẹ) ius ias — | m= 
J. ju ja (je) iais iomis == — 
L. iame joje iüse | iose — — 


Mt m 
Anmk. Das Pron. jis, ji verkürzt ſich 

im Masc.: Acc. S. ji in ji; Inſtr. S. jami in ju; N. Pl. jié in ji; Acc. Pl. jus in ius; 

N. A. V. Du. jódu in judu; 

im Fem.: Ace. S. ja in ja; Inſtr. S. ja in ja; Acc. Pl. jas in ias; N. A. V. Du. jiédwi in jidwi. 
Alle dem Pron. verloren gegangenen Längen haben fd auf die kurzen Vokale der Adjectiv⸗ 

Endungen übertragen; nur das — mi Inſtr. S. masc. von jümi ijt ganz verloren gegangen. 
3. Paradigmen. 


Masculina. 


I: II. 
1. geràsis. 2.minksztàsis | 3. baltàsis. 4. did$sis. 5. saldüsis. 
| = 
Sing. 
N. V. geräsis minksztäsis baltàsis didysis saldusis 
G. gérojo minksztojo | baltojo didziojo saldziojo 
2 r . | e 2 122 . Let t. 
D. gerámiam minksztamiam baltamiam didziämiam saldziämiam 
A. gêraji minksztaji báltaji didiji salduji 
J. geróju mínk sztüju báltüju didziöju saldziöju 
L. gerämiame | minksztamiame baltamiame didziamiame Ssaldziamiame 
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T. 11 
1. geràsis. 2. minksztàsis 9. baltàsis. 4. didjsis. D. saldüsis. 

Plur. 

N. V. geriéjie minksztiéjie baltieji (jie) didieji (jie) saldiéji (jie) 

G. gerüjü minksztüjü baltüjü didziüju saldziüju 

D. geriémsiems |minksztiémsiems baltiémsiems didiémsiems saldiémsiems 

A. gerösius minksztüsius baltösius didziösius saldziösius 

J. geraisiais minksztaisiais baltaisiais didziaisiais saldziaisiais 

IL. gerósiüse minksztósiüse baltósiúse didziösiüse saldziösilise 
Dual. 


N. A, V. geröju-du 
*. Gerät 


D. 


J.  geriém-dwiem 


geriem-dwiem 


minksztóju-du 
minksztüjü 
minksztiem-dwiem 


minksztiém-dwiem 


baltóju-du | 
baltüjü | 
baltiem-dwiem 


baltióm-dwiem 


L. gerósiüse minksztösiüse baltósiüse 
Demin ina, 
1. II. 


il: geróji. 


2. minksztöji. 


2 


3. didziöji. 


didzióju-du 
didziüju 
didiém-dwiem 
didiem-dwiem 


didziösilise 


4. didéji. 


saldzióju-du 
saldziüju 
saldiém-dwiem 
saldiém-dwiem 


saldZiósiüse 


D. saldziöji. 


N. V. geróji 
G.  gerósios (ses) 
géraijai 
A. gêraja 
J. geräja 


gerój oj e 


N. V. gérosios (ses) 
G. 


D.  gerómsioms 


gerüjü 


A.  gerásias 
J.  gerómsiomis 


L. gerósiose 


N. A, V. geriéji-dwi 
G. gerüjü 

D, gerióm-dwiem 
J. gerióm-dwiem 


L. 


geriósiose 


minksztoji 
minksztösios 


minksztaijai 


minksztäja 


minksztaja 


minksztójoje 


Sing, 
didzióji 
didziósios 
didziaijai 
didziaja 
didziája 


didziójoje 


minksztómsioms 


minksztasias 


minksztomsiomis 


minksztösiose 


minksztosios didziosios (ses) 
minksztüjüu didziúju 


|| 
Plur. | 
didziómsioms 
didziàsias 


didziorñsiomis 


didziósiose 


minksztiéji-dwi 
minksztüjü 
minksztóm-dwiem 
minksztóm-dwiem 


minksztósiose 


Dual. 
didiéji-dwi 


didzióm-dwiem 


didziöm-dwiem 


didziüju x 


didziösiose 


didóji 
didéses 
did eijai 


did ej a 


saldzióji 
saldziósios (ses) 
saldziaijai 


saldziaja 


dideja saldziája 

didejà saldziójo] e 
dideses saldziosios (ses) 
didziüju saldziüjü 


didémsems 


didésias 


saldziómsioms 

saldziásias 
ENSEM i 

saldziomsiomis 


saldziösiose 


saldiéji-dwi 
saldziüju 
saldzióm-dwiem 
saldziöm-dwiem 


saldziösiose 
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4. Bemerkungen. 
a. Die beſtimmten Adject. erfahren eine Dehnung ihrer Vokale in folgenden Caſus: 
Masc.: Acc. S. báltaji, didiji, salduji; 

Instr. S. baltóju, didziöju, saldziéju; 
N. Pl. baltiéjie, didiéjie, saldiójie; 
A. Pl. baltósius, didziösius, saldziosius; 

N.A.V. Du. gerójudu, didziójudu, saldziójudu. — 

Im N. S. erhalten eine Dehnung nur bie Adject. auf -is: didjsis, didesnysis. 
Dieſe Form nehmen aber öfters auch die uncontrah. Adject. auf -ias an, z. B. tüszezias „leer“ 
— tuszeziäsis und tusztysis; ebenſo die Superlat. geriäusias — geriáusiasis und geriáusysis. 
Die Adject. auf -as und -us dagegen haben im N. S. einen kurzen geſtoßenen Ton: geràsis, 
saldüsis, — 

Femin.: A. S. gêraja (einfach.: géra); 
J. S. gerája (einf.: gerà); 
A. Pl, geräsias (einf.: geràs); 
N. A. V. Du. geriéji - dwi (einf.: geri-dwi). 

Außerdem erleiden alle N. S. eine Dehnung des kurzen Vokals zu ó: geröji, didZióji 
(neben didéji) und saldzióji (einf.: gerà, dide und saldi; ebenſo die Compar. und Superl. 
geresniöji, saldziäusioji. — 

b. Die Adject. auf Inis nehmen bie Beſtimmtheitsform felten an: paskutinis „der letzte“ 


d. Der L. S. masc. folte eigentlich - amejame (gerämejame) und ber L. Pl. masc. -üse- 


wird ſtets verkürzt in gerömsiomis ober gerömsioms. — 

e, Der Dual hat nur im N. A. V. eine vollſtändige Beſtimmtheitsform, in den übrigen 
Caſus fehlt entweder das Pronominal-Suffix oder die Zahl du, dwi. — 

f. Der N. Pl masc. hat gewöhnlich die Endung -iéjie (geriéjie), jeltener -ieji (geriéji). 

g. did& „groß“ wird (im Fem.) bald nach Analogie bet uncontrah., bald der contrah. 
ia-Stämme, alfo bald nach ber ia-, bald nach der e-Decl. flectirt; bie gebräuchlichſten For⸗ 
men ſind in der Tabelle (Nro. 3 und 4) durch den Druck hervorgehoben. — 

h. Eliſion. — Die Dative Sing., Pl. und Du. mase. verlieren häufig das m des 
Adj.; z. B. baltäjam (ſt. baltämjam); geriésiems (ft. geriémsiems) und geriédwiem (jt, geriém- 
dwiem. Ebenſo fällt in den Dativen des Fem. das i im Sing. und das m im Pl. und Du. 
der Adj. aus: báltajai (ft. báltaijai); gerósioms (ft. gerömsioms. — Außerdem wird das e der 
Loc. Endungen mase. gewöhnlich abgeworfen. Auch beim Fem. können der Lo c. S., Instr, 
und Loc. Pl. nur durch Verkürzung des Adject. gebildet werden; der J. Pl. unterſcheidet ſich 
dann von dem D. Pl. nur durch den geſchliffenen Ton (D. saldziómsioms, J. saldZiómsioms). 

5. Betonung. 

a. Der zweiſylbigen Adject. 

a) Der Ton Debt in der beſtimmten Form ſtets da, wo ihn die einfache Form hat, 


ausgenommen N. und V. S. masc., welche bie vorletzte betonen (geräsis, minksztàsis). Nur 
miélasis hat im N. V. S. und Pl. mase. den Ton auf der erſten Sylbe. — 

B) Das Pron. Suff. giebt der letzten Sylbe des Adject. gern eine gewiſſe Stärke und 
dehnt deshalb das kurze a in o, das kurze i in ie und das kurze u in ü. Dies geſchieht: 

1) mit dem ü im J. S. der Adj. auf as, is und us (geróju, didziöju, graziéju), ebenſo 
bei allen Masc. N. A. V. Du. und A. Pl.; 

2) mit dem i in den Fem. des Du. N. A. V., ſowie im N. V. Pl. masc. (geriéji, didiéji, 
graziéji); 

3) mit dem a im N. V. S. der Endung à (geröji). — 

7) Die Adject. auf zus und is behalten ihre Endungslaute nur im N. V. S.; in allen 
übrigen Caſus gehen fie wie geràsis, jedoch erweicht (didziojo, gräziojo). Das ü bleibt im 
N. V. S. kurz (grazüsis) und verlängert Rd im A. S. in T (gräzuji. Das kurze i dagegen ver- 
längert fid) in biejem 3 Caſus (didysis, didiji; geresnjsis, gerösnjjj). — 

ô) Im N. V. Pl. mac. werden die Endungen gewöhnlich lang geſprochen: gerigjie (f. ge- 


papas Tali yaspa 


b. Der mehrſylbigen Adject. 

Dieſe werden in der Beſtimmtheitsform nach denſelben Grundſätzen betont, wie die zwei⸗ 
ſylbigen; indeß wird durch das Pron. Suff. bisweilen eine Unbeſtimmtheit der Betonung her⸗ 
beigeführt, indem der Ton entweder unbeweglich feſtſteht, oder auf die Endung des (bject. 
rückt: gatawämjam oder gätawämjäm „fertig“. Namentlich geſchieht dies bei den Adject. auf 
ingas und ybas, welche, ſonſt mit feſtem Ton, in der Beſtimmtheitsform denſelben zuweilen 
auf die Endung des (bject. werfen; dies geſchieht beſonders beim Masc.: im G., D. und 
J. Pl. (szlowingas „herrlich“; szlowingüjü, szlowingiémsiems und szlowingaisiais neben szlowin- 
güju xc.) — und beim Fem.: im G. S. und G. und D. Pl. (szlowingósios, szlowingüjü und szlo- 
wingómsioms neben szlowingosios 269); — 


$ 46. (K. $ 978 ff.) Beſtimmtheitsformen der Pronomina. — 

1. Auch die adject. Pron. bilden Beſtimmtheitsformen durch Zuſammenſetzung mit dem 
Pron. jis, ji, nie aber die ſubſt. Perſonal. Pron. 

2. Bei den adject. Pron. wird durch die Beſtimmtheitsformen die Bedeutung nur im 
Pron. poss. geändert. — Í 

3. Die Bildung diefer Formen geſchieht wie beim Adject.; nur der N. S. m. hängt 


ſtatt is — ai an; aljo von tas — tasat; von szis — szisai; von aŭs — ansai; von kuis — 
kursai (ne-kursa „ein gewiſſer“); von jis — jisat; von kits — kitsai; von kóks — koksal; 
von töks — toksai; von szióks — szioksai; von pàts — patsat 2c. 


In den übrigen Caſus ſind die Beſtimmtheitsformen der Pron. dieſelben wie die der 
Adject.; z. B. von tas ai — G. tójo; D. tämiam; — von jisai — A. jiji; J. jóju; — Pl. 
N. sziéjie od. szióji; — Fem. N. S. anóji; G. anösios; D. anaíjai 2c. — 

Anmk. Nur koznas „jeder“ hat im N. S. m. koznàsis (nicht koznasai) — 

4. Die Pron. poss. manas, tiwas nehmen ganz die Beſtimmtheitsformen der Adject. 
an: manäsis, tawàsis; G. mànojo, tàwojo, sàwojo ꝛc.; fem.: manóji, tawóji. In der Beſtimmt⸗ 
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heitsform werden dieje Pron. vollftändig declinirt; nur von sáwojo kann kein Subj., alfo auch 
kein Nom. vorkommen; dafür hat es aber in der beſtimmten Form auch einen Plur. sawüju, 
sawiémsiems, sawósius 2c.; fem.: sawómsios, sawäsias. — 

5. Von den Pron. poss. musa, júsū lauten bie beſtimmten Formen: musújis „der Unſrige“; 
müsüja „die Unſrige“; jüsüjis „der Eurige“; diefe find aber nach Bedeutung und Flexion 
vollſtändige Subst., alſo: D. S. m. müsújai (nicht — jam): N. Pl. müsüjai; D. müsüjams ac. 
Fem. N. S. müsüja, G. müsüjos 2c. — Í 

6. Die einfylb. Pron. tàs, szis, jis und añs bilden im N. S. fem. bie beſtimmte Form 
lieber auf ie, als aufi: von tàs — tojiè; von sai — szijié; von ji — Jijió; von anà — anojié. 

Anmk. 1. Von kita und mano lauten diefe Formen nur: kitóji und manóji. — 

Anmk. 2. katràs „welcher?“ kás „wer?“ niékas „nichts“; wisas „ganz“ — bilden 
keine Beſtimmtheitsformen; bei kokià und deffen Correlaten jokià, sziokià, tokià und anokià 
fehlen die Beſtimmtheitsformen für das Fem. — 

§ 47. (K. $ 985 ff.) Pro nominale Zuſammenſetzungen. — 

Die meiſten pronominalen Zuſammenſetzungen enthalten eines der Pron. kàs, tàs und 
das indecl. szi (verkürzt aus szis) und weiſen auf etwas Nahes hin. — 

1. szitas (mie szits), szità wird wie ein Adject. flectirt: 


Sing. Pu K. Dual. 
Masc. Fem. Masc. Fem Masc. Fem. 
— ä —— — — — 
| | 
N. szitas szità szitiê |  szitos N. A. szitódu | szitiédwi 
| l 
| 
x. Szito szitós szitü |  szitü — — 
D. szitäm szitai szitiéms szitóms D. szitiemdwiem szitómdwiem 
A. szita szita szitus szitàs — E 
| : d SEA S | TA F 
J. szitü | szità szitais |  szitomis szitiemdwiem szitömdwiem 
L. szitame | szitoje szitüse |  szitose | — — 


FFT. oon h S AEN — SH—--——— 
Anmk. 1. satas nimmt eine Beſtimmtheitsform nur im Fem. am: szitóji, szitósios, 
szitaijai 2€. — 
Anmk. 2. Außer szitas findet fiH das szi ober sz noch in folgenden Adverbien: sziezion 
oder sziezia „hier“; szón oder szónai „hierher“; sztai „ ſiehe hier“ (dagegen antai „fiehe dort.“) 


, 
2. tatal „das,“ „daſſelbe“, das verſtärkte tai (Neutr. von tàs), kommt nur im 


N. und A. S. vor. 
3. toktai „ſolches“ (= töks + tai) nur im N. und A. S. 


4. koktat „quale“ (= köks + tai). 

5. bile „irgend“, wird mehreren Pron. und Adv. tonlos vorgelegt: bile-kàs „irgend 
wer“; bile-kür „irgend wo“; bile-kiék „irgend wieviel“; bile kaip „irgend wie“; bile- 
kada „irgend wann“. — 

6. kas-nór, kas-nórs oder kas-noris declinirt nur kàs, das in längeren Formen 
auch ſeinen eignen Ton behält: Keng - noris; kam noris. — 

7. ne-kàs „nicht jemand“, „ſchwerlich jemand“ (tai ne-kàs apsiinis „das wird nicht ſo 
leicht (ſchwerlich) jemand übernehmen“). Die Caſus ne-kienó, ne-kamë und ne-kümi fom: 
men nicht vor. — 


“= 


8. niékas, gem. niéks „niemand“, „nichts“ hat in biejer Bedeutung keinen Plur. und 
fein Fem. Als Subst. heißt es „etwas Unbedeutendes“ und wird dann auch wie ein Subst. 
flectirt: tokiäm niékui „einem ſolchen Nichts“; tai ni&kai „das find unnütze Dinge“, „Poſſen“; 
D. Pl. niékams. — 

9, ne-kurs, ne-kuri „quidam“ wird wie das einfache kuis declinirt (ne bleibt unbe⸗ 
tont), der N. S. m. heißt auch: nekursai. 

10. Das Adverb. wis hat die Bedeutung „immer“, ebenſo wisadös, wisadai, wisadà 
und wisuezies. In andern Bildungen hat es die Bedeutung „all“: wisur „allenthalben“ 
(correl. niékur „nirgend“; kitur „anderswo“); wis-Zinàs „allwiſſend“; wis-galingas „allmächtig“ 
(unlitauiſch: wis-galis). — 

11. Das Adject. wisas hat im Sing. die Bedeutung „ganz“, im Plur. „alle“ (wisas 
swiétas „die ganze Welt“, wisi zmönes „alle Menſchen)“. Declinirt wird wisas wie góras; 
eine Beſtimmtheitsform hat es nicht. 

Pronominale Zuſammenſetzungen mit wis ſind: 

a. wis kas „alles“, G. wisko; D. wiskam; A. wiska; J. sü wisu-kóm (Loc. fehlt, 
ebenſo Pl., Fem. und Beſtimmtheitsform). — 

b. wislab „alles“ (eig. „alles Gute“): G. wiso làbo (ſelten); D. wisäm (ohne làbui); 
A. wisläb; J. sü wisù labü; L. wisame (Beſtimmtheitsformen fehlen). — 

12. Der Stamm kit (eig. kits „ein andrer“) dient zu folgenden Bildungen von Pron. 
und Adv.; kitóks „anderer Art“; kitaip „anders“; kitur „anderswo“; kitadà „zu einer 
andern Zeit“, „ein ander Mal“ (ſelten); kitkas „etwas anderes“. Bei kitöks bleibt der 
Ton ſtets auf -töks, bei kitkas auf ber Sylbe kit. Beſtimmtheitsformen giebt es hier nicht. 

Anmk. kàszkas „irgend wer“, entſtanden aus kàs-Zino-kàs „wer weiß wer“, iſt nicht 
mehr gebräuchlich, wohl aber kàs-Zino-kàs ober ka-Zi-kas „wer weiß wer“. 
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IV. Zahlwörter. 
$ 48 (K. 1001.) Gardinal- und Ordinalzahlen. 


1) Cardinalzahlen: 2) Ordinalzahlen. 
1 


1. wiénas (gew. wins), wienà pirmas , pirmà, 


2. dà. dwi altras, antrà. 


trys (m. umb f.) | tr&ezias, treczià. 
. keturi, kéturios ketwirtas, tà. 
D. penki, peiikios penktas, tà. 


|| 
| 
|| 
. septyni, septynios || septiñtas, tà ober sékmas, mà. 


6. szeszi, sZ6Szios Szesztas, tà, 

7 

8. asztüni, asztónios | asztuütas, tà oder àszmas, mà. 
9, dewyni, dewynios | dewiñtas, tà. 

10. dészimtis (gem. dészimt) | deszim̃tas, tà. 

11. wienólika | wienóliktas, ta. 

2. dwylika | dwyliktas, ta. 

13 trylika || tryliktas, ta, 

14. keturiólika | keturióliktas, ta. 


Dr 


Cardinalzahlen. | Ordinalzahlen. 
15. penkiólika | penkióliktas, ta. 
16. szesziólika || szeszióliktas, ta. 
17, septyniólika d septynióliktas, ta, 
18. asztüniólika | asztünióliktas, ta. 
19. dewyniólika | dewynióliktas, ta. 
20. dwi-deszimt | dwideszimtas, ta. 
30. tris- deszimt | trisdeszimtas, ta. 
40. kétures- dészimt d kéturesdeszimtas, ta. 
50. pefikes - dészimt || peñkesdeszimtas, ta. 
60. szëszes-dëszimt | szózesdeszimtas, ta. 
70. septynes- dészimt || septynesdeszimtas, ta, 
80. asztónes dészimt | asztónesdeszimtas, ta, 
90. dewynes dëszimt || dewynesdeszimtas, ta. 
100. szirñtas i| szimtàsis, szimtóji. 
1000, tükstantis, ezio | tükstantysis, eZioji. 
25. dwideszimt (iF) penki, ios | dwideszimt (iF) peñktas, tà. 
367. tr$s szimtai szészes dészimt | trjs szimtai szészes dészimt iF sep- 
ir septyni, -nios tintas, tà. 
8792. asztüm tükstancziai septyni | asztüni tükstaneziai septyni szimtai de- 
szimtai dewynes dészimt ir | wynes dészimt ir afitras, trà. 
| 


dü. f. dwi 
500,000 penki szimtai tükstaneziü. 
1.000.000 wiéns milijons. 
9,000,000 dewyni milijónai. 
10,000,000 dészimt milijönü, 


8. 49. (K. 8 1002 ff.) 1. Flexion ber Cardinalzahlen. 

1. Die Cardinalzahlen wiénas bis dewyni werden wie Adject. flectirt, haben aber keine 
Beſtimmtheitsform. — 

2. wiénas (gew. wiéns), wienà wird wie minksztas betont; der Pl. wieni, wienos bat 
folgende Bedeutungen: a. „lauter“, „nur“,; tai wien pelai „das ijt lauter Spreu“; b. „die 
einen“: wien! laiméjo, kiti (oder antriéjie) bégo „die einen ſiegten, die andern flohen“; e. bei 
Plur. tantum ſteht wieni ac. ſtatt des Sing.: jis Ok wiénus márszkinius, wiénas knygas te-tür* 
„er hat nur ein Hemde, ein Buch.“ 

3. du, dwi, G, dwisju; D. dwiém; J. dwiem; L. dwiese (ungebr.) 

4. trjs (gen. comm.); G. trijd; D. trims; A. tris; J. trimis; L. trisè. 

5. keturi, kéturios wird wie geresni, gerésnios, declinirt, nur daß Mase. Ace. Pl. nicht 
ius, jondern is hat; alfo 

Masc.: keturi; G. keturiü; D. keturiöms; A. kéturis; J. keturiais; L. keturiüse. 


Fem.: kéturios; G. keturiü; D. keturióms; A. kéturias; J. keturiomis; L. keturiose, 


— 
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6. Die folgenden Cardinalzahlen bis dewym werden wie keturi bec; betont werden 
penki, szeszi wie geri; septyni, asztüni, dewyni wie minkszti; bie Fem. werden wie bie Fem, 
ber Adject. betont. 

1. dészimt ijt urſprünglich ein zu den i-Stämmen gehöriges Subst. (fem.) dészimtis; 
G. deszimtiés (mad) szirdis); das darauf folgende Subst. ſteht daher im Gen.: dészimt wyrü 
„zehn Männer.“ 

8. Indecl und mit dem folgenden Gen. ſtehen auch die Zahlen wienólika bis dewyniólika, 

Anmk. Das lika in dieſen Zahlen ijt wahrſch. eine Umbildung des urſprüngl. dakan 
„zehn“, woraus dika (griech. J) und dann lika entſtand. — 

9. dwideszimt, urſprüngl. dwi deszimti „zwei Zehner“, wird als ein Wort und indecl, 
gebraucht. — 

10. trisdeszimt, früher trjs dészimtis, G. trijü dészimeziu; D. trims dészimtims 2c,, 
jetzt nur indecl. — 

11. kétures dészimt bis dewynes dészimt lautet in älteren Schriften im N. kéturios 
dészimtys, A. kéturias dészimtis, jeßt kétures (kéturias) dészimt 2c., indecl, —- 

12. szimtas, gew. szimts, ijt ein Subst. (m.) 
(N.) penkis szimtüs (A.) — 

13. tükstantis, cżio, ein Subst. (m.) mit unwandelbarem Ton; von einem Tauſend 
braucht man tükstant auch jhon indecl., bei mehreren T. wird tükstantis ſtets declinirt: penki 
tükstancziai; A. penkis tükstanczius. — 

14. milijóns wird wie pónas decl. — 

15. abu (ober abüdu), f. abi (oder abidwi) „beide“, wird becl. wie dù, dwi: G. abiéju 
(ohne dwiejü); abiém oder abiémdwiem; J. abiém oder abiémdwiem. — 

16. Bei zuſammengeſetzten Zahlen ſteht die höhere ſtets voran: Zehner und Einer 
werden meiſtens durch ir verbunden: dwideszimt (ir) penki 25; penki tükstancziai szeszi szimtai 
tris-deszimt ir asztüni (f. asztónios) 58388 

17. Gefragt wird nach Cardinalzahlen durch keli f. kêlios „wie viele?“, oder durch 
kick „wie viel?“ keli, hat im A. m. kelis, die Betonung wie géras. — 

8 50. (K. $ 1020 ff.) 2. Flexion der Ordinalzahlen. — 

1. Die Ordinalzahlen werden von den Cardinalzahlen durch bie Suff. tas oder mas gebildet. 

2. pirmas, pirma wird decl. wie minksztas. Wenn es nicht blos einfache Zählung, 
ſondern Hervorhebung eines Gegenſtandes bezeichnet, jo wird ft. pirmas auch pirmutinis, 
pirmiáusias oder pirmiü pirmiáusiasis „der allererſte“ geſagt. — 

3. antras, antrà geht wie géras. 

4. iréeZias, treezia hat an den Stamm tri-, gefteigert zu tre, das Suff. tas in erweichter 
Geſtalt als tias oder chias gehängt. — 

5. Von ketwirtas ab werden ſämmtliche Ordinalzahlen durch das Sum. tas gebildet, 
nur für septintas und asztuntas giebt es noch ſeltenere Nebenformen auf mas — sékmas, 
sekmà und äszmas, aszmà, flectirt wie géras. — 

6. Bei den Zehnern dészimt, dwideszimt bis dewynes dészimt, wird an den Stamm -as 
(für tas) gelebt, alfo: deszimtas, dwideszimtas ac. Die Betonung von deszimitas ij — geras 
(mit tonlojer erſter Sylbe); die übrigen dwideszimtas 2c. behalten den Ton unverändert. — 

7. Szimtas bildet bie Ordinalzahl nur in der Beſtimmtheitsform szimtàsis, szimtöji; 
ebenſo „der 1000 te^ tükstantysis (mit unwandelbarem Ton), ſeltener tükstantysis, f. tükstancZióji, 


wie kräsztas decl: penki szimtai 500 


, 


| 
| 


| 
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8. Bei den zuſammengeſetzten Ordinalzahlen ſtehen die höheren Zahlen in der Form der 
Cardinalzahl, nur die Einer in der Ordinalzahl tükstant asztüni szimtai trisdeszimt ië penktäsis 
(f. penktóji) „der 1835te"; dagegen duszimtäsis, töji „der 200te^; penkitükstantysis, stanezioji 
„der 5000te."^ — 

9. Oft werden die Cardinalzahlen ſtatt der Ordinalzahlen gebraucht, ſo beim Citiren 
von Stellen in Büchern und bei Angabe des Jahres: ant laiszko szesziólika „auf S. 16.“) 
metè wiéns tükstantis asztüni szimtai septynias dëszimt (ir) keturi „im J. 1874.“ — 

10. Die Ordinalzahlen dürfen nur in der Beſtimmtheitsform gebraucht werden. — 

Anmk. Wenn im Katechismus ſteht: pirma, antrà ac. dalis; pirmas afitras 2c. prisäkymas, 
io bedeutet das eigentlich: „ein erſtes, ein zweites Hauptſtück; ein erſtes, ein zweites Gebot.“ 
Es müßte richtig heißen: ,¿pirmóji; antróji dalis; pirmäsis, antràsis prisakymas.“ — 

11. Gefragt wird nach ber Ordinalzahl durch kelintäsis, kelintóji „der wievielte?“ 
(betont wie geräsis, mit tonloſer erſter Sylbe.) — 

$ 51. K. $ 1033 ff.) Andere Zahlbil dungen. — 

1. Bei den Plur. tantum gebraucht man ſtatt der Cardinalzahlen folgende Zahlwörter: 
1. wieni, wiénos; 2. dweji, dwéjos; 3. treji, trójos; 4. ketwerl, kétwerios; D. penkeri, 
peükerios; 6, szeszeri, szészerios; T. septyneri, septynerios; Š. asztüneri, asztónerios ; 
9. dewy neri, dewynerios. Von ba ab werden die Cardinalzahlen auch bei Plur. Subst. ge- 
braucht. Betont werden dweji und treji wie geri, Die auf eri wie minkszti (mit ſtets tonlojer 
1. und 3. Sylbe, A. m. septynerius.) 

2. Die Diſtributivzahlen auf die Frage: „wie viel jedesmal?“ oder „wie viel jeder?“ 
werden ausgedrückt durch die Präpoſ. po e. Acc. der Cardinalzahl: pô wieng „je einer“; po 
dù, pô dwi „je 2“; pô tris Mino po kéturis, f. pô kéturias „je 4 x; B. wyrai eit po 
wiéna, po di; móteres séd pó wiéna, pó dwi aic. sólüse. Bei den Plur. tantum jagt man: 
pô wiénus, pô dwejüs, trejüs 2C. fem.: pô wienas, pô dwejàs, trejàs 3c. 

3. Zahladverb ijt die Form dwiéjaus oder dwiéje „ſelbander“ oder „zuſammen 
eine Geſellſchaft von zweien bildend.“ — 

5. Qualitativzahlen, „einerlei“ zc., werden durch das Suff. iópas gebildet: von 
dweji — dwejópas, jópa „zweierlei“; von treji — trejópas, ópa; von ketweri — ket- 
weriöpas, a, aber aud) keturiopas; von deszimteri = deszimteriöpas, dann giebt es 
aud) nod: dwi deszimteriópas „zwanzigerlei“, u. ſo von allen Zehnern; szimteriópas 
„hunderterlei“; tükstanteriópas „tauſenderlei.“ Für „einerlei“ wird ſeltener wieneriópas als 
wienóks, f. wienokà geſagt. Hierher gehören auch: keleriöpas interrog. „wie vielerlei?“ 
und indef. „etlicherlei“; daugeriópas „vielerlei“; tüleriópas „ſo mancherlei“; wisóks 
„allerlei“; kitóks „anderlei“, „von anderer Art“; köks „irgend welcherlei.“ — 

Die Zahlen auf riópas behalten ſtets denſelben Ton: wienókas wird nach minksztas betont. 

5. Num, multiplicativa. a) das deutſche „mal“ wird durch kàrtas oder sykis, bei 
der Multiplication nur durch kàrtas ausgedrückt; z. B. „einmal“ wieng kärta oder wiéna ski. 
auch blos karta oder siki. „Sechsmal rufen!“ szeszis kartüs (kärts oder kärt') oder sykiüs 
(Sjk) szaükti; „100 mal“ sziñta kärtü oder sykiü; „1000 mal“ tükstant kartü oder sykiu; 
„165 mal“ szifits szészias dészimt ir penkis sykius; „noch einmal jo viel“ antra tiek oder 
dükart tick; „2, 3, 4 mal jo viel“, du, tris, këturis karts tiék, oder du, tris, kéturis kartüs 
daugiaüs; „2, 3 mal jo viel“ — heißt auch dweje-, treje-tiók. Gefragt wird durch kick karti 
„wieviel mal?“ — 


— 
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Anmk. Im „Einmaleins“ braucht man nur karts; z. B. szeszis karts (für kartüs) 
szeszi 6 X 6. Demnach müßte es eigentlich heißen: wiéna karta (oder kart) wiens yrà wiéns 
1 X 1 = 1; dà karti (kart) penki yrà dészimt 2 X 5 = 10; aber man ſagt auch hier 
meiſtens: wiéns karts wiens, du karts penki x. — 

b) Dem deutſchen „fach“ entſpricht die Endung — linkas (von lenkiü „biege“) oder 
gubas; z. B. wiénlinkas, à „einfach“; dwilinkas, kà „zweifach“; trilinkas, kà „dreifach“, 
ketürlinkas, kà „vierfach.“ Hier hört dieſe Art Zählung auf und wird durch Formen auf 
eriópas fortgeſetzt: penkeriópas, pa „fünffach“; szimteriópas „hundertfach“ oder fältig. 
— Das Suff. gubas wird nur in den beiden Zahlen dwigubas, bà und trigubas, bà ge- 
braucht. — Die Adverbia multipl. find:  wienlinkai, dwilinkai, trilinkai, keturlinkat — 
penkeriöpai, szimteriópai, daugeriópai, tüleriópai — dwigubai, trigubai. — 

6. Zur Altersbeſtimmung bedient man jid) bei Thieren folgender Subst.: mitulys, 
fem. ê „einjähriger“, d. i. „ein Jahr oder einen Winter hindurch gefüttert“; dweigys, ê 
„zweijähriger“, treigys, 6 „dreijähriger.“ Dann hört dieje Zählung auf und wird durch 
Subst. auf érgis, io, fem. e fortgeſetzt, wie ketwergis, io; f. e. „vierjährig“; penkérgis, ge 
„fünfjährig“; szeszérgis, ge „ſechsjährig“; doch braucht man dieſe letzteren Formen faſt nur 
noch von Ochſen und Kühen: penkérgis jáutis „ein 5 jähriger Ochſe““; szeszérge kárwe „eine 
6jährige Kuh.“ 

7. Abſtracte Zahlſubſt. find: wien be „Einheit“, dwójets „Zweiheit“ und tr öjets 
(ſelten) „Dreiheit“; Traice „Dreieinigkeit.“ — 

Anmk. wiéneris „Einer“ wird nur in der Elementarſchule gebraucht. — 

8. Unbeſtimmte Zahlen: keli, kélios „einige“; kiék „wie viel“; tiék „ſoviel“; 
daüg oder daügel „viel“; mazai, màZ ober menkai „wenig.“ — keli und kick werden 
auch interrog. gebraucht. Außer keli (decl. wie penki, alfo Ace. m. kels) find bie unbeſtimm⸗ 
ten Zahlen indecl; doch finden ſich in Büchern auch: daügio (G.); daugiéms (D.); kiékam 
und tiékam (D.) — 

Anmk. pórs „paar“ — „einige“, „etliche“ iſt nur im Nom. und Ace, póra ge 
bräuchlich. — 

9. Bruchzahlen.  püse „Hälfte“ wird nur in dieſer ſubſt. Bedeutung declinirt 
(== zwäke); in der Bedeutung „halb“ ift es indecl.: ateik Ant püse (nicht püses) trijü „komm 
um halb drei.“ ¼ treezdalis, io; ¼ bertainis, io; ¼ penktdalis, io; ¼ szésztdalis, io, 
Dieſe Formen ſind jedoch Neubildungen aus der Volksſchule; im Volke ſelbſt ſagt man dafür: 
% penktà dalis: àsz jam penktaja dali dawiaü „ich gab ihm /“ oder àsz jam keturias dalis 
dawiaü, ó peüktaja pàts palaikiaü „ich gab ihm ¼, JE behielt ich ſelbſt.“ 


V Verba. 


B. Conjugation. 
8 52. (K. $ 1049 ff.) Perſonalendungen: 


In harter Gonjugat.: In erweichter Con jugat.: 
Sing. Dual. Plur. || Sing. Dual. Plur 
1. P. u (mi) awa ame | 1. P. iu (mi) lawa lame 
2 i ata ate u 2 H lata late 


ar a (t) a (t) a (t) | 3. ja (t) ltr? ia (t) 


. 


8 53. (K. 8 1056 ff.) Tempora und Mo di. — 

Die Tempora ſind: Praesens, (Gewohnheits)-Imperfectum, Aorist., Perfect., Plusquam- 
perf, Futur I. und II. Von biejen haben nur Praes., Imperf., Aor. und Fut. I. im Activ 
und Medium eigene Formen; Perf., Plusq. und Fut. II. werden durch Participien und esu 
„ich bin“ umſchrieben. Von den Modi iſt nur der Indicativ vollſtändig in allen Zeitformen 
vorhanden. Der Optativ hat nur ein ſelbſtſtändiges Praes. (sükeziau „ich möchte“ oder 
„würde drehen“) und ein umſchriebenes Praeteritum. Der Permiſſiv iſt eine aus der 3 p. 
Ind. Praes. oder aus einem alten Optativ durch Vorſetzung der Partikel te gebildete Form. 
Permiſſiv und Imperativ ſind nur im Praes. vorhanden. Infinitiv und Supinum ſind als 
Verbal⸗Subſtantiva anzuſehen. Die Gerundia und Participien find in allen Zeiten 
vorhanden. — 

Das Genus des lit. Verbums ift dreifach: Activ, Paſſiv und Medium (ober 
Reflexiv.) Nur Activ und Medium haben ſelbſtſtändige Formen; das Paſſiv wird durch Um⸗ 
ſchreibung mittels Hilfsverben und Participien gebildet. — 

§ 54. (K. 8 1059 f.) Vier Conjugationen. 

Man unterſcheidet 4 Gonjug. Zur 1. Conj. gehören die Verba, welche durch alle Stämme 
gleich viel Sylben behalten (suk-u, suk-aú, sük-siu „drehe.“ — Zur 2. Conj. rechnet man 
die Verba, welche im Aoriſt und Futur zwiſchen Stamm und Perſonal⸗Suffix ein e einſchieben 
(pen-ü „mäſte“, pen-é-Jau, pen-é-siu.) — 

Die Verba ber 3 Conj. ſetzen im Praes. a als Bildungselement zwiſchen Stamm⸗ und 
Perſonalſuffix; dieſes a ſchwächt ſich im Aoriſt zu einem erweichenden i, im Futur aber erſcheint 
es als langes y (laik-a-ü „halte“, laikiaü, laikysiu). Die Verba der 4. Conj. haben im Praes. 
gleichfalls a als Bindevokal, der ſich im Aoriſt und Futur zu o fteigert (kyb-a-u „hange“, 
kyb-o-jau, k$b-o-siu,) — 


8 55. (K. 8 1062. f.) Tabelle ſämmtlicher Perſonal-Endungen. — 


Sing. | 
| E j | 4 5 | 6 
1m iu iu | au | lau | iau 
2. i i i ai | el umbei 
3. a (ie) ia (ie) | (i) | o e | 58 
Dual 
1. awa lawa iwa | owa ewa umbiwa 
2. ate iata ita ota eta | umbita 
TEK 
1. ame iame ime | ome eme umbime 
2. ate iate ite | ote ete umbite 
1 


_ I M ——— Mn M 

Die Reihen 1—4 werden zur Bildung des Praes. die 4. und 5. Reihe zu der des 
Aoriſts und die 6. Reihe zur Bildung des Opativs gebraucht. Die 4. Reihe dient aljo 
ſowohl zur Bildung des Praes. als des Aoriſts. Die Imperativ⸗Endungen werden aus der 
3. Reihe entnommen. Das in der 1. und 2. Reihe vorkommende ie gehört dem Permiſſiv an. 


— 4 —' 


$ 56. (K. $ 1064 ff.) Ueberſicht der einfachen Conjugation. — 
Paradigmen: 1. Conj.: sukü „drehe“; wereziu „ſtürze“. 
2. Conj.: peni „mäſte“; myliu „liebe“. 
3. Conj.: mata „ſehe“. 
4. Conj.: jészkau „ſuche“. 


L Präſensſtämme. 


1. Indieat. Praes. 


I. II. TIS IV. 
—— A—TISI“. ͤ ꝓw—ͤ᷑ ü . — MM — À———— — 
a b. a b 
1. | suku wercżiù penù mýliu mataú jészkau 
| ) 
2. | suki werti peni myli maíai. jészkai 
3. sika werezia pena mýl (-i) màto jészko 
| | A 
l. | sükawa wércziawa pénawa | myliwa mätowa jeszkowa 
2. | sükata wëreziata pënata mylita màtota jészkota 
3. suka werezia pena my!” (ci) màto jészko 
1. sükame wereziame péname mylime mätome jeszkome 
| AH A .r 
2. | sükate wereziate pénate mylite mätote jeszkote 
3. | sika werezia pena | myl (ci) màto jészko. 
I | | 
2. Part, I. Praes. 
| sukäs | wêrcżias | penäs | mylis | màtas | jészkas. 
3. Gerundium. 
| sükant | wércziant | pénant | mflint | màtant. | jészkant, 
4. Permissiv I. 
3. | te-suka | te - wérczia | té-pena | te-mjT (i) | te- màto | te-jészko, 
EH 
5. Permissiv II. 
D DE) ` .n 
9. | te-sukié | te-wertié | te-penie | | | 


6. Part. I. Praes. Pass, 


sükamas | wereziamas | penamas | mylimas | màtomas 


| jészkomas. 


c 


"EU SÉ 
p 
H. Aoriſtſtämme. | 
| 
1. Indicat. Aorist. | 
I. II. III. IV. | 
— AA Á——— — I 
a, b. a. b | 
— — | 
DH A Lë LÉI LS A . . | 
i sukaü wercziaü penéjau myléjau maeziaü jeszkójau f 
2. sukai wertei penójai mylejai matei jeskójai 
2 s och T Loos XE : E f 
2. süko werte penéjo myléjo màte jeszkójo 
E sùkowa weřtewa penéjowa myléjowa màtewa jeszkójowa 
2. sükota werteta penéjota myléjota màteta jeszkójota 
3. sùko werte penéjo myléjo mate jeszkójo 
: S " uc a ; m f 
: sükome werteme penéjome myléjome màteme jeszkójome | 
2. stik ote wertete penéjote myléjote mátete jeszkójote 
3. süko werte penéjo myléjo máte jeszkójo. 
2. Part. Praet. Act, | 
H | 
| sükes | wertes | penéjes | myléjes | mätes | jeszköjes. | 
9. Gerund. Praet. Act. H 
| sükus | wertus | penéjus | myléjus | mäczZius | jeszköjus. | 
- 
HL Futurſtämme. 
1. Indicat. Fut. Act. 
Ir II. III. . 
ilc süksiu penésiu matysiu jeszkösiu 
2. süksi penési matysi jeszkósi 
3. süks' (i) penés' (i) matys’ (i) jeszkös’ (i) 
| süksiwa l penésiwa matysiwa || jeszkósiwa 
2. süksita penésita matysita jeszkösita 
x l 
| ic süksime penésime matysime jeszkósime | 
2. süksite penésite matysite jeszkösite, 
4 S EUN. — || 
2. vss Tiu wars | 
ükse TS atvsas jeszköses | 
| sukses | penéses | matyses | jeszkóses. — 
5. Gerund. Fut. Aet. 
| süksent | penésent | matysent | jeszkösent. | 


4. Gewohnheits-Imperf. 


Indic. Imperf. Act. 


Jis II. III. IV. 
1 sükdawau penédawau matydawau jeszködawau 
2 sukdawai penedawai matydawai jeszködawai 
3 sukdawo penedawo matydawo jeszködawo 
1 sukdawowa penedawowa matydawowa jeszkódawowa 
2 sükdawota enedawota matydawota jeszködawota 
P ) 
1 sükdawome penédawome matydawome jeszkódawome 
2 sukdawote penedawote matydawote jeszkodawote. 
S Part Emperi At 
sukdawes penédawes matydawes jeszködawes 
6. Gerund. Imperf. À ct. 
sükdawus penédawus | matýdawus jeszkódawus 
ir Omtatıy Praes Aet. 
1 sukeziau penécziau matycziau jeszkóeziau 
2 süktumbei penétumbei matytumbei jeszkotumbei 
3 süktu penétu | matytu jeszkótu 
1 süktumbiwa penétumbiwa matytumbiwa jeszkótumbiwa 
2 süktumbita penétumbita matytumbita jeszkótumbita 
l 
1 suktumbime penétumbime matytumbime jeszkótumbime 
2 suktumbite penétumbite matytumbite jeszkótumbite 
8. Imperat. Praes. 
2 sukk penék matyk jeszkök 
sukkiwa penekiwa matykiwa jeszkökiwa 
2 sukkita penekita matykita jeszkókita 
1 sükkime penékime matykime jeszkókime 
| 
2 sukkite penékite | matykite jeszkókite 
9. Infinit I. 
sükti penéti matyti jeszkóti 
10. Infinit. II. (absol) 
sükte penéte matyte jeszköte 


6* 
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11. Supinum, 


| suktü | penetü | matytü jeszkötü 
12, Parf IL Praes. Act. 
| sùkdamas | penédamas matydamas jeszködamas 
13. Part. I. Praet. Pass. 
| sùktas | penétas matytas jeszkótas 
14. Part. III. Pass. (necessit.) 
| süktinas | penétinas matytinas jeszkötinas. 


$ 57. (K. $ 1066 ff.) Bemerkungen. 

Die beiden erſten Conj. haben Verba mit harter und erweichter Endung, die dritte und 
vierte nur ſolche mit harter Endung; der Unterſchied zwiſchen harter und erweichter Flexion 
tritt in der 1. Conj. nur beim Praes. und Aorist, in ber 2. Conj. nur beim Praes. hervor. 


1. Präſensſtämme. 

1. Die Conj. Ta. (sukà) enthält Verba mit harten Endungen, die unmittelbar an den 
Stamm gehängt werden. — Die Verba der Conj. Ib. (wercżiù) haben die Endungen in er⸗ 
weichter Geſtalt. Die Zungenlaute d und t verwandeln jid) vor ia und iu in dz und ez, bleiben 
aber vor i der 2. p. S. (werti) unverändert. Es giebt jedoch viele Verba, welche im Praes. 
der harten, im Aoriſt dagegen der erweichten Conj. angehören: wedi „führe“, wedziaü. Der 
umgekehrte Fall, daß ein Verbum im Praes. erweicht und im Aoriſt hart ift, tritt ſelten ein: 
leidziu „laſſe“, léidau. — 

2. Die Conj. IIa. (pen) ift im Praes. — Ia. (sukü); die erweichte Conj. IIb. (myliu) 
hat im Praes. das Eigenthümliche, daß der Bindevokal a aus ber 3. p., wie aus dem ganzen 
Dual und Plur. geſchwunden und nur das i geblieben ijt, in der 3. p. iſt auch dies i verloren 
gegangen: myl'. — : 

3. Die 3. und 4. Conj. (mataü und jeszkau) ftimmen im Praes. völlig überein; fie 
hängen die Perjonal- Suf. durch den Bindevokal a an den Stamm: matan, matai, màto 2€. — 

4. Von dem Praes. bilden ſich noch folgende Formen: 

a. Das Gerundium oder indecl, Part. Praes. hängt — ant an den Stamm (sük- 
ant, wercf£-iant, pén-ant, mät-ant, jészk-ant); nur bie 2. erweichte Conj. bat das erweichende i 
allein behalten, alfo mylint (für myliant) — 

b. Das adjectiviſche Part. I. Praes, Act. hängt urſprünglich an das Gerund. im 
N. S. die Endung is, aljo sükantis, wöreziantis 2c. Das i ber Endung fällt aber aus, t vot 
s verſchwindet und n Ion jih in a auf, aljo: suk-as. wekhek-ias , pen-as, myl-is, mät-as, 
jészkas. — 

ce. Der 1. Permiſſiv, auch als 3 p. Imperat. gebraucht, ſetzt te — vor die 3. p. 
Ind. Praes.: te-suka „er möge drehen“, te-werezia, te-pena, te-m yl', te-mäto, te-jeszko. — 

Der 2. Permiffiv wird aus einer alten Optativform der 3 p. auf ie mit te gebildet, 
aber nur von Verben der 1. und der unerweichten 2 Conj.; te-sukió, te-wertie, te-penie. — 


— 4p — 


d, Das Part. I. Praes. Pass. hängt — mas an bie 3 p. Ind. Praes.; süka-mas, 
werezia-mas, péna-mas, myli-mas, mäto-mas, jészko-mas. 

Anmk. Dies Part. bezeichnet ein wiederholtes Geſchehen, Dauer, Gewohnheit u. dgl., 
deshalb Part. Pass. der Dauer genannt: jójamas arklys „ein Pferd, das gewöhnlich geritten 
wird,“ „Reitpferd.“ — 

2. Aoriſtſtämme. 


1. Die Endungen des Aoriſts ſetzen ſich in der Conj. Ia. in harter, in Ib. in erweichter 
Form an den Stamm des Verbums. Dieſe Erweichung durch i tritt aber nur in der 1. p. 8. 
deutlich hervor (wereziaü), dann aber wandelt ſich iai in ei, ia in e, das auch im Dual und 
Plur. in den Endungen ewa, eta, eme, ete bleibt. Dabei ift das Bewußtſein der urſprünglichen 
Erweichung fo ſehr entſchwunden, daß vor dieſem e nicht einmal d unb t in dz und ez 
übergeben. — 
2. Die Verba ber 2. Conj. haben den Bindevokal e und ſchieben zur Vermeidung des 
Hiatus ein j ein: pen-é-jau, pen-é-jai (oder jei), pen-é-jo, pen-é-jowa at. — 
3. Die 3. Conj. erweicht in der 1. p. Aor. das a des Praes., in den anderen Perſonen 
tritt e ein, wie in der 1. erweichten Conj.: macz-iaü, mat-ei, mät-e, mät-ewa 2c. — 
4. Die 4. Gonj. ſteigert das a des Praes. (jészk-a-u) im Aoriſt zu o und ſchiebt zur 
Vermeidung des Hiatus ein j ein: jeszk-ó-jau, jeszk-ó-jai, jeszk-ó-jo, jeszk-ó-jowa 1c. 
5. Vom Aoriſt bilden ſich folgende Formen: 
a. Das indecl. Part. ober Gerund. Praet. hängt us an den Stamm des Aoriſts 
in der 1. Conj. unmittelbar: sük-us, wert-us; 
in der 2. Conj. durch Vermittelung des ej: pen-ój-us; 
in der 3. Conj. erweicht: màez-ius; 
in der 4. Conj. durch Vermittelung von oj: jeszk-öj-us. 
b. Das Part. Praet. Act. bildet fih von dem Gerund. Praet., indem jtatt us die 
Endung es angehängt wird: suͤkes ꝛc. — 
Anmk. Die Subst. abstr. auf — imas werden ebenfalls vom Aoriſte gebildet, indem 
imas an bie 3. p. Ind. nach Abwerfung der Endung o ober e gehängt wird: 
sukü, Aor. sukaü, suko — Subst. sukimas; 
wereZiü, Nor. wereziaü, werte — Subst. wertimas; 
penü, Vor. penéjau, penéjo — Subst, penéjimas; 
bredü („mate“); or. bridaü, brido — Subst. bridimas. 


3. Futurſtämme. 

1. Die Endungen find in allen Conj. dieſelben; bie 1. Conj. hängt dieſelben unmittelbar 
an den Stamm, die 2. mittels des Bindevokals e, die 3. mittels des y und die 4. mittels 
des o. — 

2. Der Charakter des Fut. I. Ind. Act. ijt s, welches, mit den Endungen verbunden, 
fid) erweicht an den Stamm ſetzt: suk-siu, pené-siu, maty-siu, jeszkó-siu. Die Flexion geſchieht 
wie im Praes. ber 2. erweichten Conj. (myliu). Der Bindevokal a fällt in der 3. p. wie im 
ganzen Dual und Plur. aus, nur das erweichende i bleibt ſtehen. In der 3. p. iſt auch dieſes 
i verſchwunden: süks', süksiwa 2c. — Die t-Laute fallen vor dem s aus: wereziu (St. wert) 
wérsiu; suneziu „ſende“ (St. siunt), siüsiu: neszu „trage“ (St. nesz), nèsziu (nicht neszsiu.) 
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Zum Fut. gehören noch: 

a. Das Gerund. Fut.: süksent, penésent, ꝛc., urſpr. suksiant 3c, — 
b. Das Part. Fut. Act, sükses, f. süksenti, urſp. süksiantis, ti. — 

3. Das Gewohnheits-Imperf. Ind, Act. fegt an den Futurſtamm: dawau, dawai, 
dawo, dawowa 2c. alfo: sükdawau, penédawau, matydawau, jeszkodawau. Die Flexion ift — ber 
des Aoriſts: sükdawau „ich pflegte zu drehen,“ sükdawai, sükdawo, sükdawowa, sükdawota 2. 

Dazu gehören noch: 

a. Das Gerund. Imperf. suk-dawus, pené-dawus 2c. 
b. Das Part. Imperf. sükdawes, pené-dawes 26, 

4. Der Optativ fegt an den Futurſtamm: — cżiau, tumbei, tu, tumbiwa, tumbita, 
tumbime, tumbite; alfo: sük-eziau, penéeziau, matyeziau, jeszkócźiau, 

5. Der Imperat. hat zum Charakter — k, das fid) an den Futurſtamm anſetzt: sük-k, 
pené-k, maty-k, jeszkö-k, — Geht in der 1. Conj. dem k ein Zungenlaut voran, jo verwandelt 
fid) derſelbe in s; z. B. von kerta „haue“, Futurſtamm kirt — Imperat. kirsk (für kirtk.) 
— Früher lautete die 2. p. Imperat, sük-ki, penó-ki 2c.; dies verloren gegangene i erſcheint bei 
der weiteren Flexion wieder: sükkiwa, sükkita, sükkime, sükkite 26. 

6. Der 1. Infinit. hängt — ti an den Futurſtamm: sük-ti, pené-ti, maty-ti, jeszkó-ti. 
Bei den Verben der 1. Conj. geht ein Zungenlaut vor — ti im s über, ebenſo nt und n Ion 
fid häufig auf; z. B. kerti, Futurſtamm kirt-, Inf. kirs-ti (für kirt-ti); siuneziü, Futurſtamm 
siunt-, Fut. siü-siu, Inf. siüs-ti; gabenü „bringe“, Futurſtamm gaben-, Fut. gabe-siu, Infin, 
gabén-ti, gabé-ti. — 

7. Der 2. Infinit. hängt an den Futurſtamm — te und wird zur Verſtärkung des 
verb. finit. gebraucht (ähnlich dem hebr. Inf. absol); z. B. Zinóte róts Zinaú „wiſſen weiß id) 
wohl“; galéte galiü „können kann ich.“ Jedoch wird dieſer Infin. nur von einfachen Verben, 
nicht von zuſammengeſ. gebildet; z. B. nicht: jis paszókte róts paszóko, ſondern nur: jis szókte 
röts paszöko „er ſprang zwar auf, aber ꝛc.“ — 

8. Das Supinum auf tü wird in älteren Schriften gebraucht, um den Zweck eines 
Kommens, Gehens, Sendeng ıc. zu bezeichnen: suk-tü, pené-tu, maty-tü, jeszkó-tu. — 

9. Das adverbial gebrauchte Part. II. Praes. Aet. hängt an den Futurſtamm damas, 
f. dama: sük-damas „drehend,“ „indem er dreht“; pené-damas, maty-damas, jeszkó-damas. 
Dies Part. kommt nur im Nom. S., Du. und Plur. por. — 

10. Das Part. II. Praet. Pass. fegt an den Futurſtamm — tas, f. ta: sùk-tas, 
kirs-tas (für kirt-tas), pené-tas, maty-tas, jeszkó-tas; es bezeichnet im Unterſchiede vom 1. Part. 
Pass. eine vollendete Handlung; z. B. mylétas „geliebt“, d. h. nicht: der fortgeſetzt geliebt wird, 
ſondern der geliebt worden iſt. — 

11. Das Part. III. Pass. oder necessitatis, als Adjeet. verbale gebraucht, ſetzt 
tinas, f. tina an den Futurſtamm: sük-tinas „was gedreht werden muß“, „drehbar“ mylé- 
tinas „was geliebt zu werden verdient,“ „liebenswürdig“; maty-tinas, Jeszkó-tinas, — 

$ 58. (K. § 1104 ff.) Die Conj. periphrastiea. — 

Zu derſelben gehören: im Activ: das Perf, Plusd., Fut. II. und der Optat, Praet., 
— jo wie das ganze Passivum. — 


EC a 


Die Umſchreibung geſchieht durch Verbindung von Partie, mit ben Hilfsverben esmi 
„ich bin“ und tampu „ich werde.“ — 
A. Das Hilfsverbum esmi, buwaü, büsiu, büti. — 
Pra es.: alte Form: esmi, esi &sti (od. esti), êswa (od. dswa), Zeta (od. esta), êsme 
(od. ësme), éste (od. éste); 
neue Form: esu, esi yrà, êsawa, 6sata, ésame, ésate. — 
Part. I. Praes, Gens: Gerund. ësant; Permissiv t'esió od. t'ésti. 
Ao riſt.: buwaü, buwai, büwo (bit), büwowa, büwota, büwome, büwote, — Part. 
büwes; Gerund. büwus. — 
Fut. I: büsiu, busi, bis (bus), büsiwa, büsita, büsime, büsite. 
Part. Fut. büses; Gerund. büsent, — 
(Sem. Imperf.: büdawau; Part. büdawes; Gerund, büdawus. — 
Optativ: bücziau, bütumbei, bütu, bütumbiwa, bütumbita, bütumbime, bütumbite, 
Imperat.: buk, bükiwa, bukita, bükime, bukite. 
Part. II, Praes. büdamas. — 
Anmk. 1. Im Praes. find zwei Formen im Gebrauch, eine alte ohne Bindevokal auf 
-mi und eine neuere mit dem Bindevokal auf zu; die 2 p. S. esi ift beiden gemeinſam. 
Anmk. 2. Von den Permiffivformen t'ésti und t’esie ijt letztere gebräuchlicher. Von 
yrà bildet man keine Permiſſivform; denn te-yrà, zimgez. t’ierä bedeutet „ift noch“, „iſt nur 
noch“, und teb'ierà „ift noch vorhanden“. — 
Anmk. 3. Im Aoriſt braucht man im ſüdlichen Litauen (bei Goldap) neben büwo auch bit. 
Anmk. 4. Das Adv. butina? (von dem ungebr. Part. Pass. necess. butinas gebildet) 
heißt „gänzlich“ oder „bleibend“: bütinai (= pasiliktinai) isitaisyti „ſich bleibend niederlaſſen“; 
bütinai gywénti „bleibend wohnen“. — 
B. Das Hilfsverbum tampü „ich werde“, tapiaú, tàpsiu, tàpti — ift ein Verbum der 
1. Conj., und zwar im Praes. mit harter Endung (== sukü), im Aoriſt erweicht (= wereziaü). 


§ 59. (K. 8 1111. ff.) Declination der Participia. — 
Die Part. gehören entweder den a-, oder den contrahirten ia-Stämmen an. Zu ben 
a-Stämmen gehören: 
1. Part, II. Praes. Act. auf -damas: sükda mas; 
2. Part. I. Praes. Pass. auf -amas: sükamas; 
Z. Part. II. Praet. Pass. auf -tas: süktas; 
4. Part. III. Pass. (necessit.) auf -tinas: süktinas, Dieſe werden in der einfachen 
und beftimmten Form ganz wie bie Adject. auf -as (góras, gera oder piktas, piktà) decl. — 
Zu den contrah. ia-Stämmen gehören: 
1. Part. I. Praes. Act. auf as: sukäs (Gerund. sükant); 
2. Part. Praet. Act. auf - es: sükes (Ger. sükus); 
3. Part. Fut. Aet, quf -ses: Sükses (Ger. süksent); 


* 


. Part. Impf. Act. auf -dawes: sükdawes (Ger. sükdawus). 
Dieſe werden wie bie Adject. auf -is flectit; jedoch wird bie Endung des N. S. -is immer 
verkürzt, aljo sükantis in sukäs; die volle Form tritt in den andern Caſus hervor: sükanczio , 


—— — 


sükancZiam ꝛc. Der N. pl. m. folte sukanti lauten, wird aber ſtets in suka contrahirt. 
Das Fem. ſetzt im N. S. an das betr. Gerund. ein i und wird nach saldi declinirt: — 


C ANE 


1. Part. I, Praes. Act. sukàs, mylis. 


m asc. 

N.V. sukàs mylis 

G.  sükancZzio mylinezio 

D.  sükancziám mylineziam | 
A.  sükantj mylintj 

J. sükaneziu mylincziu 

L sukaneziame mylineziame 


N.V. sukä 

G.  sükancziü 
D.  sükantiéms 
A. sükanczius 
J. sukaneziais 
L. 


sukaneziüse 


N. A. V. sukaneziudu 
G. sukaneziüdwiejü 
D.sukantiémdwiem 
J. sukantióémdwiem 


L. sukanezilise 


2 Pari; 


mase. 
N.V. sukes 
G. sukusio 
D.  sükusiám 
A. sukusi 
J. sukusiu 


Ir sukusiame 


N.V, suke 

x.  sukusiü 
D.  sükusiems 
A.  sükusius 
J. sükusiais 
L 


š sükusiüse 


myli 
mylincziü 
mylintiems 
mylinezius 
mylineziais 


mylineziüse 


mylineziudu 

mylineziüdwiejü 
mylintiémdwiem 
mylintiémdwiem 


mylineziüse 


Sing. 


sukanti 

sukancziós 
sukaneziai 
sukanczia 
sukanczià 
sükancZzioje 
Plur. 

sukanezios 
sükaneziü 
sukanezioms 
sukanczias 
sukaneziomis 
sükancZzios? 
Dual. 

sukantidwi 
sukancziüd wiejü 
sukanczZiómdwiem 
sukaneziömdwiem 


sukaneziose 


3. Part. Fut. Act. sükses. 


— = 
Praet. Act. sükes. 
Sing. 
fem. neutr. masc, 
sukusi suke oder! sukses 
sukusios sukusi suksenezio 
sükusiai sukseneziäm 
sukusia suksenti 
sükusia sukseneziu 
sukusioje sukseneZiame 
P. ua r. 
sükusios sukse 
sukusiü sükseneziü 
sükusioms suksentiems 
sükusias | süksenezius 
sükusiomis | süksencziais 
sükusiose sükseneziüse 


fem.. 


mylinti 

mylineziös 

mylinczia i 

mylinezia | 
RT 

mylinezia 


mylinezioje 


mylinezios 
mylineziü 


mylineziöms 


mylinezias 
mylineziomis 


mylincziosè | 


mylintidwi | 
mylineziüdwiejü 
mylintiemdwiem 


mylintiémdwiem 


mylincziosè. 


fem. 
suksenti 
Süksenczios 
Süksencziai 
sùksencżią 
süksencZia 


süksenczioje 


suksenezios 
sükseneziu 
suksenezioms 
süksenezias 
sükseneziomis 


süksencZziose 


| sukà 


neutr. 


myli. 


neutr. 
sükse oder 
süksenti 


; — 49 — 


Dual. 
masc. fem. mas c. fem. 
N. A. V. sükusiudu sükusidwi süksencziudu suksentidwi 
G sükusiüdwiejü sukusiudwiejü süksencZiüdwiejü süksencziüdwiejü 
D. sükusiémdwiem sükusiómdwiem | süksentiemdwiem ` süksencziomdwiem 
J. sükusiémdwiem sükusiómdwiem | süksentiemdwiem ` sükseneZiomdwiem 
L sükusiüse sükusiose süksencZziüse suksencziose 
— 
4. Part. Imperf. Act. sükdawes. 
Sing. 193 boys 
masc, fem. neutr, masc, fem, 
N.V. sukdawes sukdawusi sukdawe s ükdawe sükdawusios 
G. sükdawusio sükdawusios sukda wusiü sukdawusiü 
D.  sükdawusiam sukdawusiai sukdawusiem sukdawusioms 
A.  sükdawusj sukdawusia sukdawusius sukdawusias 
J.  sükdawusiu sükdawusia sükdawusiais sükdawusiomis 
L. sükdawusiame sükdawusioje sukda wusitise sükdawusiose 
Dual. 
masc. fem. 
N.A.V.sükdawusiudu sukdawusidwi 
G. sükdawusiüdwiejü ^ sükdawusiüdwiejü 
D. sükdawusiemdwiem —sükdawusiomdwiem 
J. sukdawusiemdwiem sukdawusiomdwiem 
L. sükdawusiüse sukdawusiose 
—— 


$ 60. (K. 8 1122 ff.) Beſtimmtheitsformen ber Partie. 

1. Die Partie. auf as, f. a erhalten dieſelben Beſtimmtheitsf ormen wie die Adject. auf 
as, a; alfo gehen sükamas sükdamas, süktas und süktinas wie góras, báltas, minkszfas: suka- 
màsis, sükamojo 2c. suktöji, suktósios 2c, — 

2. Die contra. Part. des ia-Stammes haben dieſelben Formen wie bie Adj. auf is; 
aljo gehen sukäs, sükes, sükses, sükdawes wie didésnis, gerésnis. Nur ift bei der Flexion des 
Masc. zu beachten: 

a. Der N. und V. S. hängt das Suff. entweder an die verkürzte oder an die ſonſt 
ungebräuchliche vollere Form; z. B. 
von sukäs — sukäsis oder sukantjsis; 
von sükes — sükesis oder sükusysis; 
von sükses — süksesis ober süksentysis und 
von sükdawes — sükdawesis ober sükdawusysis. — 
b. Der N. und V. Pl hängt das Suf. nur an die urſprüngliche volere Form; alfo 
vom Part, Praes, suka — sükantiejie; 
vom Part. Aor. sake 
vom Part. Fut. sükse — süksentiejie und 
vom Part. Impf. sukdawe — sükdawusiejie. — 


sükusiejie; 


1 


8 61. (K. 8 1126 ff.) Bildung der umſchreiben den Verbalformen. — | 
a. Die umſchreibenden Formen des Activs. — 
Es find lauter Formen des Praet, welche im Activ umſchrieben werden, und zwar durch 
das Part. Praet. Act, mit esu. — 


Perf. | Plusq. 
1. eem pb.esü sükes f. sükusi buwaü sükes f, sükusi 
2. esi sükes 45 buwai sükes | 
Bb van TE " büwo „. | 
1. ésawa sükusiu sükusi büwowa sükusiu sükusi | 
1. êsame süke sükusios2zcç, | buwome süke sükusios 2C. 
Fut. II. (exactum.) | Optat. Praet, 
1. büsiu sükes f. sükusi | bücziau sükes f. sukusi id) würde (möchte) gedreht haben. 
2. busi E = bütumbei ,, " 
9. büs T og bom 0 , 
l. büsiwa sükusiu sükusi bütumbiwa sükusiu sukusi 
2. büsita = zm bútumbita $$ D 
1. búsime süke sükusios | bútumbime süke sükusios 
2. busiter „ 35 bütumbite ,, 55 
b. Die umſchreibenden Formen des Paſſivs. i 


Sämmtliche Formen des Paſſivs werden gebildet durch Verbindung eines paſſiven Part. 
mit esü oder tampü. Bei einer einmaligen oder vollendeten Thatſache braucht man das Part. 
der Vollendung auf tas; bei einer wiederholten oder dauernden Handlung wird das Part. Pass. 


der Dauer auf amas gewählt. 
1. Praes. Pass. 


a. dauernd. b. vollendet. 
1. esü sükamas. f. sukamà | tampu süktas, f suktä 
2. esi » 35 tampi 3) 
3. yrà 95 e tampa 55 E 
1. ésawa sükamu, sukami tafpawa suktu, sukti 
l. &same sukami, sükamos tampame sukti, suktos. 


Anmk. Die Ausdrucksweiſe durch tampü ift wenig gebräuchlich. 


2. Aorist. 


| buwaü sükamas, f. sukamà | esü (od. tapiaü) süktas, f. à. — 


| 3. Futur. I. 


büsiu sükamas, f. sukamà | büsiu (tàpsiu) süktas, f. à. — 


4. Gewohnheits-Imperf. 
búdawau sùkamas, f. à | tàpdawau sùktas, à. — 


5. Plusquamp. 
esù sükamas büwes | buwaü süktas büwes. — 
6. Futur II. (exactum). — 


büsiu sükamas büwes | búsiu süktas büwes, — 


T. Optativ Praes. 
bücziau sükamas | tapeziäu siktas. —- 


8. Optat, Praet. 


bucziau sükamas büwes | bücziau süktas büwes. — 


$ 62 (K. $ 1140 ff.). Das Medium (Reflexivum). — 

Die Bildung des Medium (Reflex.) geſchieht durch die Sylbe -si (= „ſich“, sibi, se und 
sawës, saw, saw). Dieſes -si wird bei zuſammengeſetzten Verben zwiſchen Partikel und Verbum 
geſchoben, bei einfachen Verben aber an die Endung, meiſtens als bloßes s angeſetzt; z. B. 
nupiáuti „abſchneiden“, nu-si-piäuti „für fid) abſchneiden“; apsükti „umdrehen“, ap -si-sükti 
Wd (od, für fij) etwas umdrehen“; von sükti „drehen“ -sükti-s „fih (od. für fiH) drehen“; 
werpti „ſpinnen“, werpki „ſpinne“, werpki-s „ſpinne dir (od. für dich“); skübink „eile“, 
skübinkimes „beeilen wir uns!“ — Man fegt die Reflexivbezeichnung auch doppelt, in die 
Mitte und an das Ende; z. B. ap-si-westi-s „ſich verheirathen” (von westi „führen“ „heirathen“). 

Anmk. 1. Eine Ausnahme macht pareitis (ſtatt parsieft) man, taw x. „es kommt 
mir, dir 2c. zu“, wo im meet, Verbum das refl.-s nicht in der Mitte, ſondern am Ende ſteht. 

Anmk. 2. Bei den Partikeln ne, be, te ſteht das Reflexivzeichen beliebig in der Mitte 
oder am Ende; z. B. ne d#aúgkis od. nesidziaügk „freue dich nicht“; besiwelku od. bewelkós 
„ich ſchleppe mich“; ſowie im Permiſſiv: te-wälkiojas od. tesiwálkioj „er möge fid umhertreiben “. 

Anmk. 3. Bei manchen viel gebrauchten Verben wird die Nefl.» Bezeichnung oft vere 
nachläſſigt; z. B. kélk für kélkis „ſtehe auf“. — 

2. Wenn das Suff. -si an das Ende des Verbums geſetzt wird, entſtehen folgende Ver- 
änderungen: a wird zu o, i zu je, Ú zu ü. Nur diejenigen Vokale, die ſonſt gewöhnlich fort⸗ 
gelaſſen werden, treten in der Reflexivform wieder hervor, aber ſtets ohne Steigerung; z. B. 
3. p. Praes. sük-a-s „dreht ſich“; myl-i-s „liebt ſich“; 3. p. Fut. Ind. süks-i-s und 2. p. Im- 
perat. sükk-i-s „drehe dich“. — 


I. Indicat. Praes. 


1. sukós wereziós penós myliüs mataüs jészkaus 
2. sukiés wertiés peniés mylies matais jeszkais 
3. sükas werczias pênas mylis màtos jészkos 
I. sükawos  wereziawos ` pënawos myliwos màtowos jészkowos 
2. sükatos wereziatos p@natos mylitos mätotos jeszkotos 
|l. sükames wereziames pënames mylimes màtomes Jészkomes 
2. sukates wereziates pënates mylites màtotes jészkotes 

2. Aorist. 
L. sukàáüs wereziaüs penéjaus myléjaus macziaus jeszkójaus 
2, sukais werteis penéjais mylöjais mateis jeszkójais 
2. sükos wertes penéjos myléjos mátes jeszkójos 
1. sükowos wertewos penéjowos myléjowos mätewos jeszkójowos 
2. sükotos wertetos penéjotos myléjotos mätetos jeszkójotos 
1. sükomes ` wertemes penéjomes myléjomes mätemes jeszköjomes 
2 


. sukotes wertetes penéjotes myléjotes màtetes jeszkójotes, 


— 


3. Futurum I. 
1. süksiüs 2. süksies 3. süksis 1. süksiwos 2. süksitos 1. süksimes 2. süksites. 


4. Imperfectum. 
1. sükdawaus. 2, sükdawais. 3. sükdawos. 1. sükdawowos. 2. sukdawotos. 
1. sükdawomes. 2, sükdawotes. 


5. Optativ. 
1. sükeziaus. 2. süktumbeis. 3. süktüs. 1. süktumbiwos. 2. süktumbitos. 
1. süktumbimes, 2. süktumbites, 


6. Imperativ. 
1. sükkis. 3. te-sukas. . 1. sükkiwos. 2. sükkitos. 1. sükkimes. 2. sükkites. 
7. Infinitiv. 
suktis oder sükties. 
9. Supinum. 
suktüs, 

Anmk. 1. Demnach erleiden im Ref. eine Steigerung des Vokals alle Dual- und 
Pluralformen: aus wa wird wos, aus ta — tos, aus me-mes, aus te tes; außerdem alle 
Endungen der 1. und 2. p. S., deren einfache Formen auf u und i (nicht auf au, ai) auslauten, 
alſo die der 1. und 2. Conj. Praes. und des Fut. — Keine Veränderung erleiden die Endun⸗ 
gen, die einen Diphthong oder langen Vokal haben, alſo die 1. und 2. p. Š. der 3. und 4. 
Conj., jo wie ſämmtlicher Morift-, Imperfect.⸗ und Optativ⸗Formen. Ebenſo wenig werden 
geſteigert die Endungsvokale ber 3. p. sük-a-s, myl-i-s, süks-i-s, jo wie ber Bindevokal i des 
Imperat. — Das i im Infin. ti wird in manchen Gegenden vor dem si oder s S ies geſprochen: 
sükties, wersties, jeszkóties, 


Anmk. 2. Bei den Formen, welche auf s ober t endigen, alfo bei den Part. und Gerund., 
verurſacht die Bildung des Mediums Schwierigkeiten und man ſucht fie durch Benutzung von 
zuſammengeſetzten Verben zu vermeiden. Da indes die zuſammengeſetzten Verba in der Regel 
eine reſultative Bedeutung haben, ſo hilft man ſich in ſolchen Fällen dadurch, daß man ein 
i einſchiebt: meldzias „ein bittender,“ refi. meldzigs-i-s oder blos meldziasi == meldzias-si (weil 
meldziasis zugleich die Beſtimmtheitsform für meldzias ijt) „ein betender“; — oder beim 
Gerund, meldziant, refl. meldziant-i-s (säulei léidZiantis „beim Untergange der Sonne.“ — 
Beim Part. II. Praes. Act. auf damas braucht man die Refl.⸗Form damasi (mit Dehnung 
des a in a, nicht in o): sùkdamāsi eiti „fich drehend gehen“; jié & jo sükdamies „fie gingen fid) 
drehend.“ Von den Fem. sükanti, màtanti bildet man refl. sükantis, mátantis (ohne Steige⸗ 
rung des i), jedoch wenig gebräuchlich. 

$ 63. (K. $ 1150.) Verbalformen mit dem objectiven -mi. — Aehnlich der 
Reflexivform des Verbums ift auch das Suff. mi, das eingeſchoben oder angefügt wird und die 
Bedeutung von mane „mich“ oder man „mir“ hat; z. B. jis u-mi-stój „er ſteht mir bei,“ 
„vertritt mich“; ne-mi-prastók „verlaß mich nicht“; saugók-mi „behüte mich.“ — Dieſe Form 
gehört der alten Sprache an und findet ſich gegenwärtig nur in alten Kirchenliedern, in der 
Mitte häufiger, am Ende nur bei Imperativen. In der Volksſprache ift fie nicht mehr vor- 
handen, aber allgemein verſtändlich. — 


D 
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§ 64. (K. $ 1152 ff) Eliſion. — 

1. Das a ber 3. p. fällt meiſtens fort: suk, werez, pen, (für suka, werczia, péna); 
ebenſo êst und yr (für êsti und yrà.) Aber das o ber 3. p. Praes. in der 3. und 4. Conj. 
unb im Aoriſt ebenſo das e darf nicht fehlen: mäto, jészko, suko, sükdawo, werte, mate, — Von 
bütü wird auch das ú zuweilen abgeworfen: tai bùt (für butü) gera? „das wäre gut.“ 

2. Die Endungen der 1. und 2. p. Pl. - me und -te werfen im nördlichen Lit. das e ab: 
sükam (ft. sükame); sikat (ft. sükate); suksim (jt. süksime); süksit (ft. süksite.) 

3. Auch ber Infinitiv wirft im nördlichen Lit. das i ab: sükt, penét, matyt, jeszkót 
(für sükti, penéti, matyti, jeszköti.) — 

4. Die Partie. auf as (nicht bie auf as) werfen das a ab: sükdams (— sükdamas); 
sükts (= süktas); süktins (= süktinas.) — 

§ 65. (K. 8 1168 ff.) Verba auf — mi. Conjugation ohne Bindevokal. 

Einige Verba haben im Indie, Praes. zum Theil noch eine alterthümliche Bildungsweiſe. 
Die 1. p. S. lautete urſprünglich auf a-mi, wovon à der Bindevokal und mi das Perſonal. 
Suff. war; in den Verben auf -mì ift nun der Bindevokal a verloren gegangen und das Sufi, 
mi fegt fid) an den Stamm; z. B. gélb-mi, neue Form gélb-u „ich helfe“; éd-mi — édu „ich 
freſſe.“ — Die 2. p. S. ijt dieſelbe in beiden Formationen. — Die 3. p. wirft in der alten 
Bildung den Bindevokal à gleichfalls ab und fegt dafür das alte Suff. der 3. p. -ti oder ver- 
kürzt -t an den Stamm gélb-ti oder gelbt = gélba „hilft“; ést (für édt) = éda oder éd „frißt.“ 
— Der Dual und Plur. Indic., jo wie ber Imperat. entlehnen nur felten Formen aus dieſer 
alten Conjug., alle übrigen Zeit- und Modusformen aber gar nicht; ſelbſt die Formen der 1. 
und 3. p. S. finden ſich faſt nur noch in der Schriftſprache bei folgenden Verben: 

J. démi (für dédmi, St. ded) „ich lege“, 3. p. dest (für dedt), jetzt gew. déda — neue 
Bildung: dedü, dejau, désiu, déti. — 

2. dómi (für dódmi, St. dód) „ich gebe“; 3. p. déet (für dódt) — neu dódu, dawiaü, 
dósiu, dóti, — Der Imperat. heißt regelmäßig dok, aber nur in der Bedeutung „gieb (einem 
Andern.“) — „Gib mir“ wird durch dóksz män, 2. p. Pl. dókszte ausgedrückt, (Dieſes 
sz ift wie bei eimi (Nr. 4) aus szen „her“ entſtanden.) — 

3. édmi „freſſen“; 3. p. ést (für Edt); neu: édu, édziau, dein, ésti; früher exiſtirten 
auch bie alten Pluralformen: édme (= édame); éste (= édate) und Dual: édwa (= édawa), 
ésta (= édata). — 

4. eimi „gehen“; 3. p. eit; neu: ein, ejaú, eisiu, efti. Bindevokallos find im 
Imperat. auch noch die Formen 1. p. Dual eiwà und 1. p. Pl. eime „laßt uns gehen“! 
eikiwa und eikime. Aus eik szén Tomm her“ ijt durch Contraction entſtanden eiksz „komm,“ 
woraus fid) bie 2. p. Dual und Plur. bildeten: eikszta und eikszte „kommt“; diefe Formen 
find noch jetzt allgemein gebräuchlich; ja man jagt ſogar häufig pleonaſtiſch: eikszta szén und 
eikszte szen „kommt her.“ — 

5. esmi „ich bin,“ 3. p. ésti; neu: esi, buwaü, büsiu, büti (ef. $ 58.) 

6. gélbmi „helfen,“ 3. p. gélbt; neu: gelbu, gélbejau, gélbesiu, eti. — 

7. giédmi „fingen“; 3. p. giésti; neu: giédu (oder giéstu. 2. p. giédi oder giesti. 3. p. 
giéda oder giésta, 1. giédawa oder giéstawa 2c.) giedöjau, giedósiu, giedöti. 

8. liekmi „bleiben“; 3. p. liekti und liêkt; neu: liekü, likaü, hksiu, likti; 2, p. hört 
man auch liekü neben lieki, — 


9. miegmi „ſchlafen,“ 3. p. miékt; neu: miegü, miegójau, miegósiu, miegóti; 2. p. 
miekti neben miegi, — 
10. sáugmi „behüten,“ 3. p. sáukti (jetzt ungebr.); neu: saugóju, ójau, dein, ét oder 
IER 9 ; 8 ) 
saugoju, sáugojau 2c. 
11. sédmi, 3. p. sést (ungebr.), wahrſcheinlich — sédziu, sedéjau, sedésiu, éti „figen.“ 
12. sérgmi „behüten,“ 3. p. sérkti (ungebr.); neu: sérgiu, sérgejau, sérgesiu, sérgeti, 
18. stówmi „ſtehen,“ 3. p. nicht stówt, ſondern nur stów von stówiu, stowéjau, 


stowesiu, stowéti, 


Hierzu kommen noch folgende unperſönl., noch jetzt in ihrer alten Form allgemein 
gebräuchliche Verba: 


14. nieszt „es juckt“ — niezéjo, niezes, niezeti. — 

15. perszt „es ſchmerzt“ — perszéjo, perszés, perszéti. — 

16. skaüst „es thut weh“ — skaudejo, skaudés, skaudéti. — 

Außerdem werden in den alten Grammatiken noch folgende Verba angeführt: 


17. mégmi = mékstu, mógau, méksiu, mékti „wohlgefallen“; refi. méktis „Wohlgefallen 
haben.“ — 


18. jósmi = jósiu, jósiau, jósti „gürten.“ — 
19, degmi — degù, degiaú, deksiu, dekti „brennen“ (intr.) — 


20. spiáumi — spiäuju, spiówiau, spiäusiu, spiáuti „ſpeien.“ — 


21. dérkt = dergia, dérge, dérks, derkti „mit Wind regnen.“ — 

22. eziäudmi = eZiáudziu, cZiáudejau, eziäudesiu, cziäudeti „nieſen.“ — 

23. kósmi = kósiu, kósejau, kósesiu, kóseti „huſten.“ 

24. lydmi = lydziü, lydéjau, lydésiu, lydéti „begleiten“; 3. p. nur Id ober ljdi, — 


25. mérdmi — merdziu, mérdejau, mérdesiu, mérdeti „ſterben,“ „im Sterben jem; 
3. p. nur mérd oder mérdi. 

26. riáugmi, riáugejau, riáugesiu, riäugeti „Aufſtoßen haben“; jetzt ſagt man lieber: 
atsirukstu, atsirügau, atsirüksiu, atsirükti. — 


27. ráudmi = raudóju, ójau, ósiu, óti „wehklagen“; 3. p. nur raudója. — 


28. tenkmi = tenkü, tekaü, teksiu, tekti „womit reichen,“ „zu Theil werden“; 3. p. 
tenka. — 


29. weizdmi = weizdziu, weizdéjau, ésiu, éti „ſehen.“ — 


30. pawyzdmi = pawydziu, ydéjau, ésiu, éti „meiden,“ „ſcheel ſehen.“ — 
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§ 67. (K. $ 1206 ff.) Bemerkungen. — 

1. Die Columnen I—IV entjpredjen den 4 Conj.; jede Columne zerfällt im 2 Abthei⸗ 
lungen, von denen a. die Verba mit geſchliffener und b. die Verba mit geſtoß ener Stamm⸗ 
ſylbe enthält. — 

2. Die Betonung der Verba ift ſehr einfach, indem nur in der 1. und 2. p. Indic. 
Praes. und Aorist ſich ein Unterſchied bemerkbar macht; denn bei geſchliffener Stammſylbe 
wird die Endung betont, während die geſtoßene Stammſylbe den Ton behält. — 

3. Die Futurſtämme behalten den Ton durchweg auf derſelben Sylbe, und zwar ent⸗ 
weder auf der Stammſylbe, oder wo in den 3 letzten Conj. die Bindevokale e, y, o prävaliren, 
auf dieſen, beſonders wenn die Stammſylbe den geſchliffenen Ton hat. — 

4. In der 2. Conj. wiegt das mit dem Aoriſt eintretende e ſo vor, daß es auch bei 
Verben mit geſtoßener Stammſylbe meiſtens den Ton erhält. — 

.Die Refleriv-Sylbe -si oder -s am Ende des Verbs bewirkt keine Veränderung; 
nur muß, wo die kurzen Vokale beim Refl. geſteigert werden, auch der kurze Ton ſich in einen 
langen verwandeln; z. B. sukü, = refl. sukós; 2 p. S. suki, refi. sukiés; unverändert bleibt 
dagegen der Ton z. B. in reükame „wir ſammeln“, refl. reiikames. — 

b. Eine Schwierigkeit entſteht, wenn die Verba 

a) mit den Partikeln be-, nes, te-, 

b) mit den untrennbaren Praep. ap-, at- i-, isz-, nu-, pa- par-, pra-, pri-, su-, uż- 
oder e) mit der Refl.⸗Sylbe si- (in der Mitte) zuſammengeſetzt find. — Nur die untrenn⸗ 
bare Praep. pér- hat in allen Zuſammenſetzungen den geſtoßenen Ton. (cf. 8 67). — 

§ 67. (K. $ 1216 ff.) Betonung der Verba 1. Gonjug. — 

1. Hat die Stammſylbe des einfachen Verbs den geſtoßenen Ton, ſo bleibt derſelbe 
auch beim zſmgeſ. Verbum; z. B. nebükstu „ich erſchrecke nicht“; prasikéikti „ſich verfluchen“ 
(ef. 8 68). — 

2. Hat dagegen die Stammſylbe den geſchliffenen Ton, jo kommt es darauf an, ob 
dieſelbe ſtark oder ſchwach iſt. — 

Stark ift eine Sylbe, welche entweder einen langen Vokal (e, o, ü, ie) oder Diphthong 
(au. ai, ei ꝛc.) oder Semidiphthong (werkti weinen“, kiniszti „ſtopfen“) hat, und jede Sylbe, 
auf deren kurzen Vokal zwei oder mehrere Conſonanten folgen, wobei jedoch das j, wo es 
Erweichungszeichen ijt, nicht als Conſ. anzuſehen ift, wie auch dz und ez nur als einfache 
Gonj. gelten. — 

Schwach hingegen ift jede Sylbe, die einen veränderlichen oder (wie bei i und ü) in 
allen Formen kurz bleibenden Vokal hat, ohne daß auf denſelben mehr als ein Conf. folgt. 

3. Sit nun die Hauptſylbe (tart, fo übt die vorgeſetzte Sylbe im Praes. keinen Ein⸗ 
fluß auf den Ton aus: nejaucziu „ich fühle nicht“. — 

Bei der Betonung des Aoriſts kommt es darauf an, ob die Endung deſſelben erweicht 
it oder nicht. Iſt fie erweicht, fo hat die Vorſylbe immer den Ton: nükreipiau „ich wandte 
ab“; parsiklaupiau „ich kniete nieder“ (cf. $ 69). — 

Iſt dagegen die Endung des Aoriſts nicht erweicht, jo bleibt der Ton wie beim ein 
fachen Verbum: prilinkaü „ich habe mich geneigt“ (cf. 8 70). — 

4. St aber die Hauptſylbe ſchwach, jo erhält bie Vorſylbe im Ind. Praes. durchweg 
den Ton: nülekiu „ich fliege hin“. — E 
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Im Ao riſt tritt wiederum der vorige Doppelfall ein: bie erweichte Endung veranlaßt 
9 


die Zurückziehung des Tons auf die Vorſylbe: parnesziau „ich brachte heim“. — (ef. 8 71). 


Die harte Endung des Aoriſts bewirkt keine Veränderung des Tones durch die Vorſylbe: 
nulipaú „ich ſtieg hinab“ (cf. $ 72). — 

Anmk. Wenn das Verbum mehrere Vorſylben hat, ſo wird die letzte derſelben betont: 
nepasigeria „er betrinkt jid) nicht“. — 

5. In den Futurſtämmen wird der Ton durch eine Vorſylbe gar nicht verändert; 
3. B. von parnészti „heimtragen“: parnèsziu (Fut. ), parnèszk, parnészezian ¿ç — 


Zweiſylbige Verba der 1. Conjugation. 
8. 68. (K. 8 1225.) 1. Verba mit geſtoßener Stammſylbe. — 


älkstu, álkau, kein, kti „hungern“; Audziu, dziau, áusiu, áusti „weben“; áugu, gau, 
áuksiu, kti „wachſen“; áusztu, szau, sziu, szti , kalt werden“; bégu, gau, ksiu, kti „laufen“; 
bükstu, ügau, ksiu, kti „ſcheu werden“; bliáuju, bliówiau, áusiu, áuti „blöcken“; bödziu, 
dziau, dein, ósti (si) „ſich ekeln“; bóstu, ódau, ósiu, ósti „Ekel befommen''; bóju, jau, siu, 
ti „beachten“; brekszta, brészko, breksz, brékszti „anbrechen“ (Tag); brestu, bréndau, ésiu, 
ésti „reifen“; brinkstu, ingau, inksiu, kti „theuer werden“; brinkstu, inkau, kein, kti 
„trockner und fefter werden“; dirbu, irbau, irpsiu, pti „arbeiten“; dódmi ober dómi, gew. 
dódu, dawiaü, dósiu, dóti „geben“; dülkstu, ülkau, kein, ku „zu ftäuben anfangen“; 
dümpiu, piau, psiu, pti „mit dem Blaſebalg blajen^; dykstu, ygau, ksiu, kti „keimen“; 
dziáuju, dziówiau, dZiáusiu, äuti „zum Trocknen hinſetzen oder hängen“; dziüstu, úwau. 
üsiu, úti „trocken werden“; édu, édZiau, ésiu, ésti .frejjen^; gáunu, gawaü, Ausiu, ñuti 
„empfangen“; griáuju, griówjau, áusiu, áuti „zertrümmern“; grébiu, biau, épsiu, épti „har⸗ 
fen“; gréziu, ziau, Óósziu, szti (dantimis) „mit den Zähnen knirſchen«; grüdziu, üdau, üsiu, 
ústi „ſtampfen, härten (Eiſen, Stahl)“; gödziu, dziau, dein, ósti „beklagen“; ilkstu (iszsi-) 
igau, ilksiu, ilkti „die Zeit nicht erwarten können,“ „ſehnſüchtig harren“; jóju, ójau, siu, ti 
„reiten“; jünkstu, ünkau, kein, kti „gewohnt werden“; jósiu, siau, siu, jósti „gürten“: kandu, 
ändau, ásiu, ásti „beißen“; kéikiu, kiau, kein, kti „fluchen“; kláusiu, siau, siu, sti „fragen“; 
klóju, ójau, dein, óti „hinbreiten“ ; kliustu (und kliiwü), kliüwaü, kliüsiu, iuti „hängen 
bleiben“; klystu, ydau, ysiu, sti .fid) verirren“; kráuju, ówiau, áusiu, äuti „auf einander 
legen“; liáuju, liówiau, liäusiu, Dänn (si) „aufhören“; läukiu, kiau, kein, kti „harren“; 
lä uz iu, Ziau. sziu, szti „brechen“ (tr.); lüsztu, lüzau, lüsziu, üszti „brechen“ (intr.) léid mi 
oder léidZiu, léidau, éisiu, sti „loslaſſen“; liéju, jau, iésiu, ti „gießen“; lóju, jau, ósiu, óti 
„bellen“; mékstu, mégau, éksiu, ékti „gefallen“; mirsztu, miriaü, mirsiu, mirti „fterben“ 
moin, ójau, ósiu, óti „winken“; mökstu, ókau, óksiu, ókti „erlernen“; milstu, milaü, 
milsiu, ilti „zu lieben anfangen“; nökstu, ókau, óksiu, kti „reifen“ (Korn, Kernobſt ꝛc.): 
piáuju, piówiau, áusiu, áuti „ſchneiden“; pláuju, ówiau, áusiu, áuti „ſpülen ; pláuk iu, 
kiau, ksiu, kti „haaren“; plésziu, sziau, sziu, szti „reißen“ (tr.); plysztu, yszau, sziu, szti 
„reißen“ (intr.); pólu, póliau, pülsiu, ulti „fallen“; ráuju, rówiau, áusiu, áuti „mit ber 
Wurzel ausreißen“; réiszkiu, szkiau, ksziu, kszti „offenbaren“; rimstu, rimaü, rimsiu, 
rimti „ruhig werden“; sedu, sédau, sésiu, sesti (si) „ſich leben; séju, éjau, ésiu, éti „ſäen“; 
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sékiu, kiau, éksiu, kti „wonach langen,“ „ſchwören“; séstu, senaû, sésiu. sésti „alt werden“: 
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silpstu, ilpau, ilpsiu, ilpti „kraftlos werden“; skündziu, dziau, sküsiu, sküsti „klagen“; slégiu, 
égiau, éksiu, ékti „bedrücken“; 'slystu, ydau, ysiu, ysti „gleiten“; smäugiu, giau, áuksiu, 
kti „würgen“; snäudziu, dziau, áusiu, äusti „ſitzend ſchlummern“; snüstu, údau, üsiu, ústi 
„itzend in Schlummer kommen“; späudziu, dziau, áusiu, áusti „drücken“; speju, éjau, ésiu, 
éti „Muße haben“; spendziu, dziau, ésiu, ésti „Fallen ſtellen“; spiáuju, spiówiau, áusiu, 
auti „ſpeien“; sprókstu, ógau, óksiu, ókti „ſprießen“; stégiu, giau, éksiu, Akt „Dach decken“; 
sténgiu, giau, enksiu, énkti (si) „widerſtreben“; stóju, Jau, ósiu, ósi (auch — si) „ſich 
ſtellen“; szauju, ówiau, áusiu, áuti „ſchießen“; szlóju, szlawiaü, szlósiu, óti „fegen“; 
szöku, ókau, óksiu, ókti „tanzen“; témstu, temaü, témsiu, émti „dunkel werden“; tinkstu, 
ingau, inksiu, inkti „träge werden“; träukiu, kiau, ksiu, kti „ziehen“; tröksztu, ószkau, 
oksziu, ókszti , dürſten“; trükstu, ukau, uksiu, úkti „reißen“ (intr.); twistu, twinaü, twisiu, 
twiti und twinti „anſchwellen“ (Waſſer); ödziu, dziau, dein, ósti „riechen“; wéstu, wésau, 
esiu, ésti „kühl werden“; wystu, ydau, ysiu, ysti (isz-) „erblicken“; wystu, ytau, ysiu, ysti 
„welken“; wéngiu, giau, énkstu, kti „nicht thun mögen“; wérdu, wiriaü, wirsiu, wirti 
„kochen“; wirkstu, irkau, irksiu, irkti (pra-) „zu weinen anfangen“; zaidziu, dziau, áisiu, 
aisti „ſpielen“; zistu, Zinaú, Zisiu, Ziti und Linti (pa-) „kennen“; zindu, indau, Zísiu, Zisti 
„ſaugen“; Zwéngiu, giau, énksiu, énkti „wiehern“; Zystu, Zydau, zysiu, Zysti (pra-) 
„aufblühen“. — 

Anmk. Einige Verba haben im Aoriſt den gejchliffenen Ton; von dieſen Aoriſten neh- 
men gawal, kliuwaü, milai, rimaü,senaü,temadü und twinaü die Eigenthümlichkeiten der 
Aoriſte in dem Verzeichn. 8 72, dawiaü, miriaú, szlawiaü und wiriaü hingegen bie der 
Aoriſte in $ 71 an; mirsztu behält den geſchliffenen Ton auf der Stammſylbe auch im Fut. 
und Infinit. — 

8. 69. (K. § 1226). 2. Verba mit ſtarker geſchliffener Stammſylbe und 

erweichter Endung im Aoriſt. — 
aunà, awiaü, aüsiu, aüti „anziehen“ (Strümpfe ꝛc.); baigiü, giat, alksiu, kti „endigen“; 
baubiü, biaú, aüpsiu, pti „brüllen“; baudziü, dziau, baüsiu, aüsti „züchtigen“; bengiü; 
giaü, eñksiu, eñkti „endigen“; birbiü, biaü, psiu, pti ‚jummen‘‘; braukiü, kiad, aüksiu, 
kti „ſtreifen“ (Beeren); dauziü, zial, aüsziu, aüszti „ſtoßen“; draudziü, dziaü, aüsiu, aüsti 
„wehren“; dziaugiu, giaü, aüksiu, aükti (si) „ſich freuen“; elgiü, giaü, elksiu, elkti (-si) 
„ſich betragen“; geidziüu, dZiaü, eisiu, eisti „begehren“; glaudziü, dziaü, aüsiu, aüsti (-si) 
„ſich anſchmiegen“; greziü, greZiaü, gresziu, greszti „bohren“; grumzdziü, dziau, uňsiu, 
uñsti „drohen“; gyjü, gijaü, gysiu, gyti „geneſen“; jaueziu, cZiaü, aüsiu, aüsti „fühlen“; 
jegiü, giaü, éksiu, &kti (pa-) „vermögen“; jükiu, Kat, jóksiu, jökti (si) „lachen“; kaukiu, 
Kan, aüksiu, aükti „heulen“; keicziu, eZiaü, keisiu, eisti „wechſeln“; kencziü, cZiaü, késiu, 
késti (oder keneZiü, kentójau, ésiu, éti nach der 2. Conj.) „leiden“; kefkia, keñke, kefiks, 
kenkti „ſchaden“; klaupiü, piaü, psiu, pti (-si) „hinknien“; klykiü, kiaü, ykti „kreiſchen“; 
kniaukiü, kiau, aüksiu, aükti „miauen“; krankiü, kiat, afiksiu, aükti „krächzen“; kreipiu, 
piaü, eipsiu, eipti „wenden“; krokiu, kiaü, öksiu, ökti „grunzen“; kurkiü, kiaü, ksiu, urkti 
„quarren“; liobiü, biaü, ôpsiu, liópti (-si) „beſchicken (b. Hausweſen); lenkiü, kiaü, eiiksiu, 
eñkti „biegen“; lepiü, piaü, épsiu, êpti „befehlen“; lieziü, Aan, &sziu, êszti „lecken“; lyja, 
lijo, lys, lyti „regnen“; meldziü, dZiaü, melsiu, melsti „bitten“; merkiü, kiaü, erksiu, kti 
„einweichen“; osziu und osztü, osziaü, Ósziu, ószti „ſauſen“; peikiu, kiaü, eikti „tadeln“; 


plaukiü, kiaü, aüksiu, kti „ſchwimmen“; prausiü, siaü, aüsiu, sti „waſchen“ (d. Geſicht); 
ER 
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pypiü, piaü, jpsiu, jpt „pfeifen“; rausiü, siaü, aüsim, aüsti „wühlen“ (Maulwurf); 
rieetiù, eZlaú, riésiu, sti „zuſammenrollen“; rekiu, kiaü, réksiu, ékti „ſchreien“; riekiu, 
kiaü, ksiu, kti „ſchneiden“ (Brod); ryjü, rijaü, rysiu, ryti „ſchlucken“; siaucziü, cziaü, 
aüsiu, aüsti „wüthen“; skalbiü, biaü, alpsiu, alpti „waſchen“ (Zeug); skerd ziù, dZiaú, 
ersiu, ersti „ſchlachten“ (Schwein); skwerbiü, biaü, erpsiu, erpti „bohrend ſtechen“; smeigiü, 
giaü, eiksiu, kti „ſchneidend ſtechen“; smelkiü, Kan, elksiu, elkti „erſticken“; siuneziü, 
cZiaü, siüsiu, siüsti „jenden“; surbiü, biaü, urpsiu, urpti „ſaugen“ (Blutegel); szaukü, kiaû, 
ksiu, kti „ſchreien“; szelpiü, piaü, elpsiu, pti „jorgen für jem.“; szniokszceziü, cZiau, 
öksziu, Ökszti „ſchnaufen“, „keuchen“; szuypszeziü, eZiaü, jpsziu, Ypszti „ſchnauben“ (3iaje) 
ngilen” (Gans, Schlange): szweicziü, cZiaü, eisiu, eisti „putzen“; szwencziü, cZiaü, esiu, 
esti „heiligen“; szwiecziü, eziaú, iésiu, iósti „leuchten“; szwilpiü, piaü, ilpsiu, pti „pfeifen 
(mit den Lippen)‘; tampü, tapiaü, tàpsiu, àpti „werden“; téikiü, kiaü, eiksiu, eikti „fügen“; 
telkiü, Kan, elksiu, elkti „eine Arbeitsgeſellſchaft zembitten“; tiesiu, siaü, ésti yſtrecken“; 
tesiü, tesiaü, tésiu, Get) „recken“, „zerren“; trenkià, Kat, eñksiu, efükti „ſtoßend er; 
ſchüttern“; triusiu, üsiaü, üsiu, üsti „geſchäftig ſein“; tyriü, tyriau, tirsiu, tirti „erfah⸗ 
ren“; uz iu, uziau, üsziu, Qszti „brauſen“; weikiü, kiau, eiksiu, eikti „machen“, „anfangen“; 
weisiü, siaü, eist „vermehren“; wer cziù, cZiaü, ersiu, ersti „umkehren,“ „umwerfen“; 
werkiü, kiaü, erksiu, kti „weinen“; werpiü, piaü, psiu, pti „ſpinnen“; werZiü, Ziaü, 
ersziu, erszti feſtſchnüren — si „lich gewaltſam drängen“; Zeidziü, dziaü, eisiu, eisti „ver- 
wunden“; Zengiü, giaü, enksiu, eükti „ſchreiten“; zergiü, giaü, kein, kti „die Beine ſpreizen“; 
żiebiù, biaü, &psiu, épti „ſchwach ſcheinen“, „leuchten“; zwelgiü, giaü, elksiu, elkti „blicken.“ 

Anmk. Das y ber Wörter gyjü, Iyja und ryjà ijt im Aoriſt kurz. — Das Futur 
und ber Infinit. der Verba gyjü, ryjü und tyriü (von dieſem auch der 9[orijt) erhalten ſtatt 
des geſchliffenen Tones den geftoßenen: gýsiu, gyti; rysiu, ryti; — tyriau, tìrsiu, trti, welche 
Formen alſo zu $ 68 gehören. — 

$ 70. (K. § 1227.) 3. Verba mit ſtarker geſchliffener Stammſylbe und 
harter Endung im Aoriſt. 

anku, akaü, àksiu, àkti (at-) „offene Augen bekommen“; aüszta, auszo, aüsz, aüszti 
„anbrechen“ Tag; balü, balaü, bälsiu, bálti „weiß werden“! bun du, budaü, büsiu, büsti (pa-) 
„erwachen“; dinkstü, ingaü, iüksiu, iñkti „bleiben“; dristü, drjsaü, isiu, isti „Dreift werden“; 
dükstü, dükaú, düksiu, ûkti „toll werden“; dykstü, kad, yksiu, ykti (isz-) , libermitfig 
werden“; dilü, dilaü, dilsiu, dilti „fih abſchleifen“; dziungü, dZiugaü, dziüksiu, dżiùkti 
(prasi-) „plötzlich froh werden“; einù, ejaü, eisiu, eiti „gehen“; esmi, buwaü, büsiu, büti 
„ſein“; gaisztù, szaü, aisziu, szti „verſäumen“; gastü, gandaü, gàsiu, gàsti (iszsi-) erſchrecken“ 
Gntr.); gelstü, geltaü, elsiu, elsti „gelb werden“: gen du, gedau, gèsiu, gesti „in Unordnung 
geraten"; zestü, gesat, gesiu, gesti (uz-) „erlöſchen“; girstü, irdaü, irsiu, irsti (isz-) „zu 
hören bekommen“; grystü, grisaü, grisiu, gristi „überdrüßig werden“; grisztü, an, isziu, 
iszti „zurückkehren“; grimstü, imzdaä, iñisiu, ifisti „hineinſinken“; griũ wu, griüwaü, griüsiu, 
griüti „einſtürzen“; jenkù, jekau, jeksiu, jekti (ap-) „erblinden“; ilstù, ilsau, ilsiu, ilsti (pa-) 
„müde werden“; jundü, judaü, jüsiu, jüsti (su-) „plötzlich in Bewegung gerathen“; juntü, 
Juta, jüsiu, jüsti „fühlen“; kaistü, aitau, aisiu, aisti „heiß werden“; kalpstü, albaü, alpsiu, 
alpti (pra-) „zu ſprechen anfangen“; kalstà, altau, alsiu, alsti „ſchuldig werden“; kanku, 
kakaü, kàksiu, àkti „gelangen“; karstü, artaü, arsiu, arsti „bitter werden“; kylü, kilan, 
kilsiu, kilti , fid) erheben“; kliüwü, kliuwau, kliüsiu, iüti „hängen bleiben“; klumpü, upau, 
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üpsiu, üpti „ſtolpern“; krypstü, ypaü, ypsiu, ypti „ſich allmälig wenden,“ „hinneigen“; 
krintü, itaü, isiu, isti „fallen“ (Laub, Tropfen 2c.); kasti, küdaü, küsiu, küsti „mager 
werden“; kurstü, urtaü, ursiu, ursti (ap-) „taub werden“; kwimpü, ipaü, ipsiu, ipti „zu 
duften beginnen“; lopstü. obaü, Öpsiu, op „reich werden“; liekmi ober liekü, likaü, liksiu, 
likti „zurücklaſſen“; linkstü, inkaü, iñksiu, inkti „ſich biegen“; lepstü, lepaü, lepsiu, lepti 
(isz-) „verwöhnt werden“; limpu, ipaü, ipsiu, ipti ,,ant[eben'^; (intr.); liüstü iudaü, iüsiu, iüsti 
(nu-) „traurig werden“; mingü, migaü, iksiu, ikti (uz-) „einſchlafen“; mirkstù, irkaú, irksiu, 
iřkti „eingeweicht ſein“; mintü, mitaü, misiu, misti „ſich ernähren“; mirsztü, mirszaü, mirsziu, 
irszti (uz-) „vergeſſen“; misztü, miszaü, misziu, iszti (su-) „mengen“; nykstü, ykaü, yksiu, 
jkti „vergehen“; ninkü, nikaü, niksiu, nikti „unternehmen“; pingü, igaü, iksiu, ikti 
„wohlfeil werden“; pyks tu, ykaü, yksiu, ykti zürnen“; plinkü, plikaü, iksiu, ikti „kahl 
werden“; pranti, atal, àsiu, àsti „gewohnt werden“; puntu, utaü, üsiu, üsti „ſchwellen“; 
pü wu, püwaú, püsiu, puti „faulen“; randu, radaü, räsiu, rasti „finden“; rükstü, ukaü 
üksiu, ükti „rauchen“; saustü, ausaü, aûsiu, aüsti „trocken werden“; senkü, sekaQ, &ksiu, 
ekti „fallen“ (vom Waſſer); sirpstü, pati, irpsiu, irpti „reifen“ (intr.) skestü, endaü, 
skésiu, skésti „ertrinken“; skjlü, skilaü, ilsiu, ilti „ſpalten“ (intr.), „in Schulden gerathen“; 
sklistü, indaü, isiu, isti „auseinander fließen“; slenkü, slinkaü, inksiu, inkti „ſchleichen“; 
smunkü, ukaü, üksiu, ükti „hineingleiten“; sninga, snigo, iks, ikti „ſchneien“; stimpü, 
stipaü, ipsiu, ipti „ſteif werden“; stingü, igaû, "kein, ikti „ruhig weilen“; stokstü, okaü, 
Oksiu, ókti „in Mangel gerathen“; suntü, uta, üsiu, üsti „toll werden“; swaikstü, aigaü, 
aiksiu, aikti „Schwindel bekommen“; sweikstü. eikaü, eiksiu, eikti (pa-) „geneſen“; swilù, 
swilaü, swilsiu, ilti „ſengen“ (intr.) szalü, szalaü, älsiu, álti „frieren“; szunkü, ukaü, üksiu, 
ükti (su-) „aufſchreien“; szilü, szilaü, Usiu, iti „warm werden“; szimpü, ipaü, ipsiu, ipti 
„ſtumpf werden“; szlampü, apati, àpsiu, àpt „naß werden“, sznenkü, ekaü, èksiu, ékti 
(pra-) „zu reden anfangen“; szuntü, utawi, Dein, üsti „gebrüht werden‘; sziurpsta, iufpo, 
ubps, pti „ſchauern“; szwintü, ital, isiu, isti „hell werden“; tarpstü, arpaü. ařpsiu, arpti 
„gedeihen“; tenkü, ekan, eksiu, &kti „zu Theil werden“; tistü. tisau, tisiu, tisti „fih dehnen“, 
„reden; tinkü, ikat, iksiu, ikti „taugen“, „gerathen“; tirpstü, irpaü, irpsiu, iřpti 
„ſchmelzen“ (intr.); trenkü, trinkaü, inksiu, inkti „waſchen“; tresztü, treszaü, tresziu, eszti 
„trocken faulen“; tunkü, ukaü, üksiu, ükti „fett werden“; tilü, tila, ilsiu, ilti (nu-) „ſtill 
werden“; trunk u, ukaü, üksiu, ükti „zögern“; twenkiü, kiat, eñksiu, kti „das Waſſer 
anſchwellen machen“; üksta, üko, üks, ükti „ſich bewölken“; warkstü, argaü, arksiu, ařkti 
„Noth erdulden“; wykstü, ykaü, yksiu, Fkti , jid) wohin begeben“; wirstü, irtaü, irsiu, irsti 
„umfallen“, „ſich verwandeln“; yrü (oder iü), iran, irsiu, irti „trennen“ (intr.); zilü, Zilaü, 
Alsiu, Alti „ergrauen“; Zliukstü, ugaü, üksiu, ükti „triefend naß werden.“ 

Anmk. Einige Verba, bie in ber Stammſylbe des Praes. einen langen Vokal haben, 
verkürzen denſelben im Aoriſt, oder auch im Futur. — bali, gestü, szalù, tresztu haben auch 
unbetont gegen die Regel ein langes a oder e, weil fid) in demſelben ein n aufgelöft hat. 
Dagegen ift ausnahmsweiſe das kurze a oder e betont in gesti, rasti, szlàpti, sznekti, tekti und 
tröszti. — 

8 71. (K. $ 1229.) 4. Verba mit jdwader geſchliffener Stammſylbe und 
erweichter Endung im Aoriſt. — 

ariü, ariaü, ársiu, arti „pflügen“; barù, riau, áxsiu, Art „ſchelten“; berit, riaü, ersiu, 
erti „ſtreuen“; (Sand, Körner); buriü, büriau, ürsiu, ürti „zaubern“; dedü oder dedmi, 
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éjau, ésiu, éti „legen“; degü, egiaü, eksiu, ekti „brennen“ (intr.); dreskiü, eskiaü, óksiu, 
êksti „reißen“; duriü, üriau, ürsiu, ürti „ſtechen“; dwesiü, esiaü, êsiu, êsti (atsi-) „aufathmen“; 
nudwésti ſterben“ (von Thieren); geliu, éliau, élsiu, élti „wehe thun“ (intr. Zahn); „ſtechen“ 
(tr. Schlange); gemi, gimiaü, imsiu, iMti „geboren werden“; genü, giniaü, isiu, iti „zur 
Weide treiben“; geriü, ériau, érsiu, érti „trinken“; ginu, gyniau, isiu, iti „wehren“; giriü: 
Friau, irsiu, irti „rühmen“; gujü, jaù, güisiu, güiti „jagen“; guliü, lian, ulsiu, ulti (uud si) 
„ſich niederlegen“; imü, emiaü, imsiu, initi „nehmen“; irit, yriau, irsiu, irti „rudern“; kali, 
aliaü, álsiu, álti „ſchmieden“; kariu, kóriau, kársiu, arti „aufhängen“; kasi, asiaü, àsiu, àsti 
„graben“; keliü, kéliau, élsiu, élti „heben“; kepi, epiaü, dpsiu, épti „backen,“ „braten“; 
knisü, sad, isiu, isti „wühlen“ (Schwein); kreeziü, ecziaü, êsiu, êsti „ſchütten“; küliu, 
küliau, ülsiu, ùlti „dreſchen“; Kuriü, kuriau, iusiu, ürti „bauen“; „anzünden“; kwepii, 
epiaü, êpsiu, épti „athmen“; kwieeziü, eZiaü, iésiu, iésti „einladen“; lak u, kiaü, àksiu, Akt! 
„freſſen“ (Hund); lekiu, ekiaü, éksiu, &kti „fliegen“; lemiu, emiaü, émsiu, émti „das Schick— 
Tal beſtimmen“; lesù, esiaü, èsiu, esti „freſſen“ (Vogel); malü, liaû, álsiu, álti „mahlen“; 
menu, miniaü, misiu, miti oder miti „gedenken“; metu, mecziad, mèsiu, mesti „werfen“; 
mezgü, mezgiaü, èksiu, eksti „ſtricken“; mint, myniau, misiu, iti und inti , treten“; ner id, 
ériau, érsiu, érti „fädeln“, „untertauchen“; neszü, iaü, èsziu, eszti „tragen“; periü, riaü, 
eřsiu, erti „baden“; pesch, iaü, esziu, eszti „rupfen“; pilu, yliau, ilsiu, ilti „gießen,“ 
„ſchütten“; pinü, yniau, isiu, iti und inti ,jfedjten"; plakü, jau, áksiu, àkti „Schlagen“; 
pucziü, ücZiaü, üsiu, üsti „blaſen“; remih, emiaü, emsiu, et „ſtützen“; segu, egiaü, eksiu, 
ekti „heften“; sekü, kiaü, èksiu, èkti „folgen“; semiü, émiau, émsiu, émti „ſchöpfen“; 
skeliü, eliaú, élsiu, élti „ſpalten“; skiliü, yliau, ilsiu, ilti „Feuer anſchlagen“: skini. 
yniau, isiu, iti und inti „pflücken“ (Beeren); skiriü, yriau, irsiu, irti „ſcheiden“; slepiu, 
epiaü, épsiu, épti „verbergen“; spirit, yriau, ivsiu, irti „mit D. Fuß ſtoßen“; spleeZiü, cziau, 
ésiu, ésti „ausbreiten“; srebiu, biaü, êpsiu, épti „ſchlürfen“; stumiü, ümiau, ümsiu, umti 
„ſtoßen“; sweriü, eriañ, ersiu, eřti „wägen“; szeriu, ériau, érsiu, érti „füttern“ (Vieh); 
tariù, ria, arsiu, arti (und tarysiu, yti) „ſprechen“; tepü, piaü, èpsiu, èpti „ſchmieren“; 
teszkiü, eszkiaü, Gksziu, ékszti „aus einander ſpritzen“; tre miu, emiaü, emMsiu, eñti „nieder⸗ 
ſtoßen“; trinu, yniau, isiu, iti und inti „reiben“; tweriu, triau, ersiu, érti ‚fallen‘; wagiu, 
wogiaü, óksiu, ökti „ſtehlen“; wedi. dziau, esiu, esti „leiten“; wein, wijaü, wysiu, ýti 
„nachjagen“, „drehen“ (Strick); weliü, éliau, élsiu, élti „walken“; wemiu, émiau, émsiu, 
émti „ſich erbrechen“; weriü, ériau, érsiu, érti „öffnen“, „fädeln“; wein, Ziaü, esziu, eszti 
„fahren“ (tr.); zeliü, éliau, élsiu, élti „wachſen“ (Gras); zeriu, eriaü, eisiu, efti „ſcharren.“ 

Anmk. Viele Verba verändern den Vokal des Praes. im Aoriſt und Futur; beſonders 
geht das offene e entweder in geſchloſſenes e oder in kurzes i über. Außerdem verlängern fid) 
das kurze i und u nicht in ie und ù, ſondern in y und ü. In imü verwandelt jid das i im 
Aoriſt in e, und in wagiü und karià das a in o. — Viele Verba nehmen im Aoriſt und 
Futur, vermöge ihres geſtoßenen Tones, die Eigenthümlichkeiten der Verba des Verzeichn. 
S 68 an. — 

8 72. (K. 8 1232). 5. Verba mit ſchwacher, geſchliffener Stammſylbe und 

harter Endung im Aoriſt. — 

bredü, bridaü, risiu, risti „waten“; brukü, ukaü, üksiu, ükti „einklemmen“; kemszü, 
imszaü, iMsziu, imiszti „ſtopfen“; kerpu, irpaü, irpsiu, iřpti „ſchneiden (mit ber Seere)“; 
kerti, irtaü, irsiu, irsti „hauen“; kiszü, szaü, isziu, iszti „ſtecken“ (tr); kremtü, imtaü, 


— 


iMisiu, iñisti, agen”; kriuszü, szaú, iüsziu, iüszti ,, Graupe ſtampfen“, „zerſchlagen“ (Hagel); 
lendü, indaü, isiu, isti „kriechen“; lipi, ipaü, ipsiu, ipti „fteigen‘ ; lupi, pad, üpsiu, üpti 
„ſchälen“; muszü, szaü, üsziu, üszti „ſchlagen“; perkü, irkaü, irksiu, irkti „kaufen“; perszü, 
irszaü, irsziu, irszti „zufreien“, „den Freiwerber machen“; renkü, inkaü, inksiu, inkti „jam- 
meln“; riszü, aú, risziu, iszti „binden“; ritü, itaü, isiu, isti „wälzen“; sergü, ir- 
gaü, iřksiu, irkti „krank ſein“; skutü, tan, üsiu, ùsti „ſchaben“; sukù, kan, üksiu, ùkti 
„drehen“; supi, pad, üpsiu, ùpti „wiegen“, „ſchaukeln“; siuwü, wan, iüsiu, iti „nähen“; 
telpù, ilpaü, ilpsiu, ilpti „Raum haben“; welkù, ilkaû, ilksiu, ilkti „schleppen“. — 

Anmk. Die Subst. auf -imas, welche von zweiſylbigen Verben der 1. Conj. ftammen, 
werden jo betont: Die vorletzte Sylbe hat den Ton -imas (mad) I, b pônas) bei den Deri- 
vaten ber Verba in $ 69, 70 und 72. — Bei ben Derivaten ber Verba in $ 68 dagegen 
ift der Ton ſchwankend. Die Stammſylbe behält den Ton auch beim Subst., wenn ihr Vokal 
im Aoriſt ein o ift; z. B. grówimas von gräuti, Nor. grówiau; andernfalls erhält die vorletzte 
den Ton; z. B. audimas „Leinwand“, von áusti „weben“; keikimas , Fluch“, von kéikti „fluchen“. 
Die Verba endlich von 8 71, welche im Aoriſt die geſchliffene Stammſylbe des Praes. behal- 
ten, bilden ihre Subst. auf Amas. Diejenigen aber, deren Aoriſt eine geſtoßene Stammſylbe 
hat, behalten denſelben Ton auf derſelben Sylbe auch im Verbal-Subſtantiv. — 


Die mehrſylbigen Verba. 
Š 73. (K. 8 1267 ff.) Vorbemerkungen. 

1. Die mehrſylbigen Verba, meiſtens von andern Verben, ſeltener von Adjectiven oder 
Subst. abgeleitet, endigen jid) auf eju. iju, auju, enu und inu und gehören fämmtlich der 
1. Conj. an. 

Anmk. Nur einige Verba punetiva auf eriu werden nach der 2. Conj. flectirt; z. B. 
cZiupteriu, eziüpterejau, eziüpteresiu, eZiüptereti „ſchnell und leicht anfaſſen“ (von eziopti oder 
Interjection cziüpt); driksteriu (von dréskiu) „ſchnell ein wenig anzupfen“; Zwilkteriu 
(Zwelgiu) ſchnell ein wenig hinblicken“; szükteriu „ein wenig aufſchreien“; zlépteriu „ein 
Wort fallen laſſen“; kimszteriu „ein wenig anſtoßen“ ꝛc.; dieſe Verba behalten den Ton 
auf der Stammſylbe und bedeuten: etwas kurz und leicht abgebrochen thun. — 

2. Die mehrſylbigen Verba der 1. Gonj. haben: 

a) den Ton auf der drittletzten Sylbe oder noch weiter zurück; dahin gehören die 
Verba auf iju, oju, üju, auju und inu; 

b) auf der vorletzten Sylbe: die Verba auf éju, óju, óju und a uj u; 

e) auf der letzten Sylbe: die Verba auf ijù, enù und Inn, — 

3. Die Verba mit dem Ton auf der deittletzten und vorletzten (a und b) behalten den 
Ton auf derſelben Sylbe; jedoch betonen die auf óju und áuju im Aoriſt — awal, awai, 
àwo, àwowa 2c. — 

4. Die Verba mit dem Ton auf der letzten Sylbe behalten den Ton nur in der 1. und 
2. p. Sing. des Praes. und Aor. auf der Endung; ſonſt ruht der Ton durchweg auf der Sylbe des 
Stammes; z. B. graudenù „ich ermahne“, graudeni, graudéna, graudénawa 2c. graudenaü, 
-denai, -déno, dénome xc. Ebenſo werden die Partie. und die mit Partikeln zuſammengeſetzten 
Verba betont: negraudenù, pagraudenai, pagraudénome, pagraudénes 2c, — 
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5. Der zurückgezogene Ton ijt auf dem i vor dem n in den Verben auf inu kurz und 
geſtoßen; wo aber das n, wie nothwendig vor dem s des Fut. und ſonſt beliebig vor dem 
t des Infinit. und in den vom Fut. abgeleiteten Formen wegfällt, da wird das i fang und ge⸗ 
ſtoßen geſprochen; z. B. mokísiu, mokinti und mokiti, mokincziau und mokicziau. — Auf dem 
e bei den Verben auf -enü hingegen ift der zurückgezogene Ton im Praes. und Aor. lang und 
geſchliffen: graudéna (apoſtr. jedoch graudén'), graudéno, -dênome 2c., im Fut. dagegen und den 
davon abgeleiteten Formen lang und geſtoßen: graudésiu, graudénti und graudéti, graudeneziau 
und graudécziau. — 


Mehrſylbige Verba der 1. Conjugation. 

$ 74. (K. 8 1273). 1. Verba auf inu mit geſtoßenem Ton auf der Stammſylbe. 

äuksinu, áuksinau, jsiu, jti und inti „vergolden“; ärtinu „nähern“; Auksztinu „erhöhen“; 
áuszinu „kühlen“; báltinu „weißen“; büdinu „wecken“; dáuksinu „mehren“; didinu „ver⸗ 
größern“; drasinu „ermuthigen“; driütinu „ſtärken“; dülkinu „ſtäuben“; gárbinu „ehren“; 
gedinu „beſchämen“; güdinu „witzigen“; grözinu „verſchönern“; ilginu „verlängern“; jódinu 
„ſchwärzen“; káldinu „ſchmieden laffen”; káltinu „beſchuldigen; kiétinu „härten“; kriksz- 
tydinu „taufen laſſen“; krütinu „berühren“; küsinu „reizen“: liáupsinu „loben“; links- 
minu „tröſten“; lydinu „regnen laffen“; lyginu „eben machen“; märginu „bunt machen“; 
mártinu (-si) „ſich verloben“; piktinu „arg machen“; pürtinu „ſchütteln“; rüpinu „ſorgen“; 
Skámbinu „klingeln“; skübinu „beeilen“; sótinu „ſättigen“; swéikinu „grüßen“; Sw éi- 
kindinu „grüßen laffen“; szlówinu „preiſen“; szwéntinu „heiligen“; támsinu „dunkel 
machen“; téisinu „rechtfertigen“; trükinu „verſäumen“; wirinu „abkochen“; wirkinu „weinen 
machen“; zeldinu „ſprießen laſſen“; zénklinu „zeichnen“; zibinu „leuchten“ u. a. — 

Anmk. Die verba factitiva auf -dinu behalten meiſtens den Ton des Infinit, von 
dem fie abgeleitet find, unverändert bei; z. B. graudéndinu von graudénti. — Die Subst. auf 


-im as betonen bie Stammſylbe; z. B. téisinimas „Rechtfertigung“. — 
§ 75. (K. 8 1275). 2. Verba auf yju (iju) mit geſtoßenem Ton auf der 
Stammſylbe. — 
blüznyju, blüznyjau, blüznysiu, nyti „läſtern“; kriksztyju „taufe“; liudyju „bezeu⸗ 
gen“; miéryju „zielen“; mis lyju „denken“; müryju „mauern“; pántyju „pfänden“. — 
Anmk. Die Subst. auf -imas betonen die Stammſylbe; z. B. blüznyjimas „Läſterung“. 
8 76. (K. $ 1277). 3. Verba auf -inu mit geſchliffenen Ton auf der 
Stammſylbe. — 
üklinu, àklinau, àkljsiu, àkliti und àklinti „wie blind umhergehen“; biaürinu he: 
ſudeln“; deginu „brennen ( dérinu „verjöhnen ^; gah dinu „ſchrecken“; gerinu 


beſſern“; jekinu „blenden“; jódinu „reiten laffen”; jökinu „lachen machen“; kaitinu 
„beiß machen“; kalbinu „anreden“; kàkdinu „genügen laſſen“, -si „ſich begnügen“; làszinu 
tröpfeln / (tr.); lèkdinu „fliegen laffen“; lengwinu „erleichtern“; lépinu „verwöhnen“ 
mäzinu „verkleinern“; miginu „einſchläfern“; melzdinu „bitten laffen“; prätinu „ge⸗ 
wöhnen“; raginu „ermahnen“; suükinu „erſchweren“; szläpinu „netzen“; sznékinu „reden 
machen“; trumpinu „verkürzen“; wézinu „fahren“ (tr.); Zëminu „erniedrigen“ u. a. 

Anmk. Die Sust. auf -imas behalten den geſchliffenen Ton unwandelbar auf ber Stamm- 
ſylbe: dérinimas „das Verſöhnen “. — 


— b '. ù öp' . d n — A 


- 


"Er — 


§ 77. (K. $ 1278). 4. Verba auf yju (iju) mit geſchliffenem Ton auf ber 
Stammſylbe. — 

bäzyju, yjau, ysiu, yti (si) „ſchwören“ (im gewöhnlichen Leten); bübnyju „trommeln“; 
eziepyju „pfropfen“; czystyju „reinigen“; eziedyju „ſparen“; dawädyju „ordnen“; 
döwyju „abquälen“; dywyjüs „lich wundern“; gädyjüs „fich ereignen“; gaidryjüs „fi 
erheitern (Himmel); gatäwyju „bereiten“; giüczyjüs „ſtreiten“; gwöltyju „Gewalt an- 
thun“; iszkädyju „ſchaden“; kerszyju „zürnen“; klapätyju „abmühen“; köznyju „feier- 
lich zurechtweiſen“; krüwyju „häufen“; liübyju „gern effen“, „trinken“; mäczyju „helfen“; 
meilyju „gern mögen“; mönyju „zaubern“; móstyju „ſalben“; müczyju „martern“; 
muilyju „ſeifen“; pareüdyju „zum h. Abendmahl vorbereiten“; priészyjüs „widerſtreben“; 
prówyju „einen Prozeß führen“; püstyju „verwüſten“; róczyju „geneigt fein zu thun“; 
ródyju „rathen“; skölyju „Schulden machen“; szlüzyju „dienen“; smütnyju „betrüben“; 
styryju „ſteuern“; südyju „richten“; szütyju „ſcherzen“; t&mijüs „ſich merken“; têszyju 
„rächen“; trópyju „treffen“; trótyju „quälen“; trübyju „auf dem Hirtenhorn blaſen“; 
tüzyjüs „ſich grämen“; waidyjüs „zanken“; wölyju „genehmigen“; wienyju „eini⸗ 
gen“; wiéryju „für wahr halten“; zaünyju „plaudern“; zwänyju „läuten“; zyezyju 
„leihen“ u. a. — 

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den gefchliffenen Ton auf ber Stammfolbe: c- 
styjimas „Reinigung“. — Viele Verba auf -yju nehmen auch die Endung -inu an, fo wie 
dieſe oft wieder mit der Endung -au der 3. Conj. verwechjelt wird. — 

8 78. (K. $ 1279.) 5. Verba der tonloſen Endung oju ober üju mit ge⸗ 
ſtoßener Stammſylbe. — 

áugaloju, áugalojau, osiu, oti, od. áugalüju, awau, üsiu, üti „ſchnell in die Höhe mod, 
jen"; dárganoja „es ift etwas regnichtes Wetter“; klüpoju ,fnieen^; krüpszezioju „auf- 
ſchaudern“; láidoju „zu Grabe beſtatten“; läandzioju „hin und her kriechen“; mindzioju 
„zertreten“; páiniüju „verwickeln“; püliüju „eitern“; ráiezioju „hin und her rollen“; 
ráiszezioju „hin und her binden“; ránkioju „hin und her aufleſen“; rymoju „in auf- 
geſtützter Stellung verharren“; sárgaliüju „kränkeln“; swáiezioju „phantaſiren“; ükanüja 
(und -si) „fih bewölken“; wäikszezioju „umherwandeln“; wälkiojüs „fih umhertreiben“. 

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den geftoßenen Ton auf der Stammſylbe: 
wáikszeZiojimas „das Wandeln“. — 

8 79. (K. 8 1280). 6. Verba der tonloſen Endung oju u. üju mit geſchliffe— 
ner Stammſylbe. 

àszarüju, Aszarawau, àszarüsiu, üti „Thränen vergießen“; baltüju „weiß ſchimmern“; 
dëkawoju, ojau, osiu, oti. (auch dekawóju) „danken“; gätawüju „bereiten“; geltüju „gelb 
ſchimmern“; grómulioju „wiederkäuen“; jódüju „ſchwarz fehimmern '; klönojüs „ſich ver- 
beugen“; kólioju „ſchelten“; krütulioju „ ſich regen“; kyborioju „hangen“; lükurioju 
„harren“; margüju „bunt ſchimmern“; mólynüju „blau ſchimmern“; päsakoju „erzählen“; 
präkaitüju „ſchwitzen“; präwardziüju „mit Spottnamen belegen“; raüdonüju „roth ſchim— 
mern“; trasakanuju „triefen“ (Augen); wencziawoju „die Ehe einſegnen“; wólioju „hin 
und her wälzen“; wjnioju (auch wyniéju) „wickeln“. — 

Anmk. Die Subst. auf imas behalten den geſchliffenen Ton unwandelbar auf der 
Stammſylbe: gätawüjimas „Bereitung.“ — Bei den verba denominativa ſollten die Formen 
immer auf üju, awau, üsiu, üti lauten, im nördlichen Litauen hört man aber Se oju, ojau, 
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osiu, oti. — Die meiften Verba auf ioju find Frequentativa ober Deminutiva, [aft wie bie 
deutſchen Verba auf eln: sárgaliüju „kränkeln.“ 

Die Verba lükurioju und kjburioju lauten auch verkürzt: lükuriu, kuriau, kursiu, 
urti und kyburiu, buriau, ursiu, urti. — 

$ 80. (K. 8 1281.) 7. Verba der tonloſen Endung auju. — 

düsauju, düsawau, ausiu, auti „ſeufzen“; klykauju „mit pfeifender Stimme ſchreien“; 
kükorauju „kochen“; pästininkauju „faſten“; prärakauju „weisſagen“; priésztarauju 
„widerſprechen“; rékauju „lärmen“; szükauju „vielfach ſchreien“; übagauju „betteln“; 
£iówauju „gähnen.“ — 

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den geſtoßenen Ton auf der Stammſylbe; jedoch 
wird das a der drittletzten in allen Subst. auf äwimas ſtets lang geſprochen: düsawimas 
„das Seufzen.“ — 

$ 81. (K. 8 1283.) 8. Verba der betonten Endung áuju. 

gaspadoráuju, awaü, áusiu, áuti „wirthſchaften“ (vom Wirth); gaspadináuju „als Wirthin 
thätig fein“; geidáuju „ji ſehnen“; griekáuju „die Sünden vorhalten“; karáuju „Krieg 
führen“; karaliáuju „König ſein“; keliäuju „reiſen“; kupeziäuju „Handel treiben“; 
kytráuju „liſtig verfahren“; ragáuju „ſchmecken“; reikaläuju „bedürfen“; rüstäuju 
„grimmig handeln“; rykáuju „jubeln“; sawwalninkáuju „ſeinem Gefallen nachleben“; 
sielwartáuju „Kummer leiden“; smarkáuju „Grauſamkeit üben“; szienáuju „Heu machen“; 
tarnäuju „dienen“; wieszpatáuju „herrſchen.“ 

Anmk. Im Aoriſt verliert die vorletzte Sylbe ſtets den geſtoßenen Ton und wird ge⸗ 
ſchliffen; z. B. geidawaü, geidawai, geidàwo 2c, — Die Subst. auf -imas behalten den Ton 
ber 3. p. Mor. bei: karaliàwimas „das Regieren (des Königs.) — 

8 82. K. § 1285.) 9. Verba der Endung éju. 

aklinéju, éjau, ésiu, éti „blind umherirren“; bastinéju „ein wenig umherſtreichen“; 
be ginéju „umherlaufen“; ekéju „eggen“; seiléju „geifern“; szla winéju „umherfegen“; 
szyksztéju „geizen“; waiksztinéju „umherſpazieren“; warinéju „umherjagen“; wazinéju 


„umherfahren“ u. a. 
Anmk. Alle Verba auf -inéju ſind Deminutiva. — Die Subst. auf -imas behalten 


den Ton des Verbums auf dem é: ekéjimas „das Eggen. — 
8 83. (K. 8 1286.) 10. Verba der betonten Endung ója. 

apierawóju, ójau, ósiu, óti „opfern“; badóju, awad, ósiu, óti „Hungersnoth leiden“; 
balnóju „ſatteln“; bedawóju „mishandeln“; begióju „umherlaufen“; bucziöju „küſſen“; 
c£esnawóju „ein Gaſtmahl geben“; ei 216 u „Zins zahlen“; dabóju „Acht geben“; dag 6j u 
„ernten“; dei ju „wehklagen“; didziójüs „groß thun“; draugawóju (su-) „vereinigen“; 
dümóju „denken“; durnóju „raſen“; do wanöju „ſchenken“; garóju „dampfen“, gelióju 
„gelten“; goröju „verlangen“; gruntaw ju „gründen“; jednóju „vereinigen“; jükóju 
„ſcherzen“; kaledóju „Geſchenke ſammeln“; kapóju „hacken“; karszeziéju „Fieberhitze 
haben“; kartóju (at-) „wiederholen“; karünawóju „krönen“; kasztöju „koſten“; kaupóju 
„häufen“; kawöju „bewahren“; klajóju „umherirren“; klastóju „betrügeriſch handeln“; 
koróju und korawóju „ſtrafen“; kowóju „kämpfen“; kry£iawóju „kreuzigen“; ky- 
trawóju „liftig verfahren“; laidóju „bürgen“; lakióju „umherfliegen“; liepsnöju 
„flammen“; linksminóju und linksminoju „erfreuen“; lynója „ein wenig regnen“; 
maldóju „melden“; ma tej u „meſſen“; mazgóju „waſchen“; medzióju „dem Wilde nach⸗ 
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ſtellen“; melóju „lügen“; mieróju „zielen“; moliawóju „malen“; nakwóju „zur Nacht 
herbergen“ (intr.); neszióju „hin und her tragen“; ponawóju „herrſchen“; procewójüs 
„ſich bemühen“; puikawóju „ſtolziren“; putóju „ſchäumen“; raudóju „wehklagen“; rok óju 
„rechnen“; rügóju „übel nehmen“; sakóju „harzen“; sapnóju „träumen“; saugóju oder 
sáugoju „in Acht nehmen“; sijóju „ſichten“; stelióju „ſtellen“; stokóju „Mangel leiden“); 
storawóju ,eifern^; sübóju „ſchaukeln“; sulója (bérzas) „die Birke fließt“; szalnója 
„fröſteln“; szarmója „bereifen“; szarwóju „den Harniſch anlegen“; szukóju „kämmen“; 
szwiesóju „blinken“; triwöju „aushalten“; trüsóju „ſich geſchäftig zeigen“; wadóju 
„loskaufen“; wadzióju „umherführen“; waitöju „jammern“; wajóju „hin und her nachſetzen“; 
walióju „bezwingen“; wartóju „gebrauchen“; wazióju „fahren“; welóju (pa-) „verſpäten“; 
wilióju „überliſten“; wirszóju „die Spitze aufſetzen“; witóju oder witawóju „bewirthen“; 
wynióju „wickeln“; ziaböju „zäumen“; zaiböja „es blitzt“; zaliöju „grünen“; Zegnóju 
„ſegnen“; ziemawéju „wintern“; zZodziöju „einzelne Wörter ober Buchſtaben fagen”; 
£wejóju „fiſchen.“ — 
Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den Ton des Verbums; z. B. wadziójimas „das 
Umherführen.“ — 
$ 84. (K. 8 1287.) 11. Verba der Endung enù. 
bub end, benaú, bésiu, bénti und béti „dumpf klopfen“; burblenü „murmeln““; gabenü 
„bringen“; graudenü „ermahnen“; gruzdenü „glimmen laffen”; gywend „wohnen“; kürenü 
„Feuer unterhalten“; kedenü (wilnas) „Wolle zupfen“; mekenü oder meknenü „meckern“; 
plezdenü „flattern“; tüzgenü „anklopfen.“ — 
Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den Ton der 3. p. Aoriſt; z. B. graudénimas 
„die Ermahnung.“ — 
$ 85. (K. $. 1288.) 12. Verba auf ini. — 
alsinü, sinau, sisiu, siti und sinti „müde machen“; auginü erziehen“; bauginü 
„ſchrecken; dabinü „ſchmücken“; daiginü „keimen machen“; d£iowinü „trocknen“ (tr.); 
gaiszinü „verſäumen“, „vernichten“; gaiwinü „erquicken“; gaminü „erzeugen“; gramzdinü 
„verſenken“; grasinü „verefeln‘ ; grazinü „zurückbringen“; jaukinü „an einen Ort gewöhnen“; 
kabinü , hängen“; kankinü „quälen“; klaidinü „irre führen“; lakinü „fliegen machen“; 
lipinü „kleben machen“; maldinü „mehrfach bitten“; maitinü „nähren“; manksztinu 
„weich machen“; marinü „ſterben machen“, „beim Sterben zugegen fein”; meginü „prüfen“; 
mokinü „lehren“; narinà „umſchlingen“; rakinü „ſchließen!“; raudinù „weinen machen“; 
rauginü „ſäuern“ (tr.)) rükinà „räuchern“; skandinü „ertränken“; sloginü „plagen“; 
smilkinü „räuchern“; smalkinù „Dämpfe verurſachen“; sodinù „pflanzen“; tirpinü „ſchmel⸗ 
zen“ (tr.); wadinu „rufen“; waidinüs „ſich geſpenſtiſch ſehen laffen“; waisinü „vermehren“; 
walgydinü „ſpeiſen“ (tr.); wedinù „lüften“; 2a wind „umbringen.“ 
Anmk. Die Subst. auf -imas haben den kurzen Ton auf der drittletzten: wadinimas 
„das Rufen.“ — 
$ 86. (K. $ 1289.) 13. Verba auf yjà (ijt). — 
dalyjü, Mau, "ein, ýti „theilen“; kirmyjü „von Würmern gefreſſen werden“; rügyjü 
„roſten.“ — 
Anmk. Die Subst. auf -imas betonen die drittletzte Sylbe, z. B. dalyjimas „das Theilen“. 


—ͤy—— ũ — ———⁊ 


9 * 


— ee 


B. Zweite Conjugation. 

8 87. (K. 8 1234 ff.). Vorbemerkung. — Hier kann nur im Indic. Praes. durch 
Vorſetzung einer Sylbe der Ton verändert werden, weil im Aoriſt und Futur, wofern die 
Stammſylbe den Ton nicht feſthält, dieſer ausſchließlich auf den Bindevokal e übergeht. — 
Beim Indic. Praes. geſtattet nun, wie in der 1. Conj., nur die nicht geſtoßene ſchwache 
Stammſylbe die Zurückziehung des Tones auf die Vorſylbe (und zwar in allen Formen), wäh⸗ 
rend die geſtoßene und die ſtarke geſchliffene Stammſylbe den Ton feſthält. — Wir unter⸗ 
ſcheiden alfo unter den Verben ber 2. Conj.: 

1) ſolche mit geſtoßener Stammſylbe und unwandelbarem Ton (8 88). 
2) ſolche mit geſtoßener Stammſylbe, die im Aoriſt und Futur den Bindevokal e betonen (8 89). 
3) ſolche mit ſtarker geſchliffener Stammſylbe (8 90). 
(NB. Dieſe 3 Klaſſen geſtatten nicht, den Ton auf die Vorſylbe zu rücken.) 
4) ſolche, deren ſchwache geſchliffene Stammſylbe den Ton in jeder Perſon des Praes. auf 
die Vorſylbe treten läßt. (S 91). — 

8 88. (K. § 1237). 1. Verba mit geſtoßener Stammſylbe und unman- 
delbarem Ton. — 

eZiaudmi oder eZiaudziu, eZiáudejau, cZiáudesiu, äudeti „nieſen“; gédziüs, géde- 
jaus, gédesiüs, gédetis „ſich ſchämen“; gélbmi od. gélbu, geélbejau, gélbesiu, gélbeti „helfen“; 
kósiu, kósejau, kósesiu, kóseti „huſten“; mérdmi od. mérdziu, mérdejau, mérdesiu, mérdeti 
„im Sterben liegen‘; ráisziu, ráiszejau, eti „lahmen“; sérgmi od. sérgiu, sérgejau, eti 
„behüten“; skéldu, skéldejau, „ ſpalten“ (intr.)) skéndu, skéndejau, eti „dem Ertrinten 
nahe fein“; tembu, zembejau, éti „den Keim entwickeln “. — 

Anmk. Die Subst. auf -imas betonen unwandelbar die Stammſylbe: gélbejimas „das Helfen“. 

§ 89. (K. § 1239.) 2. Verba mit geſtoßener Stammſylbe, die im Aoriſt 
und Futur den Bindevokal e betonen. 

bárszku, kéjau, késiu, kéti „klappern“ (intr.); bildu, éjau, éti „poltern“ (intr); düzgu, 
éjau, éti „dumpf dröhnen“; girgzdziu, déjau, éti „knarren“; möku, (jau, éti „etwas zu thun 
verſtehen“, „zahlen“; mürmiu, Gau, éti „murmeln“; myliu, éjau, éti „lieben“; nóriu, éjau, 
éti „wollen“; nürniu, éti „murren“; sédmi oder sedziu, sedéjau, éti „ſitzen“; S kà mb u, 
béjau, éti „klingen“; smirdziu, déjau, éti „ſtinken“; spindziu, déjau, éti „ſtrahlen“; stów iu, 
éjau, éti „ſtehen“; sülpiu, éjau, éti „ſaugen“; társzku, ét „klirren“; tingiu, éti „träge 
fein“; wéizdmi ober wéizdziu, zdéjau, éti „hinſchauen“; wirpiu, éjau, éti „beben“; 2) dmi 
oder zydziu, déjau, ésiu, éti „blühen.“ — 

Anmk. Die Subst. auf -imas haben den Ton durchweg auf bem e: tingéjimas „das 
Träge ſein.“ — 

8 90. (K. 8 1240.) 3. Verba mit ſtarker geſchliffener S ta mmſylbe. 

bundü. budéjau, budésiu, budéti „wachen“: dewiü, dewéjau, ésiu, éti „Kleider angezogen 
tragen“; girdziu, dejau, éti „hören“ ; kencziü, téjau, éti „leiden“; niészt, niezéjo, nieZés, 
niezeti „jucken“; perszt, széjo, éti „Ihmerzen“ (Wunde); pliuszkiü, kéjau, éti „plappern“; 
rüp, rüpéjo, rüpés, rüpéti „Sorgen machen“; skaüsta ober skaüsti, audéjo, dés, éti „wehe 
thun“; warwa, éjau, éti „rinnen“; wilkiü, kéjau, éti „Kleider angezogen tragen“; wiesziü, 
éjau, éti „zu Gaſte fein“; Zieriü, éjau, ésiu, éti „ſchimmern“; żerpliù, éjau, éti „roth 
glühen“; Ziüriü, éjau, éti „hinſehen.“ — 
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Anmk. Die Subst. auf -imas betonen das e: kentéjimas „das Leiden.“ — 
8 91. (K. 8 1241.) 4. Verba mit ſchwacher geſchliffener Stammſylbe. 

awit, awéjau, awésiu, éti „auf den Füßen (angezogen) tragen“; badü, Aan, éti 
„Hungersnoth leiden“; baisiü, Aan, éti „verabſcheuen“; blizgü, Aan, éti „flimmern“; 
braszkü, éjau, éti „knarren“; deriü, éjau, éti „dingen“; drebü, éti „zittern“; düsiü, éti 
(atsi-) „aufathmen“; gailiü, éti (si) „Mitleid, Reue empfinden“; gedi, éjau, éti „Leid 
tragen“ (um Verſtorbene); gruzdü, éjau, éti „glimmen“; genit, éti „Zweige abhauen“; 
guliü, éti „liegen“; ilsiü, éti (si) „ruhen“; judü, éti „wanten“; kabu, éti „hangen“; kalbi, 
éti „reden“; kaliu, éti „gefangen figen“; kerit, éti „verzaubern“; keti, éti „beabfichtigen“ ; 
krebzdu, déjau, éti „wimmeln“; kruniü, éti „dumpf und fortgeſetzt huſten“; krutü, éti 
Dë regen“; kwepiü, éti „angenehm duften“; laimiü, éti „gewinnen“; laszü, ét „in 
Tropfen fallen“; peliü, éti „ſchimmeln“; pent, éti „mäften“; periü, éti „brüten“; plészka. 
éjo, és, éti „praſſeln“, „brodeln“; regiu. éti „ihauen“; reikia, éjo, és, éti „nöthig fein“; 
seikiù, éti „meffen“; skeliu, éti „schuldig ſein“; skrebü, éti „raſcheln“; spragü, ét 
„praſſeln“; spuliu, éti „knickern“; srawiù, éti „rieſeln“; stebiü, éti (-si) staunen“; stenu, 
ét „ſtöhnen“; szneküu, éti „ſprechen!; sznibzdü, déjau, éti „ziſcheln!“; tekü, éti „laufen“; 
teszk ü, éti „in großen Tropfen fallen“; tikiu, éti „glauben“; trupü, éti „bröckeln“ (intr.) ; 
tupiü, éti „kauern“; turiü, ét „haben,“ „müſſen“; wapu, éti „plappern“; webzdü, éti 
„wimmeln‘“; zadu, éti „verſprechen“; zibu. éti „glänzen“; Znairiü, éti „ſcheel ſehen“; 
zwairiü, éti „ſchielen.“ — 

Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den Ton auf bem e: tikéjimas „Glaube.“ — 


C. Dritte und vierte (Conjugation. | 
8 92. (K. $ 1242.) Vorbemerkung. In ber 3. und 4. Conj. wird der Ton 
durch das Hinzutreten von Vorſylben nicht verändert; es darf bei biejen Verben nur bie 
Qualität der Stammſylben berückſichtigt werden. Daher zerfallen die Verba der 3. und 4. 
Conj. nur in je 2 Klaſſen, nämlich in Verba mit geſtoßener und in ſolche mit geſchliffener 
Stammſylbe. — 


Verba der 3. Conjugation 

$ 93. (K. $ 1243.) 1. Verba mit geſtoßener, betonter Stammſylbe. š 
áuszau, áusziau, áuszysiu, yti „kühlen“, baldau, dziau, ysiu, yti „poltern“, gáudau, 
dau, ysiu, yti „zu fangen fid) bemühen“, girdau „tränken“, glóstau, scziau, yti „ſtreicheln“, 
gnáibau, biau, yti „wiederholt kneifen“, gram dau oder grándau, dziau, ýti „kratzen“, gündau 
„verjuchen“ (zum Böſen), gydau „heilen“ (tr), jóstau „gürten“, kläidau „umberirren“, 
kráustau „framen“, kürstau „ſchüren“, làistau „mehrfach begießen“, Iauzau „wiederholt 
brechen“, lópau „flicken“, máudau „baden“, métau „hin und her werfen“, minkau „kneten“, 
niürkau „ſpielend abquälen“, piaus tau „ſchnitzen“, pildau „füllen“, plészau „hin und her 
reißen“, püldau „fallen machen“ (prapüldau „verloren gehen laffen“), pürtau „rütteln“, 
püdau „faulen machen“; ráizau „oft ſchneiden“; rámdau „beruhigen“; ródau „zeigen“; 
siumdau „hetzen“; skäldau „wiederholt ſpalten“ (tr.); spárdau „zappeln“; stümdau „hin 
und her ſtoßen“; südau „ſalzen“; sülau „anbieten“; szäldau „frieren laffen“; száudau, 
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„hin und her ſchießen“; szildau „wärmen“; szlóstu „abwiſchen“; táikau „zurechtfügen“; 
tárdau „Erkundigungen einziehen“; tildau „zum Schweigen bringen“; tráiszkau „wiederholt 
quetſchen“; twindau „das Waſſer anſchwellen laffen“; üs tau „riechen“ (tr.); wálgau „effen“; 
wärstau „fädeln“; wetau „worfeln“; wilgau „das Brod glätten“; wystau „windeln“, 
Zindau „ſäugen.“ 

at nnmk. Die Subst. auf -imas betonen die Stammſylbe, das y bleibt lang: wälgymas 
„das Eſſen“. — 


§ 94. (K. § 1244), 2. Verba mit geſchliffen er unbetonter Stammſylbe. — 
ardaü, dZiaü, ysiu, ýti „trennen“; badaü „oft mit den Hörnern ſtoßen“; baidaü 
„ſcheuchen“; bandaü „verſuchen“; barstaü „hin und her ſtreuen“; bas tau (si) „umher⸗ 
ſtreichen“; blaszkaü „hin und her ſchleudern“; braidaü „umherwaten“; dairaü (i) „um⸗ 
herblicken“; daraü „thun“; darkaü „entſtellen“; data „tauchen“; draskaü „fortgeſetzt 
zerreißen“; drumstaü „das Waſſer trüben“; gaiszaú (-gaiszinà) „verſäumen“ (tr.); ganaü 
„weiden“; garbstaü „oft rühmend nennen“; gesaü „löſchen“; g imdau „gebären“; grai- 
ban „hin und her greifen“; grazau (frq. von grészti) „wenden“, „bohren“; guldaà „liegen 
machen“; kamszaü „umherſtopfen“; kasad „kratzen“ (frq.); ki esa ũ (si) „ſich unterfangen“; 
kinkaü „ausſpannen“; klausaü „gehorchen“, -si „zuhören“; knaisaü „umherwühlen“; 
kraikaü „Halme umherſtreuen“; kraipaü „hin und her wenden“; kramtaü „kauen“; kra- 
taü „ſchütteln“; kwapstaü (si) „ſchöpfe allmälig Luft“; laikaü „halten“; laistaü „ver⸗ 
kleben“; laiż aù „umherlecken“; lakstau „umherfliegen“; lankaü „beſuchen“; mainaü „tauz 
iden"; maiszaü „miſchen“; maldaü „bitten“; manau (nu-, isz-) „merken“, „verſtehen“; 
manksztaü; „weich machen“; mastaù „erwägen“; mataü „ſehen“; mirkaũ „einweichen“; 
pelnau „verdienen“; plikaü „brühen“; plukdaü „ſchwemmen“; praszaü „fordern“, bit⸗ 
ten“; püstaü „wegen“, „ſtürmen“; raitaú „zuſammenrollen“, -si „ſich krümmen“; ramstaü 
„hin und her ſtützen“; rangaü „hin und her krümmen“; raszaû „ſchreiben“; redau „Elei- 
den“; rükaü „umherräuchern“, „Tabak rauchen“; sakat „jagen“; samdaü „miethen“; 
skabaü „pflücken“ (Stengel ꝛc.); skaitaü „zählen“, „lejen“; sklaid a „hin und her brei⸗ 
ten“, „blättern“; sklandaü „hin und her ſchweben“; skraidaü „fiğ in Kreiſen oder Bogen 
ſchnell bewegen“; slapaû „verbergen“; smilkaü „räuchern“; snaigo, snaige, gys, ýti „ſchneien“; 
stabdaü „ſtill ftehen machen“; statau „ſtellen“; taisaáü „in Ordnung bringen“; tàsau „hin 
und her zerren“; tir pan „ſchmelzen“ (tr.); trankaü „ſtoßen“; twarkaü (su-) „ins Geſchick 
bringen“; walan „ſäubern“; pri- „bedürfen“; wald au „regieren“; wa ran „treiben“; z u- 
dau „umbringen“; ¿walgaú (-si) „umherblicken“. — 


Anmk. Die Subst. auf -imas behalten den geſchliffenen Ton auf der Stammſylbe mit 
langem y: wärymas „das Treiben“. — 


Ver ba der 4. Conjugation. 
8 95. (K. 8 1245). 1. Verba mit geſtoßener Stammſylbe. 
giédmi oder giéstu, giedójau, ósiu, óti „fingen“; jészkau, köjau, ósiu, óti „ſuchen“; 
kybau, kybojau, kybosiu, kyboti „hangen“; kyszau, fszojau „ſtecken“ (intr); lindau, 
indojau „hineingekrochen fein“; rëm an, ymojau „in aufgeſtützter Stellung verharren“; stygau, 
fgojau „an einem Orte ruhig bleiben." — 
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Anmk. giédmi ober giéstu geht im Praes. nach ber 1. Conj.; giédmi und jeszkau 
werfen im Aoriſt und Fut. den Ton auf das o, während die übrigen den Ton auf der 
Stammſylbe behalten. — 

Die Subst. auf -imas behalten den Ton auf der Sylbe, wo ihn der Aoriſt hat: giedóji- 
mas „das Singen“; kybojimas „das Hängen.“ — 

8 96. (K. 8 1249.) 2. Verba mit geſchliffener Stammſylbe. — 

bijaü, jójau, ósiu, óti (si) „fürchten“; kumpsaü „krumm daſtehen oder figen”; 
linksaü „gebückt daſtehen“; miegmi oder miegü, gójau, óti „ſchlafen“; mirksaü „eingemeicht 
ſein“; repsaü „unförmlich daliegen oder ſtehen“; rioksaü „breit daſitzen“; szypsaü (si) 
„lächeln“; timsaá „ausgeſtreckt daliegen“; wepsaü „mit geöffnetem Munde daſtehen“; ziopsaü 
„den Mund offen halten“; zinau „wiſſen.“ — 

Anmk. miegmi oder miegù geht im Praes. nach ber 1. Conj. — 

Die Subst. auf -imas behalten den Ton auf dem o: bijójimas „das Fürchten.“ 


VI. Adverbia und Partikeln. 


$ 97. (K. 8 792 ff.) Bildung der Adverbia. — 

1. Von jedem Abject., ja auch von den Partic., deren Bedeutung es zuläßt, kann ein 
Adverb gebildet werden. Dabei gilt für den Poſitiv und Superlativ die Regel: Die En⸗ 
dung -as verwandelt ſich in ai, die Endungen ias, is und us in -iai, z. B. géras-gerai; 
báltas-baltai; tüszeZias-tuszeZiai; saldüs-saldziai; geriäusias od. geriäusis-geriäusiai. — 

Anmk. 1. Von didis lautet das Adv. didei (nicht didziat) „ſehr“, der Superlat. 
didziäusiai „am meiſten“. — 

Anmk. 2. Statt ber vollſtändigen Adverbialform des Superlat. auf iai ift auch eine 
abgekürzte, wenn auch ſeltener, im Gebrauch, indem die Endung -iai abgeworfen wird, aljo 
saldäiäus (ft. saldziäusiai), geriáus (ft. geriäusiai). — 

2. Der Comparativ des Adverbs hat die Form des verkürzten Sup erlativ-Adverbs, 
jedoch jo, daß ber geſtoßene Ton bei jäus des Superlat. im Comparat. ſich in den geſchliffenen 
iaüs verwandelt. So heißt geriäus „am beſten“, aber geriaüs „beſſer“; saldziäus „am ſüßeſten“ 
saldziaüs „ſüßer “. 

3. Es giebt noch eine Aoverbialform mit der Endung ya lin alten Schriften Yna); 
dieſelbe drückt bei Verben der Bewegung eine Richtung aus; z. B. von zemas „niedrig“ Adv. 
Zem ën „nach unten“, „hinab“; von áuksztas „hoch“; auksztyn „nach oben“, „in die Höhe“, 
„hinauf“. Mit dem Verbum eiti verbunden drücken die Adv. auf yn ein Werden aus; z. B. 
gerjn eiti „beffer werden“ (eig. „zum Guten gehen“); ilgyn eiti „lang oder länger werden 
(3. B. von den Tagen im Frühlinge). — 

Anmk. Hierher ſcheint auch das Adv. auksztjnaika zu gehören, das auch als Adject. 
in der Form auksztjnaikas (gew. verkürzt auksztynaiks) bei den Verben des Fallens, Lie- 
gens ꝛc. in der Bedeutung „rücklings“ d. h. „mit dem Geſicht nach oben zu“ gebraucht wird; 
z. B. jis parpóle auksztjnaiks od. auksztynaika „er fiel auf den Rücken“. — 
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$ 98. (K. 8 968 ff.). Betonung der Adverbia. — 
1) Zweiſylbige Adverbia. 
a. Die Adverbien, welche von Adject. ber Endung -as od. -ias abgeleitet werden, betonen 
bie Endſylbe; z. B. géras-gerat; minksztas-minksztai; száltas-szaltai etc. 
b. Die von Adject. ber Endung -us hergeleiteten Adverb. haben: 
a) wenn die Stammſylbe des Adject. den geftoßenen langen Ton hat, denſelben auch 
im Adv. auf ber Stammſylbe unverändert; z. B. lygus-lfgiai: äiszkus-Aiszkiai.— 
B) bei ſtarker geſchliffener Stammſylbe ruht der Ton des Adverbs meiſtens auf dieſen; 
z. B. baisiai „abſcheulich“, bjaüriai „häßlich“, cźiêsiai „zeitig“, dailiai „niedlich“, 
darkiai „garſtig“, gaiziai „herb“, garsiai „widerhallend“, kantria i „geduldig“, kytriai 
»„liſtig“, lengwiai „leicht“, meiliai „liebreich“, puikiai „prächtig“, saldZiai „ſüß“, 
skaüdziai „ſchmerzhaft“, smailiai „leckerig“, smarkiai „grauſam“, staigiai „heftig“, 
stambiai »arobtórnig^. ströpiai „fleißig“, suñkiai »Idwer*, szaüniai „tüchtig“, szwiésiai 
„hell“, tamsiai „dunkel“, tiósiai „gerade“, Zwairiai „ſchielend.“ — 
c. Bei ſchwacher geſchliffener Stammſylbe wird die Endung betont; z. B. grazüs — 
grazial. — 
2. Mehrſylbige Adverbia. 
a. Die Adverbia von Adject. auf ónas und inas betonen in der Regel die Endſylbe; 
3. B. raudónas „roth“ — raudonai (aber auch raudónai); krüwinas „blutig“ — kruwinai. 
— Die Adverb. ber Adject. auf ingas, étas, üstas, ópas, ótas, ybas nebft den Superlat. 
auf iausias, wie auch viele auf iszkas und einige auf otas, etas und ybas behalten den 
Ton auf derſelben Sylbe, auf welcher ihn das Adject hat; z. B. maloningas — maloningai 
wiéZlybas „züchtig!“ — wiezlybai. — Die Adverb. der Adject. auf -ókas betonen die letzte 
Sylbe; z. B. gerokai, minksztokai; die von mehrſylbigen Primitiven herſtammenden Adject. 
dieſer Endung aber behalten auch als Adv. den Ton auf derſelben Sylbe; z. B. raudónas, 
raudonókas — raudonókai. — 


b. Die Adverb. von mehrſylbigen Adject. der Endung -us haben meiſtens den Ton 
auf der letzten Sylbe; z. B. dawadnüs „ordentlich“ — dawadniai; malonüs „gnädig — 
maloniai. — 

c. Von mehrſylbigen Adject. der Endung -is werden in der Regel keine Adverb. ge⸗ 
bildet; ebenſo wenig von ber Comparativ⸗Form (auf ósnis). — 

Anmk. Ueber die flexionsloſen Adverbien und Partikeln (Praepos., Conjunet. 2c.) wird 
das Nothwendigſte die Satzlehre bringen. — 


